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Pannenbergs Entwurf einer Systematischen Theologie (II1)!
VOIL Gerhard Ludwig n München

Mit dem vorliegenden 1908 Band beschließt Wolfhart PannenDberg tertigt rückwirkend“ mıit P.s Worten sprechen uch melineseline 1988 begonnene Darstellung der „oystematischen Theologie“. Einschätzung anläßblich der Besprechung des Bandes ThRv ÖHinsichtlich des Umfang und Inhalt imponierenden Werkes 1990, 1-8) „daß die vorliegende Dogmatik ohl die größhte Leistungkann der Rezensent se1ın Urteil über den F Band vgl meine Kezen- systematischer evangelischer Theologie 1n der Gegenwart darsteS10N: hRv 88, 1992, 353-360) bestätigt en, daß „aufts (Ganze SCS5C- ebd 8)hen 1ne kohärente und konsistente Gesamtdarstellung des christli- Es versteht sich VOoO selbst, daßD die Prinzipien dieser Bespre-hen Offenbarungsglaubens angeboten ist, die angesichts der 6DO- chung die gleichen sind, die für die ersten beiden Bände galten. Einechalen Herausforderungen des Christentums nicht leicht üÜber- besserwisserische Detailkritik, WI1e s1e 1n manchen Rezensionenbieten yof” ebd 360). Die VO. Ende her 1U mögliche Übersicht ZUE Vorschein kommt, sagt meılıst mehr über den Rezensenten AdUSüber den Gesamtentwurf mıit über 1800 „konstituiert und recht- als über das besprechende Werk Maßgeblich muß vielmehr der
Respekt sSe1InNn VOT dem auf jeden Fall beeindruckenden Versuch e1-

Pannenberg, Wolfhart Systematische Theologie, Göttingen: Van- 181538 intellektuellen Durchdringung des Ganzen des christlichendenhoeck und Ruprecht 1993 767 S kart LN Glaubens und der Art selner Darbietung 1mM Kontext der Dj lischen.,
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historischen un modernen Fragestellungen, die für 1ne Verant- chenden Stichworten Zwischenzustand, Auferstehung 1mM Tod, Unvergäng-
lichkeit der Seele als Identitätsträger der menschlichen Individualität. uchwortung des Christentums VOTL dem Wahrheitsgewissen der Men-

schen jeder Epoche unerläßlich Sind. Nur unter den genannten He- e1INe posiıtıve Würdigung der katholischen Fegfeuerlehre als Aspekt des SB
richtsgedankens, die Verhältnisbestimmung VO  - Zie1it Uun:! Ewigkeit, die arı-

dingungen entgeht die durchaus mögliche Oder gaIi notwendige KrI1- S1e Jesu Christi äDht die Eschatologie als den etzten Bewährungsort der
tik einzelnen Problemkomplexen dem peinlichen 1INATUCK, Konsistenz un! Kohärenz jedes systematischen Ansatzes In der Theologie
Ausdruck elINner verletzten Eitelkeit derer se1n, die, weil S1e mıit nicht AUS dem Auge In der Eschatologie handelt sich nicht einen reglo-
den großen Schritten nicht mithalten können, glauben, mıiıt „theolo- nalen Traktat miıt der Lehre VO.  D den Letzten Dingen. Hler jügen sich och
gischer Wadenbeißerei“ den Gedankengang behindern mussen. einmal alle Themen der Theologie 11, angefangen VO  - der Schöp-

Dabei kommt 1n diesem dritten Band, der sich VOT allem der fungslehre, der Erkenntnis des Wesens Gottes aufgrund Se1NeT Heilsökono-
mıle, die 1n Jesus und dem Heiligen e1s realisierte Gottesherrschafit in derEkklesiologie und der Eschatologie zuwendet, durchaus auf 1ne

kritische Beurteilung auch einzelner Lehrpunkte < gerade uch Geschichte als dynamisches Prinzıp uUun!: Ziel der Geschichte RE
M 1UI VO  , der Christologie, sondern gerade uch VO  - der Pneumatologie

AUS der Sicht der katholischen Theologie. Denn 1n der Ekklesiologie her mMu. e1n entscheidender Zugang ZU Darlegung der eschatologischen T-:h6-
kommen naturgemäß al die klassischen Themen der Kontrovers- 111e  - werden. In der Eschatologie zeigt sich, ob eine abschlieBbende
theologie AA M Sprache. Der gilt eben, diese Fragen 1m Zusam- der besser e1ne aufschließende Synthesis des gesamten christlichen Jau-
menhang der Gesamthermeneutik ökumenischer Theologie be- ens möglich ist S0 beschließt selinen systematischen theologischen Eint-
denken, der sich als e1in TeNder Theologe 1m Okumenischen wurtf mit dem tröstlichen un! uch bestärkenden Bekenntnis, das zugleich

die ESSeNZ des christlichen Glaubens A US sSe1INerT Sicht wiedergibt: ABr der gall-Arbeitskreis katholischer und evangelischer Theologen verplflichtet
ZeN Ausdehnung ihres eges VO eginn der Schöpfung über die Versöh-weiß, insbesondere uch 1mMm 1NDl1ıc auf die VO.  n Lehmann und

herausgegebene Studie „Lehrverurteilungen kirchentren- HNUN$ bis ZUET eschatologischen Heilsvollendung ist der Gang der göttlichen
Heilsökonomie Ausdruck des Sichzuvorkommens der ewlgen Zukunft (,ottesnend? I“ 1986). ZU eil der Geschöpfe und damit Maniftfestation der göttlichen Liebe Sie ist
der ewi1ge Grund für das Auseinandertreten der mMMmMaAaNEeNZ des göttlichen Le-

Nachdem 1M ersten un! zweıten Band nach der allgemeinen Grundlegung ens ZUT heilsökonomischen T1N1T8a: un! für die dadurch vermittelte Einbe-
christlicher Theologie VOL allem die Lehre VO  - Gott, sSe1Ner Offenbarung un:! ziehung der Geschöpfe 1n die Einheit des trinitarischen Lebens. Unterschei-
trinitarischen Wirklichkeit, die Schöpfungslehre, die Anthropologie, die Chri- dung un! Einheit VOIL immanenter un! ökonomischer T1N11L2) bilden den
stologie unı Versöhnungslehre ZUT Darstellung kamen, fährt 1m dritten Herzschlag der göttlichen Liebe, Uun!: miıt einem einzigen solchen Herzschlag
Band 1n weiterlaufender Zählung 1mM Kap „G 55
Reich 201125 und Kirche“ 13-113) miıt der Pneumatologie fort Die

umftaßDt s1e die IL: Welt der Geschöpfe“ (694)
Im 1NDIU1IC. auf die verarbeitete der biblischen, theologie-Pneumatologie bildet die bleibende Voraussetzung der folgenden Ekklesiolo-

gle, die „1M Mittelpunkt dieses dritten Bandes der vorliegenden Darstellung historischen, philosophischen un:! geistesgeschichtlichen Sto{ffe und
der christlichen Lehre steht“ (9) gerade insofern die Kirche 1n der Dpannung Themen und den schier unglaublichen Ideenreichtum mMu. sich die
steht, zwischen einerselts der 1M Heiligen £15 begründeten eschatologischen Kritik auf wenige ®  C beschränken., die angesichts des ekkle-
Präsenz der Heilsgabe und andererseits der Vorläufigkeit als Zeichen für die siologischen Schwerpunktes 1m dritten Band hauptsächlich die kon-
och ausstehende Volloffenbarung des Reiches Gottes, mıit dem S1Pe sich nicht troverstheologisch relevanten Fragen betreffen 1n der offnung, daß
einfach identisch wähnen darft. Hier erhebt sich uch die für die esamte Kon-
zeption P.s entscheidende Trage 1M ökumenischen Gespräch nach der Ver- Zustimmung un Einwände dem offensichtlich tief bewegenden

ökumenischen Dialog förderlich sind.hältnisbestimmung VO  b Unmittelbarkeit ott un:! der kirchlich sakramen-
talen Vermittlung. Fa Recht fügt die Kirche 1n ine christologische und NEUINA-

Die Ekklesiologie 1n dem umfangreichsten 13 Kap A tologische Sicht e1nNn un ordert einen realgeschichtlich nachweis-
des ess!i:as und der einzelne“ 115-472) ist VOoOIl dieser SPaNNUNSS- baren Zusammenhang der Kirche mıiıt dem vorösterlichen Christus.
vollen Grundperspektive gepräagt. Christologisch un! pneumatologisch De- Wenn el auch nicht VO  z} einer „Stiftung und Gründung der Kir-
gründete Unmittelbarkeit ott 1n GlauDbe, Hoffnung uUun! Liebe un! damit che“ (41) 1n einem vereinsrechtlichen Sinn sprechen ist, ergibtdie eschatologische Präsenz des trinitarischen (sottes 1n der Welt un! 1M Her- sich ennoch 1ne 1n der Sache der Botschaft Jesu und AUuSs der Be-
ZeN des Menschen Sind 1n ezug seizen AA Gründung un! Sendung der
Kirche, aktuelles Zeichen se1nNn für die volle Offenbarung der Gottesherr- SCHILUILLS mıt dem auferstandenen Herrn und der Geisterfahrung

ıne innerlich folgerichtige Entstehung der Kirche ach Ostern, dieschaft, die Ende VOIl e \E1 allein verwirklicht werden annn Interessant ist
C} daß die Rechtfertigungslehre diesem Ort ZUTLFC Sprache bringt sich darauf erufen kann, 1mMm Auftrag Jesu e1n wirksames Zeichen
Indem S1e 1n se1ne trinitätstheologische Gesamtsicht des Christentums e1N- der VO.  w ESuUS verkündeten und verwirklichten Gottesherrschaft
bindet, VELIINAS uch die reformatorisch-katholische Kontroverse mit ihren darzustellen, deren volle Realisierung Ende der eıt erwarten
endlosen Debatten 1Ne effektive der forensische Rechtfertigung durch ist und die darum für das Heilsverlangen e1inNes jeden Menschen VO  ;
den inwels auf die paulinische un! johanneische Lehre VO  - der Gotteskind- ausschlaggebender Bedeutung ist
schaft entschärtfen. Rechtfertigung ist mehr als Sündenvergebung.
Sie ist umgriffen VO.  D der Einbeziehung des Glaubenden 1n die Christus- TOTLZ der Beschränkung auft ekklesiologische Themen sel hier

L1UTL ausnahmsweise anläßlich der trinitätstheologischengemeinschaft un! bestimmt durch die Teilnahme der Sohnesrelation 1mM gefragt, ob INa  - exegetisch Recht VO e1-e1s AT ater (vgl. 38-265)
In den weıteren TEl Abschnitten dieses Kap.s behandelt die sich QUus Ner „Konstitution der Person Jesu als Sohn Gottes“ nach 1

dem Wesen un! der Sendung der Kirche ergebende Vergegenwärtigung des Röm 1530 reden kann. „Sohn Gottes“ ist 1n diesem Zusammenhang
doch offensichtlich nicht identisch mıit dem (ewigen) „eigeneneschatologischen Heils 1ın den wirksamen Zeichen VO  - Uun! C

mahl Uun! e1inNnem bestimmten 1Inn uch der G, die durchaus als Sakra- Sohn“ des Vaters, sondern meınt eSus 1ın seinem messianischen
ment bezeichnet werden darft. Hierzu gehörtauch das 1n einer sakramental Amt Auch ist durchaus Taglich, ob 190828  — hinsichtlic der knt-
nennenden Ordination verliehene Leitungsamt der Kirche, das 1n VeTI-
schiedener Weise als henst der okalen. regionalen Uun! weltweiten E1in- wicklung der westlichen Trinitätslehre, die uch A „Lfilioque”

rte, innertrinitarisch AL{  5 einem Geistempfang des Sohnes Urcheit der Gesamtkirche ausgeübt wird Hierzu kommt schließlich e1INe Verhält- den Sohn reden kann Konstituierend für die Person des Sohnes istnisbestimmung VoInl „Kirche uUun:! Gottesvolk“ 469-472)
Im Kap 473-567) entwickelt untier dem Titel S doch allein die Zeugung durch den ater bzw die Geburt AQus dem

kE ıne mögliche Neuinterpretation der immer problematischen ater, während der Ausgang des Geistes aus dem ater erfolgt
6, un! ‚Wäal 1n der übergreifenden Perspektive der „duürch“ Oder ‚auch dQUusSs dem Sohn“ als Vollzug des mitgeteilten Mit-

ew1gen Erwählung des einzelnen un! der Menschheit 1mMm ewlgen un:! 1m 1D - hervorgehenlassens des Geilstes mıit dem ater, aQus dem der e1s
karnierten ‚Og0S. Gerade diese Neufassung der christlichen Erwählungslehre ursprünglich hervorgeht. Daß esSus 1n selner Menschheit den Geist
ermöglicht uch eine Geschichtstheologie, deren Wiederherstellung
ec. als e1n Desiderat des theologischen Fachs „Kirchengeschichte“ 11“ empfängt und ihn VO ersten AugenDblick selines menschlichen Da-

sSe1Ns hat (wegen der jungfräulichen Empfängnis UrCcC „Kraftmahnt“. Denn die nachbiblische Geschichte der Kirche ist keineswegs bloß
eine profane Wirkung eiINer heilsgeschichtlichen Präsenz Gottes, die abrupt und Geist: Gottes), entspringt der Logik der Vereinigung seiner
mit dem „Tod des etzten Apostels“ Ende ıst. Wenn 199028  - gewiß menschlichen Natur mit der Gottheit 1n der Person des göttlichen
uch nicht supranaturalistisch Vomn einem quasiphysikalischen Eingreifen 0g0s und hängt I11LINEeEIN miıt der gratia un10n1s. Das Voraus des
Gottes 1n den natürlichen Ursachenablauf der Weltgeschichte reden kann, (seistes gegenüber dem Og0S, insofern der Sohn Mensch wird, darf
MUu. die Theologie dennoch e1n Gespür entwickeln für die Präsenz (sottes 1n nicht einfach als 1ine Prolongation des unumkehrbaren OTrdo rela-
der Welt und se1ne Weltregierung durch Gnade un! Gericht, un! ‚WäaTrT inmıt- tion1s 1n der T1N1ıtLa interpretiert werden.
ten des Geschichtsprozesses. Gegenüber er geschichtlic wirksamen Ekklesiozentrik, die

Die Systematische Theologie P.s findet ihren Abschluß 1mM Kap 4 die Stelle des irdischen Jesus infach die Kirche als quasi-Sohn-Vollendung der SCHÖDIUNG 1m Reiche (50118 569-694).
Bel aller Ausführlichkeit der Behandlung der klassischen eschatologi- Gottes-Stellvertreter se ber uch gegenüber einer ungeistlichen

schen Themen auch die Berücksichtigung der n1ıe voll aufifzulösenden Span- Sicht der Kirche als einer bloß profanen Institutionalisierung und
NUuNg zwischen individueller un! allgemeiner Eschatologie Uun! den eNISpTeE- Organisatıon der christlichen Religion begründet die Ekklesiolo-
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gle aQus der Reichgottesverkündigung Jesu Die Beziehung der Kirche weils geschichtlich vermittelten Form verhält vgl 193) Das auf al-
ZU eschatologisch verwirklichten ist identisch len Ebenen des kirc  ıchen Lebens (Gründung, Sendung und Struk-
mıit ihrem Verhältnis ESUS, dem Christus. Interessant ist die CUr; Grundvollzüge 1n den Sakramenten, Bekenntnis und Vertfas-
Feststellung, daß der ursprüngliche Korrelationsbegri{f Reich sung sich ergebende Problem von Unmittelbarkeit O41
(;ottes nicht die Kirche ist, sondern „der Sohn“ (38) näherhin der und menschlicher Vermittlung äDßt sich keinem
Gehorsam Jesu gegenüber seinem ater, der auch noch das Kreuz Punkt umgehen. Der absolute Unterschied zwischen ott und
und die Bundesstiftung 1n seinem Iut mi1t einschloß und der Mensch äßt 1ne personale, existentielle, intellektuelle und morali-
ZU OUrt, A Medium und gleichsam 7A8 Sakrament der Verwirk- sche Unmittelbarkeit ott nicht Unmittelbar ott ist LLUF.

ichung und eschatologischen Präsenz des Reiches Gottes 1n der ott selbst. €es eschöp hingegen bedartf des Mittlers und der
Welt geworden ist Darum ist die Kirche nicht infach selbst Reich Vermittlungsweisen. Auch die scheinbar innerlichste Gottesbezie-
Gottes, sondern 1n der Kirche ereignet sich Reich Gottes, insofern hung ist immer noch Üre das Medium we vermittelter
Menschen 1m Glauben ESUSs den Weg selner Nachfolge gehen. Ideen, Impulse un: Intentionen abhängig und damit gerade uch bei
Die Kirche steht somıit 1n einem dynamischen Bezug ESUS CHhri- der unausweichlichen Interpersonalität UTE menschliche Perso-
STUS und dem 1n ihm allen Menschen angebotenen Reich Die Kir- e  } vermittelt. Es gibt darum L11UT ine Vermittlung 1n die Unmiittel-
che ist gekennzeichnet Urc die nicht aufzulösende pannung ZWI1- Darkeit, wobei die 1n dem Vermittlungsprozeßb Deteiligten Personen,
schen ihrem Se1in als Zeichen und ihrem Charakter als erwels auf Medien und Strukturen nicht trennend zwischen ott und den
die eschatologische Wirklichkeit, die sS1e nicht selber ist, die sich Menschen treten, sondern die personale Unmittelbarkeit ott De-
ber 1n ihr selbst darstellt definiert das Verhältnis der Kirche dingen, eröffnen und iragen. Letztlich ist diese durch die Unmittel-
ZU Reich Gottes mıiıt dem Stichwort „Vorläufigkeit“ (45) Ange- barkeit Gottes getiragene Identität VO Unmittelbarkeit un Vermitt-
sichts der einenden und unterscheidenden ede VO  5 Kirche und Jung VIre die 1n der Inkarnation gipfelnde geschichtliche Selbstof-
Reich (Gottes 1mM Bezugssystem „eschatologisches Zeichen und fenbarung Gottes verwirklicht, w1e selber formulieren kann
eschatologische Wirklichkeit“ verwundert hinwiederum die Kritik (174) Darum kritisiert uch Recht die weltlose Subjektivität

der Redeweise des Ziweiten Vatikanischen Konzils VO der KI1r- bei Descartes und behauptet die Notwendigkeit elner Gegenkritik
he, die 1n eESuUS Christus gleichsam Zeichen un: Werkzeug der Ein- VO.  b seıten des Empirismus eT, 1n der zumindest die leibhaftige un!
heit Gottes un: der Menschen und der Menschen untereinander ist, sozlale Vermittlung aller personalen Vollzüge un damit letztlich
daß Iso die Kirche 1n einem bestimmten Sinn als das w  C n uch der Selbsttranszendenz des Menschen auf ott hin ZULI Spra-

bezeichnet werden kann (52) Verantwort- che gekommen sind, WEl ZU. e1il uch mıit der Tendenz der BO-
ich hierfür kann 11ULI die Vermutung se1n, daß hier Reich Gottes genläufigen Behauptung e1Nner Unmöglichkeit der Unmittelbarkeit
doch stark mıit der Kirche identifiziert werden TO ie KIT- ott macht diese unlösbare Verbindung VO Unmittelbarkeit
che ist ja nicht 1Ur e1n außerliches Zeichen, das auf 1ine VO.  . ihr und Vermittlung ZU Ausgangspunkt selner ökumenisch bedeutsa-
völlig fremde Realıität hinweist, sondern e1Nn Zeichen, das die be- INne  . Überlegungen 1m Zusammenhang VO.  b fe auf
zeichnete Wirklichkei 1n sich schon nthält bzw. das auf 1ne der einen und der FF H141e sakramentalen M eTM E
Wirklichkeit verwelst, die sich 1m Zeichen selbst vergegenwärtigt. lung auft der anderen Seite, deren problematische Verhältnisbe-
Die fter der Zeichenlehre Augustins geäußerte Kritik eiINerTr stimmung ja Anfang der Auseinanderentwicklung VO  b atholi-
Irennung VO Zeichen und Sache wird bei selbst überwunden, scher und reformatorischer Theologie stand Eıne kritische Neuin-
indem 3472 1ne exakte Definition des Realsymbols giDt, das terpretation der Iutherischen Rechtfertigungslehre un der Auffas-
selbstverständlich 1n eInNnem analogen Sinne auf ESUS Christus, die SUu1g Vo  D Irient hat die zeitbedingten TEeNZeEeEN 1n der Formulierung
Kirche der die Sakramente anzuwenden ist ‚Weder beim einzel- gezeigt und die Möglichkeiten einer wechselseitigen Anerkennung
116  > Christen noch bei der Kirche handelt sich 1n solcher zeichen- des Versuchs, den gemeinsamen Glauben auszudrücken, 1: Licht
haften Darstellung 1ne Illustration, die sekundär Y gehoben, daß sich weitgehend die konftfessionellen Gegensätze
dargestellten Sachverhalt hinzukäme. Vielmehr wird ÜUTC Ver- theologischen Schuldifferenzen zurückgebildet en vgl 263) Es
mittlung der Darstellung der Sachverhalt selber erst begründet.“ ist klar, daß ‚beid die Gemeinschaft mıit Jesus Christus als entschei-

An der Spannung VO  } Zeichen un Wirklichkeit 1m realsymboli- dend für die el  aDe eil beschreiben versuchen, bei der
schen Sinn nehmen uch Lehre und Bekenntnis der Kirche teil Durc  rung ber auch e1 der Korrektur VO Zeugn1s der
Deshalb ist die Kritik P.ıs der katholischen Lehre VOoO der (n chrift her bedürifen“ (263) Deutliche Kritik übt einer be-
fe 1t der Kirche, des Konzils und unter Umständen uch stimmten Interpretation der forensischen Rechtfertigung, als ob
des Papstes allein mıiıt dem erwels darauf, daß 1mMm Verhältnis Aı el bloß ıne Annahme eines göttlichen Rechtfertigungsur-Zukunft ihres erhöhten Herrn die Form VOoO  a Lehre und Bekenntnis teils g1ınge, „während bei Paulus umgekehrt das Rechtfertigungsur-der Kirche immer vorläufig und er reformabel se1n mussen teil (Gottes den Glauben Z E Gegenstand hat“ (254) In Wirklichkeit
(138) nicht Sa11Z verständlich, WeNnn auf der gleichen Seite behaup- geht die Glaubensgerechtigkeit un darum die reale Lebensgemein-
tet WIT'  d! daß das Bekenntnis Jesus Christus se1inem Wesen nach, schaft mıt ESUS Christus, dem forensischen Urteilsakt Ofraus [0)8888
weil angesichts der eschatologischen Zukunft bgelegt WiTd, STEeIs ist die Lebensgemeinschaft mıit Jesus Christus die Teilnahme sSel-
definitiv und selner Intention nach umfassend ist. Die Wahrheit des NeTt Sohnesrelation S: Vater nicht die äaußberliche Folge der SB
Evangeliums ist der Kirche 1LUFr 1n der geschichtlich und menschlich rechtsprechung EG Gott, sondern inr innerer Grund und über-
bedingten Form gegeben, Der das schlieBßt Ja keineswegs d Us, daß greifender Horizont. Zu Recht weist darauf hin, daß die Spannun-hier uch der Inhalt die Wahrheit der Form verbürgt, WeNn uch BeN und Aporien 1n den klassischen theologischen Konzeptionennicht außerhalb und über der geschichtlich edingtiten und damit der Rechtfertigung hätten überwunden werden können durch iıne
uch immer begrenzten und innovationsbedürftigen Gestalt ihrer innere Beziehung VO  } Rechtfertigungslehre un Tauftheologie. In
Darbietung. Die Sachkritik kirchlicher Lehrformulierungen und das eiINer Erneuerung der Lehre VO  } der Taufe sieht darum einen
Prinzip der Dogmenhermeneutik kann darum nicht VO einem wichtigen Belitrag A3E Überwindung VO  5 konfessionellen Lehrdiffe-
quası außergeschichtlichen Standpunkt auch nicht AQus der angeDb- TeINZEN und die Möglichkeit eliner weıteren ökumenischen nna-ich objektiv unter Absehung der Verstehensvoraussetzungen des herung der Kirchen 1mMm Verständnis der kirc  ıchen un sakramen-
Interpreten vorgetragenen Bibelexegese) geleistet werden. Ande- talen Vermittlung un Vergegenwärtigung des 1n Christus g -rerseits ist ber uchn der realsymbolischen Gestalt der irch- schenkten Heiles.
lichen Bekenntnisaussagen, insofern sich 1m menschlichen Wort Erhellend sind hier uch die Möglichkeiten, die sieht, VO  } e1-der Kirche die Wahrheit Gottes vermittelt, 1ne quası agnostische Ler erneuerten Tauflehre her evangelischerseits 1ne mıiıt der TaufeRelativierung der Wahrheit unmöglich, Was selbstverständlich 1n Zusammenhang stehende Sakramentalität VO  } Firmung,nicht intendiert. Der erwels VOIl auf die Wahrheitshermeneutik und anzuerkennen. Auch 1n Dezug aufDiltheys und die Möglic  el el1nes Zugangs ZUTLFC Wahrheit LLUT VO.
Ende der Geschichte und der darin oflfenbar werdenden Totalität

das -  G 314-369) kommt einer weitgehenden An-
näherung. Von einem „Kelchentzug“ (325) sollte INa  D allerdingsder Wahrheit her mu ja ben deutlich machen., daß die jetz nicht reden, da die Form der Kommunion untier einer Gestalt eherkannte Wahrheit, uch unter den geschichtlichen Bedingungen i das Ergebnis eliner sich einstellenden Gewohnheit als elner kirchli-

Tes Erfaßtwerdens, nicht 1ne bloBße Teilwahrheit der e1Nn Wahr- hen Vorschrift Wäd.  b uch ist natürlich der tatsächliche Empfangheitsteil ist, sondern die ıne und Nn ahrheit, die sich antızıpa- der Heiligen Kommunion, un War unter beiden Gestalten, sehr1V schon wirksam vermittelt, immer der Mensch sich erken- wünschenswert. Dennoch gehört nach katholischer Lehre L1UTr dernend und anerkennend dem Anspruch der Wahrheit 1n ihrer Je- Vollzug der Eucharistie 1n beiden Gestalten AT Integrität der Eu-
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charistiefeier, jedoch nicht der tatsächliche Empfang der eucharisti- hier Der ZABE Klärung hinzufügen mUuüssen, daß uch das Tridenti-
schen (GGaben unter beiden Gestalten durch jeden einzelnen eil- 1U (DS 1767} ber uch schon das Florentinum 1326 nicht
nehmer hinzu (außer daß mindestens der Priester untier beiden (2B: VO  } eInNnem seinsmäßbig höheren rad des Christseins zwischen Prie-
stalten die Eucharistie feiert und empfängt). Bezüglich der S sSTer und Lalen gesprochen en Die Wirkung des Weihesakra-
substantiationslehre ist sicher auch I1, daß Berengar ments bleibt allerdings nicht rein LKtiv, sondern ist real und esteht
VO  > 10urs nicht einfach e1nNn Tradent des patristischen Symbolismus 1n der „Mehrung der Gnade, damit einer e1nNn geeigneter Diener sSel  q°
ist, sondern VO  b einem entleerten 5Symbolverständnis geprägt ist, Um die Unterscheidung zwischen Priester und Lalen beschrei-
demgegenüber sich die MAaSssSs1ıVvV realistischen ussagen einiger SyNn- ben Jen: der Ebene der Gleichheit 1mM Gnadenstand, greift auf
den ih: erklären lassen, jedoch nicht ohne 1M Sinn e1INer die Unterscheidung publice und private, WI1e S1e 1n der Reforma-
späateren besseren theologischen Erklärung 1 Sinne der Realsym- tionszeit üblich WAäT, zurück. Dies scheint M1Tr allerdings unspezl-
011 interpretier werden müuüssen (vgl 328{) Der Begri{ff der 1SC SeIN. Durch diese ermin] äht sich der Unterschied theolo-
Transsubstantiation ist keineswegs widersprüchlicher als der der gisch ohl kaum fassen. enn Lalen können durchaus beauftragt
Konsubstantiation, denn bei letzterem ist kaum erklären., W1eso werden, 1mMm Namen der Kirche öffentlich lehren und uch 1n der
dieselben Akzidentien unmittelbare Präsentation Zzweler grund- Offentlichkeit die Kirche repräsentieren. Andererseits hat ber
verschiedener Substanzen se1ın sollen und wW1e 1ne WITKI1IC innere uch Recht, daß IMNa  D nicht einfach den Priester als Stellvertreter
Verbindung der Brotsubstanz und der Substanz des Leibes und Christi bezeichnen kann, denn uch jeder nicht ordinierte Christ ist
Blutes Jesu Christi zustande kommen soll Die Analogie ZU hyposta- 1n gewWIlsseT Weise Kepräsentant Christi und der Kirche. Dıie klassi-
tischen Unıiıon ist WäarTr oft genannt worden, aber falsch, weil il sche Tradition der katholischen Theologie spricht darum VO. Prie-
heit und Menschheit sich anders zueinander verhalten als Tot und sSter nicht undifferenziert S daß in der Person ChHhristi handeln
Weıin „Fleisch und Blut“ Jesu ler geht das Verhältnis VO kann, sondern daß aufgrund selner Weihe und Sendung be-
Zeichen und Sache und nicht das Verhältnis VO  } wel Naturen tımmte Grundvollzüge der Kirche als kKepräsentant Christi, des
uch die spätmittelalterliche Frage, WI1Ie Akzidentien hne Substanz Hauptes der Kirche, vollziehen kann, den Primat des Han-
fortbestehen sollen, ist ja 1U unter der Voraussetzung der Ver- delns Christi sakramental 1mM Kaum der Kirche darzustellen. Da-
wechslung VO  ; Substanz“ mıiıt dem materiellen Iräger einer Sub- durch stellt ber uch die I1 Kirche un:! jeder einzelne Christ 1n
sSTtanz möglich Das metaphysische Verständnis Vo  - Substanz 1n der ihr das Handeln Christi dar, der sich AB SE die Kirche als seinem
Hochscholastik hat ja gerade ermöglicht zeigen, W1eso das 1n sozialen Leib 1n der Welt vergegenwärtigt.den Akzidentien gegebene Zeichen der Speilse des Brotes die Darbie- kıne DiHferenz 1n der katholischen und evangelischen Amtsaufzt-
LuUnNng einer inneren und unsichtbaren Wirklichkeit, nämlich der sich fassung esteht weiterhin 1n der SCHAUENUrcC S1e mitteilenden realen Gemeinschaft mıiıt Jesus Christus, g - Presbytern und Bischöfen und damit hinsichtlic er nach
aC der besser gesagt als nicht innerlich widersprüchlic. B6- katholischer Vorstellung den Bischöfen ausschließlich zustehenden
glaubt werden kann Mit ist allerdings festzuhalten, daß unter sakramentalen Befugnis der Ordination. Verirı hier die These
den heutigen Voraussetzungen andere Verstehensmodelle entwik- e1INer grundsätzlichen Gleichheit zwischen Presbyter und Bischof
kelt werden müssen, die allerdings uch L1LUFTF: 1iıne Nichtwider- und damit L1LUTFrC e1nes kirchenrechtlic relevanten Unterschiedes. ET
Sprüc  ichkei des Glaubens die Realpräsenz erläutern können, beruft sich el auf die noch 1n den Pastoralbriefen un:! 1n der
ohne daß s1e 1nNne positive Darstellung des Vorgangs als solchen und Apostelgeschichte erkennbare Analogie der Gemeinden mıit einer
damit 1ne Überführung des auDens 1n Wiıissen se1ın können. KT- Leitung ÜTE e1in Presbyterkollegium und der Gemeinden mıit Ep1-hellend sind besonders uch die Ausführungen ZU Verhältnis skopen, die den Presbytern mehr oder weniger entsprechen, und
VO  } fe (Gerade 1m Rückgri{ff auf die Mysterien- den Diakonen. In diesem Zusammenhang rekurriert uch auf die
theologie zeigt sich, daß das Opfer der Eucharistie nicht e1nNn elgen- bekannten Hiınweise VO. Hieronymus, daß gemäß den Pastoralbrie-
ständiger Akt der Kirche ist Wirken Jesu vorbei der zusätzlich

ihm, sondern daß sich el die sakramentale AÄAnamnese
fen Bischof und Presbyter ursprünglich auf einer Ebene gestanden
aDen, wWI1e uch auf die VO  } hier ausgehende Tradition 1n der mıiıt-

des einen Opfers Jesu Christi handelt. Das Opfer der Kirche ist telalterlichen Kanonistik, 1n der der Unterschied VO  ; Presbyter und
darum nicht iıne äaußere menschliche Reaktion auft die Selbstgabe Bischof minimalisiert wurde. Allerdings kann diese Tradition LLUTFC 1n
Gottes uUu1lSs 1m Opfer Christi, sondern die Entfaltung und erge- Verbindung gesehen werden mıt einer exiremen Übersteigerunggenwärtigung ql der 1M historischen Kreuzesopfer Jesu Christi gele- der päpstlichen Vollmachten, sicher kein Interesse en
SR  I1 und für immer gültigen Aspekte des Dankes, der Anbetung, kann. Dennoch mu uch 1n der westlichen Tradition die andere
der Verwirklichung der Sühne 1n seinem Blut und der Stiftung des Linie gesehen werden, die e1Nn eigenständiges sakramentales Profil

des Bischofsamtes kennt, un 1n der der Unterschied VO  } BischofBundes, insofern sS1e 1ın der existentiellen Grundhaltung ın
Glaube, Hoffnung und Liebe des Christen 1n den Vollzug seliner Ex1- und Presbyter nicht einfach auf ıne positıve Anordnung des
sStenz als Anteilhabe der Gemeinschaft Jesu mıiıt dem ater auifge- menschlichen Kirchenrechts reduziert werden darf. Gerade 1n der
OM Men werden vgl Dazu gehört aber auch iıne wesentli- Frühzeit hat die Kirche 1n dem entwickelten dreistufigen Amt einen
che Umorientierung 1m Opferbegri ESs geht nicht 1ıne Beein- authentischen Ausdruck einer ihr Wesen repräsentierenden Verfas-
ilussung Gottes Urc den Menschen. Opfer hat IL1LUTF einen 1InNnn 1n SUu11g VOINl Christus her erkannt, analog uch ZUTL wachsenden KT-
einem personal orientierten Neuverständnis 1m Hor1izont der I TInN1- kenntnis ihrer Grundstrukturen, ihres Bekenntnisses, der herme-
tätstheologie, Christologie und Pneumatologie. neutischen Grundfaktoren ihrer Entwicklung, iın der Schriftgebun-In Beziehung auf das dornigste Problem er katholisch-refor- enheit, Traditionsbezogenheit und der Verwiesenheit auf die sich
matorischen Ökumene, nämlich den ezug VO  } Eucharistie und 1ın den Bischöfen realisierende kepräsentation der Gesamtkirche.
Am  TE ist natürlich erfreulich hören, daß „die OIfentliche Ver- Mit wird INa  } sicher einer Einheit des kirchlichen mtes fest-
kündigung des Evangeliums ebenso WI1e der Vorsitz bei der Feler des halten. Dies bedeutet jedoch nicht ine sachliche Identität VO B1l-
Herrenmahles dem ordinierten Amt der Kirche anvertraut“ (369) ist. chöfen und Presbytern vgl 454). Vielmehr ist der Bischof der Re-
In dem Abschnitt über das Leitungsamt als „Zeichen und Werkzeug präsentant der Einheit selner Kirche 1n der Gemeinschaft und Kolle-
der Einheit der Kirche“ 404-472) bietet 1ne Amtstheologie VO  aD} gialität mıiıt den ihm zugeordneten Amtsträgern, VOL allem den Pres-
beachtlicher Konvergenz. raumt mıit der lange vertirauten Vorstel- bytern. Insofern der Bischof die Einheit des Kollegiums der Amtitsträ-
lung auf,; daß Luther das Amt einfach dUus dem allgemeinen Priester- SO darstellt, ist kollegial mit allen Amtsträgern verbunden: als
ium abgeleitet habe Man könne dagegen Luther LUr VO  } selner ar P Kepräsentant ihrer Einheit ist jedoch 1n seinem Amt VO: ihnen
ention her richtig verstehen, nämlich der Widerlegung einer VOr:= verschieden. Dies ist uch die Lehre des Ziweiten Vatikanischen
stellung VOoO Priestertum, das gegenüber den Lalen einen eigenen Konzzils. Wenn das Konzil elner längeren Phase der Ausformung der
Gnadenstand darstelle und durch die Vollmacht:, das (unter dem Grundstruktur des einen Amtes 1n der irühen Kirche RechnungVorzeichen der Werkgerechtigkeit interpretierte) Versöhnungsopfer Tragt, sa doch zugleich auch, daß die Dreistufigkeit des mties
der Messe für die Lalilen darzubringen, 1i1ne quasi-kausale Vermitt- seinem sakramentalen Wesen gehört und nicht lediglich ine be-
lungsinstanz zwischen ott und den Menschen besitzt. Allerdings liebige, menschlicher Verfügungsgewalt unterliegende Varilante
habe Luther 1n anderen Zusammenhängen durchaus die Bedeutung darstellt. Darum kann die Zuordnung der Amter des Pfarrers, Bl-
der Ordination und der HIC s1e verliehenen Aufgaben würdigen schofs und des Papstes den Ebenen der Kirche (lokal, regional,können und 1n diesem Zusammenhang ben das Amt nicht als ıne unilversal) nicht ga1ız überzeugen, weil ZU einen uch das Amt Je-bloße Ausübung des allgemeinen Priestertums, sondern als elgen- des Bischofi{is WI1e auch des Bischofs VO  a KRom überregional 1U WITL.  k-
ständig wahrgenommenen Auftrag Christi anerkannt. Man wird Sda. ist, weil gerade e1n okales, 1n Gemeinschaft mıiıt anderen
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Amtstragern wahrgenommenes Amt ist und weil Z E anderen uch konkreten Papsttums und durchaus uch manche Papalismen, die
noch aufgewiesen werden müßte., wl1leso diese verschiedenen Ebe- eigentlich 1ne ekklesiologische äresle darstellen. Erwähnenswert
ne  b nicht einfach rein menschlichen Rechtes sind, sondern, WenNnNn erscheint mM1r uch noch, daß 9gallzZ exakt theologisc formuliert der
s1e 785 Wesen der Kirche gehören, auch den ursprünglichen Willen Bischof VO  } Kom nach katholischer Lehre nicht allein iıne unlver-
Jesu se1ner Kirche repräsentlieren. Wenn aber Jesus die Kirche 1n salkirchliche Verantwortung hat, sondern daß die universale He
ihrem Wesen und ihrer Sendung ewollt Hatı dann sind die ihnen tung der Kirche dem Bischofskollegium zukommt, das 1n Einheit
entsprechenden Grundstrukturen des Amtes, einschließlich der Dif- mit dem Bischof VO. Kom handelt, wobei untier Umständen aller-
ferenzlerung 1n verschiedene Träger und Ausübungsweisen des e1- dings uch der Bischof VOoO  — Rom 1n se1ner Person allein handeln
nNe  — mtes mitgewollt. Darum ist die Gliederung des mts 1m be- kann, jedoch L11UTL 1mM Namen dieses Kollegiums, ber prinzipiell
stimmten Sinne uch „göttlichen Rechts“ nicht isoliert VO.  D ihm Im Sinne der Darlegungen P.s ZUE Tradition

kın äahnlich zwiespältiger Eindruck Dbleibt bei P.s Bemerkungen und kezeption der normatıven Gebundenheit aller kirc  ıchen
ZU Möglichkeit eines Amtes 1 M Daienste der Eınheit Lehraussagen das ursprüngliche Schriftzeugnis kann zugestan-

(Papsttum) bestehen 457-469). geht 61- den werden, daß das Grundverhältnis der Überlieferungsträger
her für protestantische Verhältnisse sehr weıt, WenNnNn 1ne Aner- SCHTIIG Tradition, Lehramt, Theologen, Glaubenssinn des (Gottes-
kennung der „Tatsache dieses Vorranges der römischen Gemeinde volkes a.) 1n ihrem unterschiedlich funktionalen Zueinander un
und ihres Bischofs 1n der Christenheit“ (458) NZzuerkennen CIND- 1mM Verhältnis VASE  — Offenbarung selbst für 1ne geme1ınsam ent-
fiehlt und dieses Amt insgesamt für notwendig und wünschenswert wickelnde theologische Prinzipienlehre grundsätzlich 116  er durch-
erklärt, andererseits ihm IL1LUTI den Status ‚menschlichen Rechtes“ aCcC werden mu Nicht ÜT 1ne subjektiv beliebige Anerken-
(468) zuerkennt. er katholische Christ ist ber gehalten, den Spezl- NUunNg, pragmatische Ausweltung der Limitierung VO. Führungsan-
ischen Dienst des römischen Bischofs der Einheit der Kirche 1 sprüchen kann die Frage der Legitimität und der evangeliumsge-
Bekenntnis und der COMMUN10 ecclesiarum (etwas mißverständlich rechten Ausübung VO  } Leıitungsämtern 1n der Kirche eklärt WEeTI-
Jurisdiktionsprimat genannt) als einen Aspekt des 1m Glaubensakt den, sondern L1LUTFTFC VO eiINer gemeinsamen Reflexion auf das Wesen,
miterfaßten Wesens der Kirche akzeptieren. Im Sinne der (56:= die Sendung und die 1m Christusereignis und 1n der Geistsendung
samtauffassung des Verhältnisses der Offenbarung ihrer Verge- wurzelnde Grundverfassung VO Kirche 1n ihrem Dienst, die Heils-
genwärtigung 1mM Leben und 1n der Geschichte der Kirche wird Otischa Christi für alle Menschen bezeugen un: 1n ihrem e1ge-
darum uch die einzelnen Faktoren, die ZUTFLKC Ausbildung der dogma- e  5 Leben realisieren. Das ist 1M SaNZEIL gesehen ber uch der
tischen Aussagen A römischen Bischofsamt geführt aDen, ökumenische Ansatz P.s S0 wird INa  b TOLZ einiger einschränkender
grundsätzlich anders beurteilen. Das Bewußtsein VO der geschicht- Hinweise insgesamt I1 können, daß mıiıt seiner Konzeption eın
lichen Bedingtheit grundsätzlich aller Glaubensaussagen, inklusive ökumenisch weit fortgeschrittenes Bewußtsein einer voll VelI -
derer über das apsttum muß darum nicht einer sachlichen ela- wirklichenden Einheit der Christenheit 1mM Bekenntnis und 1n
t1vlerung TrTen, sondern EIINAS VO  ; einer inneren Sachkritik die kirchlicher Existenz repräsentiert.
Richtung 1n e1Nn erständnis und 1n 1ne Ausübung des römischen Wer heute Theologie studiert der 1n einem kirchlichen Beruf
Bischoifsamtes lenken, die miıt dem VO Zweiten Vatikanischen steht, der ständig auf theologische Arbeit angewlesen ist, wird
Konzil entworfifenen Kirchenverständnis, der Kollegialität der Bi- der Theologie P.s nicht vorübergehen können und wollen ET begeg-
schöfe, der Mitverantwortung aller Christen der Tradition und net hier einem Dokument der Theologiegeschichte uUNsSeTes ahr-
Vergegenwärtigung des Glaubens mehr onform ist als manche hunderts.
iragwürdige theologische und kirchenpolitische Darbietung des
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Bible Societies 1993 926 S: geb 38,00. Orthodoxy AdIe addressed 1n this edition. The cooption of Johannes Karavı-
My TeVleWws of the earlier editions INay be SEeECeMN 1n V} 1: TEL 3: 278-—300; opoulos the editorial commıiıttee for this edition anı of COUTISE the COIl-
Bible Translator BiTT) 26, 19795, 325—-332; ov_ 2 1978, 242-277; Bılr 3 tribution he and his colleagues at Thessalonica have made AI intended LO
1979, 135-138; ov_ 26, 1984, 377379 increase this edition’s sales anı broaden ıts influence.
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the arbiter recommended 1n the Preface 1X for standardizing orthography. ection it 1Ss difficult LO gel 1t right But what 15 clear 15 that the 111e
mM1nor change al cts 18:8 KpiOTOC ın UBS* brings the UBS back the edition has strıven tO produce better selection o varıation unıts.
form 1n (cf. mong the iımportant HN© additions the iollowing dIie

The [1UTIe osubstantial changes ALe tO the first, te 3 A E rıtıc E striking, because they SSCEIN LO have been NCcCIude 1n order 18 dis-
dDPDa Fa - and 1t 15 these that LUrn for the bulk of this play particular readings of particular manuscrı1ıpts:
VIEeW. ouUg. have similar number of varıatiıon unıts 1437 Mark TOLYOLC va ÖEPPULV because of D7 Mark 6'4h +/— E1C TO
according the Preface., 14338 according 27 INaIlLy of these d1ie TEDOV revea|l the reading of P45- Luke 5:39 Kal) TO record the

Some 284 varlatıon unıts dDPDPCAI here for the first time 1n the Om1ss1ıon DYy P4 NC B) Luke tO cshow the famous agraphon 1n (ei
UBS editions. Some 293 unıts (not DL stated 27 previously
NCcCIude have been d We examiıine the character of

Luke 1n 1W | (OT Z 1165 1593!!]; HE B|) At Cor TE the
varlıant SCIVES 1{8 isplay the readings of 1170 and of 69! Other Varı-

these changes shortly. uffice it here pplaud the e commıiıttee® nts seem tio have been matchasimilar varıant 1n
for having reexamined 1ts original selection and for having ecided e | Luke FEA cf. Matthaean parallel and see
tO select what think will De agreed 1S wWI1se set Several TeVleWerTrs also Luke Y:49:; K 3D: T: hat g00d practice, ouUg.
eXpressed SerlOuUs reservatıons about the original choice: certainly there 15 D for eXpansion 1n this TEa the v.! al Mark 13:32 15
INa y unıts did not meet the eclare intention eXpressed 1n the not cshown OUg. the Matthaean paralle 24:36 15 Nnclude
Preface the first edition that only those varlants that WerlIe of rele- have Just SCGEIL, reading Dy m1inor1ty of MSS 15 bar {O 1N-

translators d1ie6 be included. clusion 1n this revised apparatus. VeErIYVY significant LTEeasSonNn for the
addition of 111e varlants has been the recognition that words enclo-

Varıation Uniıts sed withinsquare brackets 1n the text(when this involves
choice between longer and shorter LexXT, rather than the LIdAdie{} H31770 Not surprisingly, several e varıants 1n the

edition WerTe (0)88 the 600 additional varlants Bruce Metzger 1N- use of brackets 1n the texti tOo indicate ou about the posi1ition, not
the TESEICE, of the word bracketed) deserve apparatus 1n thecluded fOor discussion 1n his Companlon volume, Textual (‚oommen- edition. The lack of such ProVi1s1oN W äas justifiable criticısm agaınstLAr V the Greek New Testament GCompanion Volume the Uni-

ted Bible Socleties’ Greek 1r edition) London, New ork the earlier editions, 1n Novl1 reVIlEeW of 1978, 255f. warmly
pplaud this change.United Bible S0ocleties 1971 (Lommentary). These nclude Matt

The varlants AdIie al Matt 18:19; 20:10;23:; 24:38:; 28:15; Mark 4:28:; 65#19:24 (cf. Mark 1025 Luke , U ZZ: Z Z 10 6
Mark 1LUF Luke 6] ohn 2:24; F Z 10716° o E Acts, where 103130 12:26; 12:34; Luke 9:39; 9:62; ohn 1119 2412 10:39; 16:18; 19:24:;

UZE 21123 cts e} 1inZ2Z; Kom VZ20: 8:34; E129: GoTtT Asy7® K3 13:4;the bulk of Metzger’s additions A  9 110 aCCOUNIS for SOINeE 43 (‚OT 0:19; (2ai 3:24; Eph I24B: SI 4:9; Phil Qr Ze Col 4:12; Thess 4:11; 11ımrants: Rom /:14; 0138; ITaLZ (OT 3 D0:14; 11:24:; (OT 329 B:3 Heb z 4:3; Jas 4:12; Pet 1 321 John 2 Kev 1852: DAETT Most(uncharacteristically ven ratıng letter DYy Metzger [GIDJ ıt 1s 110 of them qualify for o  _ ratıng letter. Further the ratıng etters below.) An
< > 12:9, ı6 Gal O23 0:19; Eph i ZU 4 6:24; Col FE Thess 4: 1; apparatus has een provided for [ @ö77 al COr 1a5 but NnOTt IOr AuTtO] al Matt

11ım OTE Tim 4:22:; Heb EFAr Jas i Pet DA SIa ude 4) T Z Mark 3:20 OT for TAUTN at Luke a  ©®
(a  OUg. that Sa1I1lle v./! al 1ım %n 57 has not been considered!); It 15 otill for regrei that not al bracketed words 1n the (exTi

Rev DB E (rate 1n Metzger and UBS*%42); 18:2 (rate 1n both merit apparatus, but this edition has taken, albeit belatedly,At least for these additions OIl  D Ca  . consult Metzger’s GCommentary”,. brave step 1n the right direction iın helping readers anı translators
We remaın uzzled why SOINE other significant varlants Dy CODE with the confusion brackets often Cause.®
Metzger such al Pet have not been 1{6 UBS4 Among 2) et10 As OIl!  D INa Y sSece 1n footnote above the gospels
NE WCOME W as leased see the ımportan Vı al Acts SE  ‚S> have ched the highest proportion of varlıants, Matthew loses OIl  D

had suggested 1n TeVIECEW Jı the earlier editions that this should have GE Mark OlIlle quarter, ohn Ole quarter compared with, SdY, Heb-
qualified, but reply DV 0)81 of the former editors, Matthew Black, 1n Bılr 2 EeWSS loses only 3/44 James L/23 Taking Matthew test
BED 118 rejected suggestion statıng that varlants al cts 3°14 Ad1iI6 GeI- dsSe the ma)]or1ty of those varlıatıon unıts 110 eleted 1n the Ath
tainly not approprilate eligible: the reconstituted committee has different
VIEeWS.

edition AdIe understandable g1ven the 1MmMs of the apparatus 1n this
edition, those at SS 4:23; G F FAO: e{C., and ONe 15
left wondering why these WerlIfIte Ver NClude: 1n the first place.KOoss’ TeVvileW 1n JBEL 95, 1976, 112-121, 6S 113f Justifi-

ably regretted the absence o other varlants, OIl them those al ManYy less significant varlants 1n Revelation have been jettisoned
Matt 27:35 (a 1n GCommentary) and Heb Y VerTr and that L00 15 wIlse. But afelı all the deletions dIie welcome. (G1ven

the likelihood that WOÜNTNG Was likely {O have been qualifie DYyand three editions later these dIe 1O NCcluded, oUg. SOINE
other valuabple VE dIe STL. ignored. still regrei the Om1ss1ion of dOoc- pOssessive 1n the gospels® ıt 15 disappointing that several varlants
trinally significant varlants al Luke 2:5,41,43 The unique use of the that Tea of this matter have been removed (at Matt 14:22; 1793:36°

TU FA FU 1EZD 20:1 73 especially comparable varlants haveplural ÖXAOL al Mark 10:1 15 not firm 1n the tradition, but this
edition, regrettably, does not provide apparatus here Such AMAdIll- been retained al Matt &:ZT; TI Mark 6:41; Luke Tohn 2U:30,
ples COU. be multiplied In his Bible Translator article (0D. cıt 118) where the pOSSeESSIVES AdTIe bracketed 1n the text
Matthew aC stated that the v.! MLOTEWGC/YAPLTOC 9i cts would
be NClude: 1n UBS} ıt appeared neither there LOr 1n and has The Critical Apparatus
still nOot appeared eXcept addition 1n Gommentary. In alıy It 1s not only the selection of varlatiıon unıts that makes this edi-

tion different from ıts predecessors. The its have 1n Ial Yy
been C  C and betray greater clarity 1n presentatıion. Some
(e.g Mark 4:20U; the endings tO Mark: ohn SR R 18:13-27; Tit 3: 13)My OW: COUN) dBT6GES ith the Preface. The figures AdIe ollows and gıve

indication where the varıants dAdIe concentrated: Matt 1959; Mark 142; have been significantly expanded refined; others ave given the
Luke 1067; John 153 cts 202; Rom 89} (‚OrT 61; COr 40; Gal 2 Eph 30° varlants INOIe ogical within the unit 1n order to achieve
Phil Z Col Z Thess 8 ess 11ım } 1ım Tit Phm better impact (compare for instance the 11le Matt 19 ohn 8:25
Hebr44:; Jas 28 Pet 38; Pet 2 John A John John Jude 1 Rev
5&

with the earlier). Some additional varlants 110 aPPCaT within retal-
ned unıits ohn 1:3-—4, 13) Many mMinorTr varlants, especially ofThis 1$ the distribution of the galns anı losses throughout the Deleted orthographical nature, have been subsumed within the widervarlants: Matt I Mark Luke 2 John cts 4U; Kom 2 COr 1

COr Gal Eph Phil Col Thess ess Tim 11ım Heb rlant. These dIe al welcome, an Klaus Junack 15 deserving of OQOUT

Jas Pet Pet John John Rev Added varlants: Matt Z congratulations the 0)]81  CD whı (according tO the Preface drafted
Mark 1 Luke 5 John 30; cts 47/; Kom 1 COr L COr 1 Gal Eph the materials 1n the apparatus. The work of Wiıltte and his
: I i Phil Col Thess 11ım Tim Phm Heb Jas Pet C workers at ünster 15 acknowledged 1n the Introduction. Only CCa-
Pet John Jude Rev ere ave thus een significant overall sionally does the rewT1ting create
1NnCcreases 1n Eph, eier an Jude
Barbara Aland*, urt Aland, Johannes Karavidopoulos*, Carlo Martini,
Bruce Metzger. Asterisked replace old commıttee embers Matthew See “The Use of Brackets 1n the lext of the United Bible Societies’
Black and Allen Wikgren. Greek New Testamen 1: Bib 60, 1979, 5/5-577-
For other 18133 varlants awaıt revised Compan1lon volume that ll be See “WOÜNTNG ith Possessive 1n the New Testamen 1: Elliott
based the varlatiıon unıts 1n UBS*? understan:ı Bruce Metzger 15 PIE- Essays and Studies 1n New Testament Textual CGriticism. Cordoba: A
parıng rTevised GLCommentary. mendro 1992 (Estudios de Filologia Neotestamentaria < 139-145
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At RKev 18:3 1t 1S difficult tO SEeEe which M5S read NENOKOAV. In that has NO been subsumed under another!4). Unlike the papYTI, the
reading 15 shown have een printed 1n the texXt the authority of 1828 numbers allocated the MSS DYy the Alands has deter-
alone! That 1Ss NnOoTt cited 1n the L1EW edition anı the apparatus 0es not mined the WaYy 1n which uncials dIie selected and cited. These cate-
SspeCify which MSS Support NENOKOV NENOKEV TENOKAGLV. gorles (I-V) dIe explained certaın extent 1n their ext 159{f. Ba-

An VeIl INOTe fundamental change 15 that al the evidence ically, CategOory of “special quality”, I1 “important”, I1}
1n the apparatus has been revised hecked Work the continu- of distinctive character, the teXt-LYDe, the yzan-
OUS text Greek MSS 1n Münster and [N1OTIeEe scientifically ase tine teXL-LYDe. The edition makes uUuse of all MSS 1n categories 1-1V,

but &i  e MSS dIe represented DYy the symbol Byz that alsoselection of lectionary exXts 1n Thessalonica) has resulted 1n INOTeEe
reliable isplay of evidence. The Introduction 1* that all COVEeTrs minuscules of this text-type), the INOTeEe “important” uncials
MSS WerTIie repeatedly collate: and double hecked against photo- when agreeing with BYyZz dIe Nnclude 1n SYUUarIe brackets after that
graphs and 11mMs DIle must conclude that this applies VelnNn tO those siglum.
MSS noted In the handlists “IOsSt”. and tO those MSS for IC Those uncials classified (067, 078, 097, 01095, 0130, U132,
the Münster holding of microfilms, listed ın their Varlous ublica- 0161, 0209, 0249, AdIe NncCclilude 0246 15 110 cate (aCCOT-
t10nNs, 15 deficient such 0159, U229, 0234, unless photographs SUT- ding Aland and an ext 1n the second edition of the English
Vvive elsewhere) In addition the versional and patristic evidence has translation- and ıt 15 that edition d1i6 referred (4*) 1n this parti-
been completely reevaluated with the help of several WOT. eXDerts cular conteX but 15 STL. being treated if 1t WerlTIe 11L, 1.e it 15 not
name 1n the Introduction and Preface). Such rTevision 15 warmly bracketed 1ın the list and 15 cited non-Byzantine wiıtness! Hol-
welcomed. It Was long felt that these WerTIe not relhaDbDle I11es 1n his TeV1IEW of Aland and Aland ext 1n JBL 108, 1989,
consistently displayed Ole WOou wish For this evidence alone pointed out di  cullues 1n the WdYy the categories have been arrived
the Ath edition 15 1{8 be recommended. al With Holmess, awaıiıt the long-promised eXperts’ companı1on

It therefore ehoves tO turn the MSS and 1{8 the versional volume extual criticısm that INa Y inform the professionals how
and patrist1ic evidence 1n SOINE detail the categorlies wWerlfIe formed In the meantime must take the -

sults TUS especially the drafting of this apparatus 15
ase these categorIies.Papyrı

papyrı!9 dIe listed 903f and the loose card under the Uncials Lis 1n UBS edition AI  D

heading “Principle Manuscri1pts Cited In the Apparatus” (italics UL 069, 072, 077, 089, 094, 098, 0101, 0U118, 0127, 0145, 0147, 0160, 0163,
m1ne). The following Fa dIe UBS text for the first 0164, 0166, UEO7/; 0169, O17 0184, 0185, 0188, 0198, 0199, 0200, 0204, 02095,
time: f g, E 1 { A 2 2 3 , Z 39. 42, 44, S 934, D213:; 0218, 0219, U222, UÜZZ/ 0228, 0U233, 0233 0239, 0240, 0241, 0244, 02495,

0247, 0249, ÜZOT, 0252; 0254, 0256, 0259, 0260U, U2061, 0262, 0266, 0263, 0270,SE 6 , 69, 3, DE B: ÖU, ö1, 8 ‚ 306, Ö/, ö8, 89,
90, 91, 92, 93, 94, 95, 96, 9711 0271, 0274, Ü273; 0276, DA U298, 0U299, 03001° (I exclude MSS 10 known

Aland and an! The ext of the New Testament e.i 2nd DYy another number, C 0123 095.) Aland and Aland Text do nOot gıve the
categories of uncials ith number above 0274 We asSSumle NOLNE of OSseEdition (Gran Rapids: Eerdmans Leiden: Brill, 1987 exXt?) included 1n the ist 15 0293, subsumed together ith 0092a under 089, 1s thedoes not g1ve Category numbers (abou AC- INOTE elow) for the only from the reCcentTt Sinal find included. The Siınal 5.0285 15 found

papyrı numbered onwards. Despite the apparen intention that der that number (thereby subsuming the old 081, an! thus creating nother
all the Dapyrı dIe 1{9 be oun 1n apparatus have ocated only example where the higher number has SUrVived) 1n auf Papyrus I1,1 In
of these 9 9 1n other words Ver 1/3 AdIe absent. that volume 081 15 renumbered 0285 1n Cor T O02 12 Oddly. 0285 1S not

referred to 1n UBS* although 081 15 ncluded an C1te: such 1n (OT. Why 15
Obviously INallıy AdIe UNYy iragments an! they dTITe extant al VeIrses for 0285 ignored 1n the lists 1n And why do LWO ditferent Münster publica-which there 15 varıatıon unıt, but the question must be asked: What 15 the t1ons 081 0285 differently?poin' of merely window-dressing 1n the introductory matter it these lists

WeTIie registers of MSS.? We AdTIe given warning 4* not eXpect all Da- Not all the uncials in the lists arecited 1n the apparatus
DYT1 be cited 1n the apparatus but that [91:5 nOoTt adequately explain their The earlier ecriticısm must be repeated: Why list if reader 15
inclusion 1n the introductory lists of MSS not going LO enNcounter iıt 1n the apparatus”Thepapyri missing from the apparatus are Papyrı 2, E n
1 28, 29, 34 E D, 3 42, 43 (despite there being several v.1l given for cts The extensive 014 (H) anı 036 (T”) SEEINMN NnOot tO be 1n the apparatus. Was

linked ith 1n URSS® al cts 21:8, but 15 NnOot 1n UBS*; 036 15 110 absent EeVEeIl15'8-16:2 where this 15 extant), J 90 90: 6, 3 H 08, F Pn 80, ö2, ö3,
839), 86, 8912 90, 92, 93, 95, 96, 97 In SUIMNE papyrus Was cited ın from the apparatus tO the Pericope de Adultera). Similarly, the following do
earlier edition but 1ın the A4th edition the relevant varlant has een deleted not aDPCal 1n the apparatus 1n moOost of these the 15 small irag-

One anomaly has 110 een cıtes P> al John G 3C M 5 but ment extant for VeISE65S5 without varlatiıon unıts ın this dition 057, 069, 071,
this 1s nOot extant 1n John 3 PS6 W as intended (as 1n UBS)). N A26 cıtes P> 072, OF 089, 094, 0101, 0114 (? 965), Ü4Z7. 0128, 0143, 0145, 0147, 0433,;
anı PS56 for the v.1.113 0160, 0163, 0164, 0166, 0169, NTEL 0175, 0182, 0184, 0188, 0200, 0204, UZE

0214, 0216, UZ2T; 0222, UZ229, UZa 0228, ÜVYAS Za 0236, 0238, 0239, 0240, 0244,The introductory lists do not g1ve the precise CONLILENIS of 02495, 0247, 0252, 0254, 0260, DZ/1, 0275, ÜZL/: 0299 eTre dIe thus uncials
th E merely stating if they dIe Gospels), (Acts (Pau- of the 188 listed that aTe not cited 1n the apparatus. In SUI1le earlier edi-
ines), (Catholic epistles), (Revelation) his 15 of lLittle value for tions sed the evidence of these iragments 1n varlant 10 deleted 1n UBS4

(e.g On B 0128, 0143, 0155, 0175, 0214, 0236 0182 W as ncluded 1n the lists 1niragmentary exXis We eed to seek the etails elsewhere, which 1S
the earlier editions but not sed there: 0238 had een used ın S1-3 but notunfortunate. The Samne criticism Ca  — be evelle against the list of

uncial MSS an! for the Sd1I1l6 Te6asons Non-experts INa y be misled 1n although ıt remained ın the introductory lists
f uncial 15 used, ıt 15 used consistently 1n those sectlions where ıtexpecting that contaıns the gospels tO be complete VeIl when 0oes not generally support the Byz. text-Lype. Also, where COVEeTS INOTEit 15 iragment with only couple of eIses than OlNe section of the ıt 15 be found 1n the apparatus LO S11 the

U whatever ıts
Uncials ave OUnN! the following 1n all the named sectl1ons: 01 eapcr(l1), 02

e(II-V)apecr(l) 03 eapC| eapcr(Il), ea(1V) 018 DC(V), 020Unlike the DapYTI, only of 15 NCcClIlude apc(V 025 a(V)pc(IID)r(V) (the fact that the contalıns Revelation 15 Oomıt-The Introduction lists 1838 MSS 0300 (excluding those MSS ted 1n the ontents column of the list!), 044 eap(IMN)c(IN), 043 apc(Il), 0209
110 identified forming part of another anı! whose number pCc(HI/V)

Thus 070 15 sed throughout for sections of text previously allocated L11UI1M-
f take P11 pP14 The ink 15 queried 1n the lists but the old pP14 15 110 eTrs 070, 0110, 0124, 0178, 0179, 0180, 0190, U191, 0193, 0202 0194 15 not
cited P11 al C (OT R  S We Iso exclude P>8 anı p 67 NO subsumed referred this 0124 On 0 * AdTe told related fragments AIe
under PSS anı respectively. The only varlant where the iragment Or1gl- noted 1n the ist under the iragment ith the lowest number. This 15 uUSsSsUu-

nally numbered pö4 Occurred 1n UBS1-3a Matt 26:14 has een removed. ally the dse but 137 enCcounter 0149, Ms. 10 normally known
11 P 60 WOaS included 1n S1-2: cCorrection 15 needed 1n SUrvey of H7187

Manuscripts sed 1n Editions of the Greek New Testament. Leiden: Brill 15 The following, listed but not cited 1n UBSS-3a AdTIe found 1n the apparatus of
1987 (Supplements to Novum Testamentum 67), 280 (= y) UBS* 039 0795, 0150 075 and 0150 AdIe 10 tO be SCcEIl 1n the newly added
ote that the contients of the dIe wrongly given 1n NA26 The 15 apparatus at Phil 3°1  S My Survey W as 308 that 060, 0175 WerIe
extiant at Heb 6:7-9,15—-7 not cited 1n earlier editions. 0238 should have appeared 1n SUurvey

13 SUrvey needs cCorrection XXV) this poın not cited 1n UBS1-3a
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We have noted al the end of the section Dapyrı that the ratus Wäas compiled when this Was still deemed tO be 11 ]) F292,
en column for uncials 15 not sufficiently etalled, but 1n addi- and 1505 have bracketed these numbers 1n the CategOry { 11 Su  e-
t10n ıt 15 confusing far the uncials dIe concerned. adings eli0wWw 4724 dDDEAaIS 47240 iın the lists but S1IMpL1y 4724 In the

{t 18 helpful ave the 1Vei0o division of MSS €eapcrT) sed tO De the apparatus
Cadse only for the Old aUın, but ıt 15 NOT always consistent. It 15 not helpful The window-dressing of the earlier lists has SüNeE The MSS 1N-
when 15 sed for and/or In Y13 anı the l00se card 1n the NILr0- cluded 110 dIe a ]] tO be oun: 1n the apparatus, with the under-
duction) \  X  C for instance Was shown contaın D 110 URBS* has only CaVPL standable eXception of the constituent MSS of family and family(cf. 02 15y (3 15 SAaDC; 15 eapcr) ap 15 actually DC; 020 d 15 1316 T’hey d1ie indeed “regularly (scil. consistently) cited” 5} (Jur
dDC,; 025 C 15 dDC anı ave note: 044 CdVU 15 GCdDC The conventio-
nal whereby precedes 15 388 1n the Case f ()48 an 0209, but earlier crıticısms 1n this matter CONCerNıINg Dapyrı and uncilals do

not apply here.his 15 INeTe quibble because 0209cp 1n the 11le edition 15 INOTeEe helpful than In the list under uc nı  D n s  PE only those sectlions OT d1ieU209ap given 1ın the Drevlous dition
Introduction 5* allows for MSS LO be cıited Occasionally 1n the given that ualify for inclusion because there they dIe Categor y

(OTr possibly 1). hus 1891 1 15 Il 1n but 1n C 15 quotedapparatus bute are Nn OI ncluded 1 t.H.e ists. As far
uncials dIe concerned have spotted 046 (V) al Rev 19:11 and 061 (V) only 1n and 1ts Contients dIe described 1n the list: 1854 (a
al 11ım 301  © Others INa Y urk containing apcr 15 sa1d contaın because here 1t 15eIL, 1ts

other sectlions dIe SO “Gontents  22 here COVEeTIS ONLy those ContentsThe Byzantine un C1alis (1.e cCategory V) d1ie itemized made use of 1n this edition. Where several sections of the dIe4>k and NCciude within SYUUare brackets 1n the lists his 15 FED- nNnclude: under “Gontents” the apparatus 1n al these sections cıtesresentative selection of Byzantıne uncilals 66 most important”, 4*); thethe ma)Jor1ty of unclals not listed 1n this edition dIe Category The
list 4* does nOot ally completely with the MSS bracketed The reader 15 not old 16 MSS belong tOaCategoOrY. Phe

10*f. following INa Y be educed
NO letter ollows the number EeI0W if the contalnsWas there confusion 1n the editorial ranks? It 15 significant that 014 anı

U36, nOot found 1n the appara(tus, AIe bracketed but excluded irom only that relevant section. If etters follow OnNe IMa y TAaCe SE it anı other
the examples 4* F(010) 15 bracketed 10* 5 WeTIie egor' Y 1n

section 15 found 1n this 1n ditferent It section 0es nOot dUDDCdI
under L, {L, I1{ then 0)81 INa Y dssume the other ection(s Ad1Iie 1ınfact ıt 15 anı 15 used 1n the apparatus 1025 by CONnNiras should De brak- DDketed 10* this 1s 1n according tO Text and such it 15 33EeaDPC, 1175apC,irequently be SeEEeIl Iollowing BYyz 1n brackets 1n cts (a: Olle wOou Xpect),

but Iso 1n Paul (a: predicted 4 * despite ıts ateg! 111 !] and, VEIY SITaN- 33eaPC, 1179aDpC, 1739apcC
gely, 1n the Catholics where 4” CcCannot be appealed LO anı where again ıt 15 33eapC, 1175apc, eapC, eapPC, 1739apC, 2344 d GL

2005 20062, 4apcr111 ıIn this secti1o0n; 1n Kev it 15 not treated Byz.! Page A* 18 not quite ategory ‚MEclear 1n implying that the dl  ımportant” Byzantiıne uncials dIe only to be found 33€eapC, 579, 892, eapC, 134971n brackets after the siglum BYZ. because obviously if the unclal 15 indepen-
dent f BYyz ıts attestation ll SUDDOTT alternative reading. Thus al Pet 3bacC, apCc, aC, 945eapC, aDC, 1739apc, 1891apc, 2464apc
3'18 (PT) stands apart, an al Pet 3:18(sec) dTIe independent. apC, 256apcCr, 1506ep, 1881pc, 19062, eapDC, 24643DC

1lapc, 322aDpC, 323aPC, 945eapcC, 1067apc, eapC, apC, 1735apC,Another anomaly agaln 1n the Introduction 15 confusing. We 2apcr, 1881pc, 2464apcC
dIe warned p. 9” that 1e numbering System 15 under 1006er, DGL 1apcr, DCT, 2050, 2329
WdY CODE with those MSS that WelIt originally allocated the SdINle 1442 upgraded fIrom {11 {1 1n Aland anı Aland Text? 1s not included despite
number another and that this renumbering anticipates the the statement 4E thus providing nother indication that the apparatus
registration 1ın the long-awaited second edition of Aland’s I1ste and introductory atter AI Out of step

ategory ET}The example given 1s LO be known DIZY, and 1n the future eaDC, 13; 2 1957, f  e;aprT), ‚DeT; Q09; (597) /00, 1006er, 010), 1LOZU,;LO be assigned the number 0243 (a part of the Venice included 1n this
edition). We dIe informed that the traditional numbers dIe sed 1n UBRBS* The eapC, €eapPC, (1292eap), 1424eapcr 1n Mark only according
compiler of the apparatus anı the writer of that olte SCEIN nOoTt tO have consul- Text?), ß  eapC)

181apC;T, U: 453, 614, 16/8eapcr, 4apcrted O11e another because al Heb DE find nOot promised but 0243 eapC, 104apecr, 263eapD, 365eapC, 4243aDpCT, 4306, 459aDpCT, eapC,(cf. 0121 je(0)1 al COr 15:54)! FOT and CONsistenCYy 13 should eapC, eapC, Der, 1912, Z4U0eapcrnclude “O01.21 cf. 0243” an 16* *024 Venice: Hamburg” and “ 012 436, eapC, eapPC, 1apcr, 1846apC, 8apcr,Nhave criticized the ack of precise, etiaıle CONtients similar eapCT, 209e(fY)ap;r, 2030, 2304 2377
complaint INa y be levelled al the somewhat EeX1IguU0OUS information (Not all these sections have the ten representatives promisedunder . a t1O LE Occasionally OIl!  D 15 told the 15 1n Oxford 7and elsewhere, 1n St Petersburg and elsewhere. |MSS designated 88 Nı nOot used 1n the following sectlons: OC,mM1no0r rrıge du An 092a and 092 flush eft 306C, O9p (a  oug. ıt dDDCAaIS ‘SUuNdTYy’ al (JOTF 104cC, 180a,

PC, ap, aDp, 424a0T, 1243ap, 1505ap, 1611ap, EepPCT,
Minuscules 1735ap, D, a, 2138ap, 2200acC, &, These sections

dIe CONSEQUENC nOoTt NCclude: 1n the “Contents” 1n the Introduc-Unlike the earlier editions the Ath prints only ONe list of CUT- tion. Other MSS categorized 111 adIie exXxclude from the I1l-S1VesS. dIe Nnclude The Iollowing dIe UBS edition: 9597, tative sample. These nclude Ö 451p, 8349, 1910, and several others10567; 1292 (in other printed Greek to nowledge), 1409, about 1n COUunN-t. |1906, 1709 (113) T 33; 1846, 2Z2U0, Z DE The following 110 1n Some of the - MSS which 1n particular dDDard-UBS4 WerIe listed but not cited 1n the apparatus 1n earlier UBS edi- {uUs d1ie 274, 304 1n the endings LO Mark: 61, Zl 429, 629, Y18, 1846,tions: 180, 610, 1243, 19373; 1067/8, 2050 Unlike the lists of DapYTI1, 2133 for the Comma Johanneum:; 407, 435 aTi Luke (a  OUg. it 15uncials, and Old Latin MSS the locations of the minuscules dIe nOoTt
g1ven. not clear what 1S special about these {WO CUTrS1Ves: OIl!  D could

qually well have cited other minuscules such 2643 2766These are carefully selectedand consistently cited SUNdTY wiıtnesses erethroughout the apparatus. Many rTeviewers criticized the mesmerlc Among m1ınor adj ustmentis rTequiTeEd: 18” add “2818 (ET.effect the long chains of minuscule numbers 1n the apparatus of 36a)”. On 16* add note similar that given under the sub-the earlier editions INa Y have had the uninitiated reader. The heading ‘Uncials’ LO alert readers 18 the impending e numberingactual number of minuscules 1n the Ne apparatus INa Yy nOot be COIMN- of SOINE MSS., albeit 1n the dse of 36a for different FTeG4as0O1.).spicuously educed, but those that dIe there dIe ogical anı d1I6-
ully controlled, vVen IT the Introduction does not altogether divulge
ust how ell edited this section 15 Lectionaries

AIl the minuscules that dIe Category and 11 dIe Nclude: there his edition marks major advance 1n the isplay15 small selection from Category 111 (ten for ach of the sectlons w  C a b of this often neglected evidence. The work has
j9) according {O 5* a  ouUg. dispute that figure will be O 1 328 dDPEATL, 6* tells 198  9 ın certaıiın CITrCumMstances 1n the apparatusshown Delow) There dIe Categor y minuscules. Gategory m1- 1n their O W. right ote that 1982 has 110 een added LO the MSS makingnuscules dDDEAaTr under the siglum Byz There dIe SOINeEe anomalies. family (cf.
180 15 included although ıt 15 S0 t00 dIe 997 1010 (Alan: and 17 These MSS dI®e 3 81, 205, 209 (f* ın e) 4306, 945, 1006, 11795 1241, 1243,

1292, 1409, 1505, 1O14,; 1739, 1852, 1881, 2344, 2464Aland Text? demoted it LO cf. first German ed. [Perhaps the dDPd-
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been undertaken DYy the Lectionarlies Research Center al Thessalo- The Introduction g1ves the location of the MSS their English {orm)
n1ıca g00d, representative, sample of lectionaries that dIe normal rather than previously, the auın 1Namle of the
and Byzantine stand alongside SOINeEe lectionaries that isplay We congratulate Ir of Beuron for the CONSPICUOUS aIie

of independence. T° make the figures 20* INOTIeEe precise he has avısne: this part of the enterprise.
need ShOW that lectionaries dl listed. (29 AdIe Gospel lectio-

narles, Apostolos lectionaries and 0ONe, 751 15 ea) All d1ie cited 1n
Fathersthe apparatus, oUg irequently a ]] most dIe 1n agreemen and

CONSEQUENC dIe subsumed under the sigla Lect Lectpt his his 15 another ma)]or TITea where the evidence has been
consistent isplay of lectionary evidence 15 welcome. The Patrlar- There has been attemp(t, particularly for the
chal text 15 1910} also Nclude: fa S, LO restrict cıtations the 5th CeNtury

ome lectionarles have daily €esSSONS, others Saturday/ Sunday lessons, Instead of the Prevlous total otf about 200 athers, I8108)] Just ıVeTr 100 Greek
anı OLE has only weekday essons “for this period”, the eni1gma- an about atın AI included. (No Syriıac er k,astern athers
t1iC statement 20* T'his far irom the Introduction. What the Introduction dIe ncluded. but this 15 understandable given the particular problems they
fails do 18 tell which lectionaries 1n ıts ist belong LO each Lype The adı tO already difficult ICa handle within the ONntext of critical dDDd-
informatıon LO De ollows: The Gospel lectionaries ıth Saturday/ ratius LO Greek testament.) Special attention has een given the work of
Sunday essons dAd1i6 LZTI. 299 924, 347/, 503 DAZ: 7 808, 859, 8366, ö99, 1016, lrenaeus, C+Tement ofif Alexandria, UOrigen, Hippolytus,
1074, 1627 The 13 apostolos lectionaries ith Saturday/ Sunday essons ATiIe Methodius, Eusebius, DIdyıau s Epiphanius and GE of
60, 9397/, 598, 599, /91, 395, 102% 1298, 1396,; 1309; 1439, 1443, 1977 Page 20* Alexandria ater fathers, which generally cıte the yzantıne texti dIe

states that ese 13 Apostolos MSS Correspond ıth readings Iirom Mat- only included sporadically for significant places. Jo o{fi 15
thew and Luke) The 0)81 ıth weekday essons 15 596 The rTest contaın however regularly cited because of his importance 1n the Orthodox church,
daily essons. whose interests dIe again eing considered 1n this edition. The number of

Of the Gospel lectionaries collated DYy Antoniades for his a | fathers has een significantly increased 1n the apparatus, and al ave their
te &RN of 1904 the following dIe 1n UBS* 364 Ö7Z. //7U, O: ITE 1780 an of a11lle written 1n full al each mention. ırteen early athers AdIe listed
his Apostolos lecthonaries the following AT®e sed: 384, 8395, 921, 938, 1154, separately yielding cıtations significant for this edition. These include
1156, 1159 few of the lectionaries WeIite met 1n other UBS editions, anı Papias,IgnatiusandAristides, all of whom figured in the earlier UBS
few AIe 1n the volumes of Lukel8, but the selection here W as made ab editions.
inıtlo.

A iew minor poıints: Despite the splendi fforts that lie behind the patristic evidence
1n the apparatus unhappy with the use of the time-honoured15 Gospel lectionarYy. D 15 {9) describe ıts CONntients practice of usıng fractions after ather’s Namle tO indicate the rela-11) 883 1n this dition 1S the Apostolos lectionary listed under the Gregory-

Aland number. In PreVv1OuUS editions 1883, rather confusingly, Was the (50S- tive ITeqUENCY with 1C he SUppOTTIS particular varlant. 1f
pel lectionary cited under the old Tischendorf number 883evl. WelIie confronted with Gildas Optatus there 15 chance UOIl!  CD

COU. track down the cıtations, but itf iıt WerTIe Origen Augu-111) (n 571 should read
1V) On 347 olte 11 the of lectionaries needs De adjusted tO stine 0)]81  D 15 aT loss. OrigenVi and the like 155 similarly unhelpful

place 184 beiore MR The only solution this, and solution the cıting of all patristic
V) 169 15 g1ven example DTN of how lectionary MSS AIe cited 1n evidence would be 1{8 do 15 done 1n the Luke, namely LO

the apparatus Unfortunately that lectionary 15 not ONe those used 1n this g1ve the SOUICeEe of the patristic C1ıtLtalLion together with referenceedition! printed edition. Only then Ca  = OIl  D LiraCce the JNeged C1Lallon and SCce

Versions ıts validity within 1ts OW. context his would obviously increase
the S1Ze of the apparatus In the meantıme have LO take the eV1-

radical pruning of this evidence has meant that 1n this edition dence TUS 1t 15 reliable far ıt S0E5S, and for that must be
find evidence from 1:n OX L1L86, GODL1G (including 110 truly grateful!the Protito<=Boeohatitfıice and Middle Egyptlan), S1avonNn1e,

Ethiop1c, Georglan though nOotL for Revelation ) and Arme-
Nn1ıan. thorough rev1ision DYy the approprlate authorities Ratıngs
that have INOTIe rellaDle and judiciously selected evidence, often
Irom better critical editions and MSS The 15 given The bizarre and often criticized system of allocating -

El Le tt LO ach varlıatıon uniıt has been preserved. These let-
speclal treatment; ıts peculiar problems dIie well set Out ters (A B! ( D) indicate the editors’ judgement the certainty of
pp  - Gothic, Nubian; Arabic and Persıan have the LexTi printed. (A indicates “certaiın” down LO “high degree
NO been jettisoned. S0 LOO0 have the OE High German and of oubt”qa | thus longer dIe these {tWO Medieval Verslions used The 1813 editorial team voted al the varlation unıts and noTt

SUDpPOTT the conjectural reading printed 1n the textTi al cts 16742 merely the 1165 16 1n this edition. As result mMan y of the DAr
ote that ä Har 15 misspelt DE ing etters 1n have hanged, hereby confirming (QUTL lreadyThe separate MSS of the atın AdTIe listed formed Op1n1ıon about the arbitrariness of the whole procedure.ıtems dIt NnCcIiude All AdIie tO oun cited 1n the apparatus 1n ach of

Many readings 1n the first L{WO editions WerTie downgraded 1n the 3Trd. edi-the sections of the shown 1n the ontien(ts column 14*165. tion. In the Ath. dition ere dIe fewer This NhOWwWweVverOUg. irequently the Old auın evidence aPDPPCAaIS bloc under mMmuUust not be understood that the texTt ole 15 tO read an accepted ith d
the siglum ‘lt’ The evidence has been culled from the files of the Teater confidence 1n the editors’ decisions. ome a the varlatiıon unıts rated
Vetus Latına NSULIu 1n Beuron and 15 based editions of the 1n the PrTeV1OUS dition(s) have een deleted, for example al Mark 95°  N An

Iirom standard critical edition, the of the editors Ad1Iie ad- uncertaiın reading 15 thus merged unidentilied into the texT, thereby 1N-
ded 1{8 the list creasıng the overall unreliability of the TeXL. er readings have SUrvived

Only 38, anı e1ls ack edition. MYy OW. investigations into the (Matt 23:26) Mark 7 ohn 10:29; cts TG:42: Kom 14:19; (‚OT /134; Pet Gis1O:
Jude Kev 18:3) OoOme readings previously d1iIe6 downgraded (e.g. Markwhereabouts of ave drawn blank It 15 sa1d be 1n Prague al the old 4:20) An reading al Mark 7:24 15 110 Generally though there have eenComenius Faculty, but this 15 apparently nOoTt the Cadse

mong Old auın MSS newl1y cited 1n this edition AI the Pauline 190107185 upgradings than downgradings. Taking Matthew'’s gospel example
readings Irom the Balliol Pelagius ‚B) 3 60, D2, SIN /4, 832, 37, have SOIE readings In transformed ıth WaVe of the magı1clan’s

wand into reading ,  s 4:10,17; /:14; 9 14:3; AA (bis) 18:26;38, GCOIMND 109, A, W, and the newly discovered and 9:16,17; Z1539; 219 27:4; ); readings transmogrified from d1ie alThe Contents column 1n the Introduction g1Vves only those secthons
1:48: 2:18; Z 73E3: 9:4,34; VE SEn 9,43; 15:4; PEZZ26; 19:9(bis);where the has Old atın texT, thus dem 15 nOL shown containıng

C. where ıts TEeXT 15 Vulgate GT, Iso 61 C, PCGT, L, div C, g1 aDCLT, 1g » '] 20:26; 22:30; 23:19,38: 24:36; 293:1,15-16;Z 27:2,10,40 Upgrading Iirom

SDC, 67 DL, pCT) This 15 really tidier anı INOTeEe precise designation of OGGHES al 5 M S B449: L 14:24; L6: 16430 12; 20:30. At Mark 1:41 Ca  -
wıtness spectacular leap from without anı y real change 1n the titesta-the cContients by COomparison ith the earlier editions, which cited ose MSS t1o0n.ın the sectlions where the texti 15 predominantly Vulgate MSS r2 Z 7E

Ö3, haf, x (2 ave een deleted irom the ist for the Sallle Te245S0O1l. 7O be old that the ratıngs result irom simple m a] OITE
(Ps-Augustine 15 10 included ith the I:members of the committee does not satisIy the TeqUITE-

nOoTt the Old auın MSS ments of rıtiıic a 1 edition WhNnIiıchn, 1n the words of ousman
The New Testament 1n Greek The Gospel According to St Luke Edited (Introduction his edition of Manilius, Astronomicon XXX111), 15

inappropriate 19188818 if editor 15 nOot “called aCccount and dS-Dy the British and American ommıttees of the International Greek New
Jestament Project ols Oxford: University Press 1984/1987, 314/ ked for his reasons”. Until etzger’'s revised GCommentary 15 publis-
266 hed 1{8 reveal the LTE4A4SONS for SUINeEe of these changes in the voting for
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the ratıng etters, dIe eft wondering what the e committee’s Apparatus
motives WeIiteE “ sample the drafting of the apparatus took varlation unıts 1ın

In the Prevl1OuUs edition read that Matt 21:44 Was omitted ith PeterB and from LukePSpot checks revealed
rating; 110 the 15 included ith The Pericope de Adultera seemed CUTaClY of presentation and documentation.

be included ith despite the double brackets: 110 the apparatus
makes ıt clear the OM1sSs10N meriı1ts (ct. Iso Luke Oomitted ith All the MSS extianti anı eligible for cıtatıon WeTIie included cConstant

but previously included ith A) Those WeTie perhaps due careless wıtnesses. COmDparıson ith the equivalent apparatus 1n ShOws Just
how precise anı controlled the 16 edition 15.drafting. MorTe pertinent eTre 15 the rethinking about the so-called Western

non-interpolations that has caused the following big upgradings: Luke In UBS4 1iın 1t 15 relatively cafe A5s5S5Uulle that 11 ONe of the
24:12,36,40,51,52 all irom apparently stan wıtnesses 15 absent from given varlatıon unit

ıt 15 either not Eextanti legible, that AT this pOo1N its reading 15We noted above that SOINE rated varlants dIe longer INn
cluded 1n the revised apparatus. his disproves the mistaken SS5U- nonsense unworthy of being recorded.

g1ven readers 1n the introductions LO the earlier editions (e.g
UBS1 X1) that the bulk aı the text for 16 yl 15 printed INa Y Conclusionsbe presumed be of degree of certainty. The of this VeIi-

optimistic statement 15 called when ook al several of the newly his edition 15 be welcomed worthy replacement IOr the
earlier editions. The cheer amount of work behind the revised edi-added varlants, Iaı Yy J1 which ShOw that the (exTt printed 1s d-

led uncertaın. tion 15 self evident. The text itself 15 of COUTSE still ODEN LO earlier
Many AdIe rated (e.g. Matt 10:19): 20:10; 23:23 etc.) have counted SUINE Cr1itic1sms, but VeIl here the editors acknowledge (vV1) that this QUOTIl-

dam “standard text  7 1n f111x and INa Y De hanged when the time 1555 such additions, 46 of them deal ith words bracketed 1n the (eXL.
These rating etters dIe UNNECESSaTrYy intruslilon. It - right bDut not beifore N A27 appears!). We INa Y therefore still

the inclusion 1n the texXT of certaın readings, INa Y still ou thelikely that translator (OT student), able LO read the critical apPara-
[US would base his judgement the arbitrary and fluctuating ratıng wisdom of 1ncorporating double-brackete within the text
etters. PIODECT, and ST1 islike the ratıng etters, but far this edi-

tion’s apparatus 15 concerned have nothing but pralse. The maınLet SUDDOSE that he 15 NnOoTt SUuTIe hat do about VDV al Kom 14233 In
he could accept ıt rated varlant; it he bought UBS5S5,5a where the problems outlined 1ın this T1e TeVI1EeW result from imperfect I5

Sda1llle6 varlant 15 he might be INOTeEe hesitant; the 116 edition has rating. troduction. With these qualifications commend the revısion and
What 15 the DOOT Nal 1{8 deduce from all 15 congratulate all those CcCoNcerned with the enterprise, particularly

Other Muctuating rating etters seli LO conifiuse the reader who purchases the editorial commıittee and their co-workers, the rınters and DTIO-
each edition of the UBS testament ıt aDPDPCaIsS AdIe al Matt 11:9 (B-G-B); ofreaders. UBHBS%14 15 likely 18 maıntaın the preeminence of the
11:23{(sec (G-D-C); 16’2-3 G-D-C); 19:9 his (B-G-B); 23:38 (B-C-B) eiC. Soclieties’ editions 1n the world market.

The Twentyseventh Edition of Nestle-Aland’s Novum Testamentum Graece!
von ] Keith Elliott

1993 Sa the publication of the Ath edition of the United Bible times the evidence of DaDYyrusS (with without vid) 15 added LO the apparaltus
Societies’ Greek New Testament UBS*+ and this 27th edition of the (e.g. pPS6 ı9{8} dDPCAaLIS 1n the apparatus al Matt. ET p87 110 aDDEAaTS 1n the
Nestle-Aland text NA27). The Greek text remaılns unaltered 1n apparatus aT Phm Likewise p83 110 dADPDPCAaIS al Matt 24  — p84 15 added al
these 111e editions, 5 MNCe agaln, the L{WO dIe virtually identical 1n Mark P 45 at Mark 6:16 10 the LEXT; 1n the Prevl1ous edition this

wıtness appeared agalnst {xt.)this respect. There dIe few mM1nNOrTr differences between N A27 and The evidence 15 INOTeE closely controlled. eTrTe ATIe significantUBS4 involving punctuatlon, paragraphing an capitalization (e.g. al changes ın the evidence of the oldest. Greek-based., Versions (e.g. atın, GOop-Mark S 3F ohn 20:16 1I1wo orthographical differences at tiC, SyT1aC)
cts 7+I56; COr U: 1 SUTVIVe. It 15 surprising that the opportunity W as AIl such changes, however modest INally INa Y SeGCEIN {O be 1n 1S0-not taken 1{8 make the Greek texTi 1n these LWO influential editions
completely identical. lation, add significant number of alterations, all of which

makes the cıtatiıon of wıtnesses that much INOTIe relevant and CGCCU-The ffe S 1n both basically COMNCETN their rate. In veritfiable and scientific instrument critical uUPPU-spective DEr atus As 15 ell known, the PUTDOSE of the UBS
exXtiIs 15 LO translators:; has wider readership 1n mind ratus always need LO consult the most relhaDble information. For

this Feason alone readers of Novum Testamentum (Graece illThese 1mMs dIe preserved 1n the latest editions (see TeV1IEW quire this latest edition. The bulk of the work of assembling, verify-above) MYy PUrpDOSE here 15 tO examıne the maın changes 1{8 be SEEeN
1n NA?27 ing and Organısıng this work fell the apable S{a al the Institute

for New Testament Textual Research at the University of Münster
The immediate and obvious physical difference 15 that N A 27 15 SOINeE 1n Germany.

: n) wider anı 4 longer. This change 1n format 15 welcome. The 1915824° TheIlntroductory chapter (in German and in Englis  asnumbers for the TeXT remaın the Sa111e The number of extual varıants (gıven been completely rewrTitten. (GGone dIie the lectures, the bom-Dy Kurt Aland 1n the Black Festschrift rTemalns the SdI16, the bast and the self congratulation. Instead have splendidly uc1quantıty of extual wıtnesses C1Te! 18 about the SA 1116. What have therefore
15 rather INOTeEe Spaclous layout, an ith ıt increased legibility. This has and objective explanation of an reference manual for the text,
een WI1se INnO the LexXT 15 still hand edition. paratus an! other marginalia, and the appendixes. The Introduction

reads well and 15 model of clarity. There 15 urther talk of theThere has een slight rearrangemen! 1n the WdY SUINe varlation unıts AdIie
sei Out (e.g. Mark 7430 Kom. F3:13: Jude 5) anı Occasionally SUOI1NeE old varlants text being “standatfd instead there 15 INOTeEe honourable and reali-
have een jettisoned anı SUINe Nne Nes introduced, Dut overall the selection st1c expectation that the texti will be SCEIl useful base which
of varlants Temalns before. We dIe told 46*) that ith Taie eXceptions 6,  pa- together with the apparatus ll readers ell Vell where theyragraphing an punctuatıon remaıns S1IC) the same” (as NA25), disagree with the editors’ chosen text We ead 45* “(T’he edi-

What 15 it therefore that qualifies this the 5Fh edition and not tion 15 not be considered definitive, but stimulus tOo fur-
ther efforts toward defining and verifying the text of the New Testa-merely modihNe reprint ike the 4Ath and 7th printings ofA

ırst, it 15 clear that there has been maJor overhaul of much of ment  C and 46* that this 15 to be working texti 16 provides
the material In the @DDa Fra{ius, especially the Greek, aUın, hrough the apparatus the whereby reader Ca  — verify the

editorial decision alternatively COrTeCcTt it his 1n practice 15 ofCoptic and SyrliaCc evidence, ell the Patristic cıtatlons. his
results 1n INanYy small but iımportant changes. COUTISeEe how Man y Teated the texti aIlly WdYy but it 15 NO LO be

applauded that the Introduction rTeCOgNIseESs the reality. TDAIS honestyFOr instance for the pyrT1 SOINe evidence 110 disappears (e.g. Matt will be rewarded: readers wh: WOou have preferred other editions,19:17; 28375 26:38; Mark 2:4 vid daDPDEAaIS © Matt 206:43; 26:44); al other such the a]jor1ty ext well INOTeEe open-minded scho-
Nestle-Aland Novum 1estamentum Graece. Au{l Stuttgart: Deutsche lars, should 110 feel comi{Tortable using the text ın the WaYy that
Bibelgesellschaft 1993 89* 810 5 geb 32,00 ıts editors 110 commend.
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The Introduction spells Out VEIY Jearly the CaTe gorles into peated irom N A25); 4) sigla an! abbreviations. ere 15 appendix of
which Mally MSS cited die classified LWeENLY eight closely printed M ı This 15

welcome addition because it g1Ves the reading of those MSS printed within
The classification 15 based the level of their difference irom the yZzan- parentheses 1n the apparatus PrODET, ()ne 15 iIten CUTr10US about the natiure of

tine, ma)J]or1ıty PE L-LYy' As beiore, have the - nl wıtn mM1nor difference rTead DYy bracketed 1918] Ca. find Ou  — This .11-
S“ which AI al furthest TEINUOVE from These oTe always included 1n al Cix explains only Greek readings. We Temaın 1n the dark about other

varlatıon unıts, EVEel though the warning 15 sensibly given 50*) that ONne must bracketed material 1n the apparaltus Thus AdI6 nOot scshown 'hat Clement of
not Lr Yy TeCONsSTITUCT the (exti of individual the evidence of the text Alexandria actually reads when his qualified Support 15 printed (GI) al
and apparatus 1n this edition: the evidence here 1S NnOTt exhaustive this 15 Matt 3  © Nor 15 ıt obvious why Baldensperger’s 1LaIile 15 bracketed al John 6 A  I
select apparatus The first order wiıtnesses daDPDPEAaAT 1n the Appendix ith In the appendix of abbreviations the eXplanation of vg* (808) 15 stil! OUut of
asterisk next LO their number anı they aIie listed 58*—_63* MSS ith step ith the Introduction 16553 which 1S literally INOTeE LO date
asterisk enclosed 1n round brackets AT®e cited only when their reading differs Theappendix of Greek and FEa INn MS  N (Appen-Irom ese dIe CONstanis “St the second order” anı dIe Iso listed dix ]) 15 DEF somewhat f register of MSS Date, 1Drary and COIl-58*_63* MSS ith asterisk enclosed 1n SQUaTE Dbrackets 1n Appendix
aTe cited “constant wıtnesses of the first order” 1n only part of their COI- ents dIe all date hus SCe that 0220 has hanged location,

NO Deing split between sio and London (cf. UBS%).(  NnIs, “constant wıtnesses of the second order” 1n only part 88 their GOIl-

enis, the relevant being identified äith (* These TOO dDDEAT The MSS listed AL
BG V ere dIe nınety S1X DapYyrTı ith P 98 being the highest numbered
In addition there ATe 1018815 MSS 1C dIe cited irequently because of two MSS g1ven number 1n earlier istings, P>8 and PS/, have 10 een sub-

elr iımportance for the history of the text because thev have readings of sumed under other numbers, but pP11 anı p14 Ad1ie6 treated LWO, despite NTE
significance: those falling into this dIe given p.59* for Acts, Z XXX1V) N A26 listed eighty eight separate Dapyrı ith p >2 eing the highest

61* for Paul an 62* for the Catholics. This cCategory 0es not 1ın numbered. The newly added papyrı AI P90, 91, 93-98 P, newly upgraded
the Gospels and Revelation. (Erroll Rhodes’ otherwise impeccable English CONSTAaN) wiıtness, 15 dated 3rd-4th EeNTUrYy the enclosed card, although
translation of the Introduction ets him oOwn here when he renders the the d5C 15 queried 1n the ist 1n Appendix and given 4th.—-6th eNTUTYy 1n
ambiguous (‚erman “No wıtnesses ATe CIte: only frequently for Revelation” UBS*? There AdTe NnNe fragments of pP41 (iincluding Luke 1:924-—9) 29—32; cts
(63* italics n1S).) Other MSS found 1n the apparatus AdIe listed only 1n the ADp- 28-—39); Z 26-—7) and P/> (including John 13:2-—7; 14:31-15:6,9-10) and the
pendix. ere 15 Iso list of MSS ın the Appendix (see further this Cologne iragments of P 66 although it 15 nOoTt clear Irom the CONtients column of
below) Appendix where the additions ın P S6

Although all Dapyrı aDPCal 1n the list 1n Appendix the iollowing SCEII nOotIt 15 inevitable that select apparatus must function 1n this WaVYV,
oUg. the selection iffers somewhat irom that used 1n the UBS be 1n the critical apparatus P14 (identified here 1n 1ts (Q)W.. right) p+29

p42 p43 pP73 (upgraded 1{8 Class 1n NA27/') PS0 pPS2 pP>3 Most dIe VeErYV small frag-editions. The categor1zation outlined 1n the Introduction, anı mMents but presumably they WerTe examined constant wıtnesses ven 1t elrsummarized here, be consistently pplied spot checks evidence Was not usable 1n the varlıatıon unıts printed (a LO be the
throughout the apparatus reveal inexplicable deviations, and Cadse ith P4Z at Luke E55) the pPapyrus IXl A the reading printed
must congratulate those who assembled the apparatus their Urgd- the text 1n places where the edition prints negatıve apparatus 1.e. only the
nizational abilities. evidence agaınst the reading of the printed text

All the Yrı fr regardless of dSC (!) dIie HS given Uncial ere dIe LWO hundred and thirty 1ne separate MSS listed
the STatus of constant wıtnesses, and INa Y of their singular readings twenty nıne others dIe 110 subsumed under different, usually lower [1UI11-

bered, uncials) and there dIe MSS that WEeIe previously numbered uncilalsdrIe recorded. his reflects the iımportance the Alands attach LO this but which Ad1iI6 19{0} identified lectionaries 0100 0195; 0114, 0129,cCategory of witnesses, oUug (48*) they recognise OIl!  D must not be ese numbers anı their Ne lectionary numbers dIe printed 1n this ppen-mesmerized DYy the wrıting material alone. As yvet the uncilals have dix4. The highest numbered unclal 15 10 0304 sixteen MSS 0150,
not been Teated 1n quite thoroughgoing INanlnNerl. P7 P73 P83 P84 having een added S1INCE the last edition. N A26 listed [WO hundred an LIty
dIe upgraded Class S1NCEe N A26 S1X uncials (including S1X added iter the 1st printing]), LWENTY of the

There dIie 0)]81  CD hundred and SEVENTY {[WO C4 of j 6i MSS there dIt subsumed under er numbers. mong the uncials omitted
Order, including 025 for the Catholic etters and 075 for GOF; irom the ist 1n N A2/7 ATI®e of COUISeEe those originally wrTOongly assigned number

the uncials (055, O152, and those C AIe inaccessible 0144,Phil., Col (newly promoted), an eleven of the second order, 1N=-
Juding 025pr.*“ All the uncials newly 1n this edition 1.e those 0154, 01957, 0158, The absence of 0205 15 less explicable.> The Sınal

MSS 0280 0283 0284 0286 0287 02838 0290 0295 dIe6 absent a  oug. elevennumbered between Hm3 aTie of the rst order3 eXCcept 0292 others Iirom the Sallle (decreasingly) recent find AIe included. not SUIeI6 15 of the second. 0244, 0269 and 0270 have been upgraded WhYy ack 056 0142 Ü23=% ()248 0257 ()297/ 0300 1n UBS* ome SEEeIN
first Order 1n this edition. (Correctors of dIe shown 1n be absent because they dIe representatives of the Byzantine, ma)orIi1ty, texTi
simplified [{[1aAaLllel. but surely they should have een added 1{8 the ist of texti MSS /13

The reshaped apparatus takes into account the different classifi- (about which SO below). Iso there AdIe er Byzantıne Lype uncials 1n the
catiıons and the addition subtraction of MSS Al these changes ist which AI absent Iirom the apparatus (see below) ese LO00 could aVvVe
reflect the Institute COMNCETA tO isplay all the relevant evidence appeared under FA SC this siglum need not be reserved exclusively for

minuscules, especilally 51* tells that 1n apparatus subsumes al]not only economically possibly but 1n order show the ma)or Koline wıtnesses. Aland, Synopsis:- *4 anı the old Nestle apparatus includeddifferences Itrom the a]or1ty teXL-LYDe. uncials and minuscules under the siglum o1ıne) 0194 15 part of 0124
FOr the Gospels there dIe ine exira constant Dapyrı (all Class 1 FO S G: PIEN 070) ıts absence Iirom the list, eVeEel under 070, 15 explained.

} 90, 93, 95, 96, 1n Matthew:; four additional unclals of Class 0277 0281, MSS which dIe 1n Appendix but 1G do nOot 1n the apparatus AdTe
0293, 0298 anı five deletions (064, 0104, 0739; 0136, 0197 0292 18 added the following: D7 031 045 052° 053* 054* 057 (Class 1) 061* 063* 064* 065*
second order unclal 1n Mark (but 15 not cited 1n the apparatus despite ıts 077 (Class 1) 080 093* 0118 (Class
special mention Minuscule 33 15 upgraded Class throughout 0135 0164 (Class 1) 0166 (Class 0200 (Class 1)
the Gospels 1010 15 1O longer cited second M 579 1O 0256 (Class 1) 0259 (Class 1)
dDDEAaTS Second order witness throughout. 2542 15 added second order 0292 ass 2 We AI®e warned 467*247* that LWENTLY e1g. of these
wıtness 1n Mark an! Luke Lectionarles 844 anı AA become second order uncials, asterisked above, d1i®e6 da  NO longer cited” (1.e SINCE but INa y
wiıtnesses throughout the Gospels. FOT Mark lose 064 0103 0104 0134 0135 ell ask why they dIe still 1n the maın ist 1n the appendix. Many of the
0255 0263 aDDCAaIS second class 1n only Mark In Luke gaın first
order MSS 0279 0291 an! lose 027 053 063 0253 02695 0267 0272 In John That 15 because N A26 included these 1n ıts ist of uncials. Thus 0192gain class MSS 0299 0301 and lose 0354 063 065 0264 0268 O73 In cts 0195 983 0203 AdrIe not given because those uncijals WeIegaın p91 0294 ass M 0120 disappears; 33 anı 1739 become first
order, 1505 becomes Class 2495 15 demoted. In Paul gain first order MSS not included 1n the earTlier edition. 0129 ide 15 IM1Ce agaın g1ven, PIE-

sumably because this lectionary 15 included 1n this appendix 308 thep94 075 (for GOr; Phil., Col.) 0278 0282 0285 0289 0296 33 1739 18831 anı lose lectionaries sed for the edition. On PE should reference061 0174 U230; 1n the Second order ga1ın 1505 249 846 an! demote 2495 In {O 0129 15 the CdsSe ith other 6,  vide  d references. The bi-lingual 0276 15the Catholics gain Class MSS 0296 33 1739 anı lose 093; 2495 15 emo-
L1L0 LO be known 1962; there has een hesitation about this for SOINEted. In Revelation gain Class P >5 anı lose 052 ass 025 anı 046 time- NTF In B 1E seemed to be suggesting ıt W as LO be identified

AdTe cited 110 only when they differ from an respectively. nother Parıs lectionary 963 (+ UBS* Was happy tO maiıintain 0276The wrTIıtten 1ın atin) 1) Greek anı (Old) atın
dexes; 2) the ifferences between the Nestle texti and other maJor printed edi- Gospel uncial!

This 15 added 1n UBS*? (cf. 3rd ed.) The 15 published Dy Elliott 1ntions (repeated from 3) cıtations anı allusions found 1n the (TE- 36, 1994, under the title A Greek-Coptic (Sahidic) ragmen of Titus-Phile-
1110 (0205)” The Introduction 46”) advises LO onsult Aland, Liste* tOIt 15 jafelı obvious irom 692 that 026 15 constant of the second order only

1n Luke, although 59* 15 clear about this. check uncial numbers missing Iirom the cCurrent ist.
We dIe told (47”) that these MSS claim OU. attention because of the teXT, 0187, Taife example of the lower number being identified 818} Dy the
dBE OT (!) the CITrCcUuMstances of their discovVerY. higher: this 15 added 1n the ist 1n UBS*
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The number of patrıstic references be found 1n Nestle edi-LWenTLY eight aA1l6 MSS 1ın Aland, Synopsis*®. We ma Yy be perplexed that 0133
15 included 46* because that W as nOot previously ass { oOme 216 tıon has een In NA27 the total number listed 15 slightly lower
indeed small fragments and it 15 right hat know, ith the DapYTI1, that e 70), but a ll “critically significant” evidence 15 presented. Only Greek an!
their readings WEeTITE considered DYy the editors. But nOoTt all these LWENLY eight alın patristic evidence 15 used, an those only sparingly. The Introduction
ATe UNYy firagments (pace 46”). Most aVe een demoted Iirom having PIE- admirably SEeIs out the limitations and the principles behind this selection.
viously een Constant wıtnesses because they dIe 110 SPCEI being predomi- This IOCUsSing 15 cautlious but WI1se: patrıstic evidence 15 NOTLOT10USLY
nantly related It 15 interesung NOTte that 0155, ost 15 NnOTt ın the difficult interpret. Fuller patristic evidence INa y be SCeI1 1n the varıatıon
apparatus, but that 0156 and 0459; which ATe also lost, NS 1n T'he uncial unıts 1n the UBS TexXLl. In both editions INa Y take the evidence ith high
numbers italicized 1n ist above WerTe absent irom the apparatus ın N A26 degree of confidence.

their Continu1ıng absence 15 SUTDPTISe. V I1 The apocryphal texTt known AS the Fayyum iragment
ome uncials have een upgraded class SINCe the pPrev1ous edition: 15 longer C1te: but nother apocryphal teXT, kgerton dDDCAIS al

0244 0269 (absent Irom the apparatus 1n 0270 ohn +}  O ome warning about this dDPDEAaAIaNceE could have een g1ven 1ın the
Oome of the uncials that AIe nOot identified first second class Constants Introduction 1n the Appendix of abbreviations.

dI®e LO be found 1n of special extual ımportance such the per1cope The overall construction of the apparatus 15 basi-of the adulteress Matt 106'2=3 for example.
5 u 1 1wo hundred an nıneteen separate minuscules AdIie listed cally before Some punctuatıon i} SUTV1IVe (e.g al ohn B&} ( 50=

(plus five subsumed under other numbers), the highest number 19106) being nerally the clarity and preCc1sion of the varlants and readings dAd1i6

2818, but, 2814{ff£. AdIte sed for renumberings of MSS previously allocated tO Vel better, OUg. SUIINE ambiguities (e.g it 15 diftficult tO
other numbers, the highest ..  NeWwWw  b number 15 2805 OUrT separate MSS. dIe of determine 1C MSS Support [xT at Kev 1833 1ıt 15 nOoTt obvious
the first order (33 1739 24727 |Mark]) ell fam and fam 13 what should deduce from al ı11m 14} 630 aäTt Kom
Thirty [WO ATe of the second order including nineteen 1C dIe second order
CoOoNnstanits 1n only part of their contents. There WeTie [WO hundred an three e still have doubts about the need include 1n critical edi-

tiıon number of conjectures. Such speculations DYy past scholarsminuscules 1n the prev1ous edition. AT Zap 4ap f 3062a NS gıven their Ne
InaYy have their place but only 1n historical cCommentary. Nestle25numbers 1n the Appendix but the old numbers dIe6 retained 1n the apparatus

(e.g. KEev. 10453? cts 1218: Tım 2:8) In the future would eXpect these contained nearly 250 conjectures from Verl authors. Despite his
numbers change. Old 15 1O part of 0243 Dy which number the general misglvings Ver the matiter of conjectural emendation, urt
15 LO be known and ıt 1s cited such al Heb 2 this leaves LO be an maintained this bizarre tradition oug he educed the
known 0121 (see for instance al COr number of conjectures 1n the apparatus of N A26 tOo 130 but Vell

Newly added MSS AdTe 73 VE 137 (also 1n M) 183 (also 1n 206 242 485 54 7/ he SUOINeE 1le 1165 (e.g. al Matt. 5:6) The latest edition has
(ın 1555 1574 1689 1709 22442 24927 (as Class 2547 (as Class 1n Mark anı maintained most of the conjectures oun: 1in the 26th edition 4
Luke) 2805 Most of them dIe 1n UBS NnOoTt SUIe why SOINE MSS dTITe listed though that al Luke 19:41 has been removed.twıce, 1MCe 1n the maın ist anı NCe under CTa iInsert As usual selection of MSS an! other sigla 15As noted above 33 1739 1881 AdTe raised be cConstant wıtnesses. 2344 an!
234147 an constants 1n Revelation. 579 15 upgraded LO second order ıtness. reproduced loose card inserted into the volume. Unlike the

appendixes from IC the selection 15 abstracted the card 15 ın1505 becomes second order 1n dDC anı 2495 15 demoted. (T’hese changes result
German.Irom work explained 1n Aland, Das Neue Testament In syrischer Überliefe-

rung [, 41-90 Pet 3°10 read Bradshaw. At Kev 19:2 (01:5 ought LO be
All asterisked minuscules and fam. and fam 13 AIie be found 1n the 031

apparatus specified. Of COUISeE MSS INa y Iso 1n of the nOot c 1 USIO Obviously the hanged printed texti made the
singled Out for special attention, C 2464 15 second order ıtness 1n Paul but differences Irom N A25 {O N A26 greater than the INOIe technical chan-“ordinary” minuscule ıt 15 1Iso {O be SC6 I1 1n the apparatus of John. The
Dulk of the remaining minuscules aDPDPEAaI only intermittently 1n the appUTru- SCS made for the 27th edition, but pplaud the Ne edition for
Lus, INan y aTe found only 1n varlations unıts of special significance such the clarity of its Introduction, for the refinements the apparatus,

the greater preclision ın ıts uUsSse of Greek MSS and ıts rechecking andthe endings of Mark, the per1cope of the adulteress, the Comma Johan-
eUuIMl. The constituent members of fam. anı fam. 13 Al listed but dIe gENE- revlew1ing the versional an! patristic cıtations. hat the text
rally NnOoTt cited 1n their OW. rig. 1n the apparatus. ma1lns the SaIlle INnay be dse for regret 1n SOUOINEqouUg.

Nıine lectionaries d1i6e listed compared ith five 1n N A26
The four NEWCOMETS, all second OTder, AI®e 249 844 846 anı AIe all

leave 1t ıt 15 that the Companıon CONCOordance, exicon
and SYNODPSIS text remaın 1n tandem. Aland and an The ext offound specified 1n the apparatus. The number of lectionaries sed 1n the the New Testament IC 1n INallıy WaYyS 15 introduction LO N A26edition remalns remarkably l1ow, especially when ONe observes the grea

that work 1n this dIea has achieved 1n the latest UBS dition. 1S, however, 110 out of step insofar COP10OUS examples there dIe

Page 713 displays all the minuscules that dIe subsumed under the S1g- drawn from the Introduction and apparatus 1{9 the old edition: that
textbook will need updating LO take account of the changes. In timelum M, meanıng the maj)jority LEXL-LYDE. This ist has nOot quickly

1n the past despite the work of the Institute 1n ıts work for the Münster serles awaıt e TGaxti but or varlıety of reasons” (43”) NONeEe given!
Text und ECXIWEer': der griechischen Handschriften des Neuen Testaments extual changes dIe introduced. (One possible explanation ImaVYy
IC has ONe of its benetfits the demonstration of MSS that conform the be oun 49* namely that the time has nOoTt arrived for COIN-
ma)or1ty text, but according 81* the ack of eXpansıon 1n this ist 15 deli- prehensive theory of the extual tradition LO be formulated thatberate. There dTe 110 eight hundred anı nınety five minuscules listed ere commodates the results of recent extual research. Perhaps Eldon(eight hundred anı nınety eight 1n N A26 7th printing, compared ith S1X hun-
dred an LWenty LWO 1n the original printing), including 1E WCOINE 1170 (re Epp Wäas not I1 LO speak of the twentieth CENTUTYy interlude 1n

extual eriticısm fter all! Meanwwbhile the Foreword ENCOUTAaSESplacing L/a which Was perhaps mi1sprint 1n NA26 an 1515 Absences 1n
N A27 compared ith the ist g1ven 1n the 7th printing of NAZG dite 1876 2090 aders LO communicate suggested urther improvements {O the edi-
(which certainly should be deleted according anı iste) 2378 2568 1n tOTS.
addition 108 Y One wonders why they WeTIie included 1n the earlier edition. The Foreword also g1ves and approprlate praise

has the status of CONstan:' wiıtness of the first order. When divided within MOUS named individuals an: bodies who have worked SUPPOT-itself and other less precise abbreviations DC al rell AIe sed explained ted the edition. In turn congratulate and thank Barbara Alandın the Introduction
Twenty ONe e eleven d, fourteen D, ıne and MSS dTIe

and her predecessor urt an Without their guidance, expertise
listed (as 1n 26) 1 wo MSS aDPear 1n the list 1n Appendix under 116 sigla: and sheer enthusiasm this edition WOUL. have SCcEeIl the light

of dayPaul) 1S 1O although 1n the apparatus 15 still used, al COr 14:10;
Pau!l) 1S INO.  - 1n the list but al Kom ( be{iore. Leeds )J.Keith K ot+t

Zuurmond, Rochus: Novum Testamentum Aethiopice. The ynoptic Gospels. der Edition der Apokalypse Hofmann, Die äthiopische Überset-
General Introduction. Edition of the Gospel of Mark Stuttgart: Steiner ZUI1 der Johannes-Apokalypse, SC Z Louvaın eX1-
Wiesbaden 1989 X /40 (Athiopistische Forschungen, 27), Ln tierte VOTLT ihrem Erscheinen keine kritische Edition VO nt! Schrif-

ten 1n (6°87Z: Dieser Mangel erührt die ntl Textforschung beson-
Die Ausgabe des äthiopischen Markusevangeliums, ders schmerrzlich, denn die gedruckten unkritischen Ausgaben des

die 1 Rahmen einer Edition der synoptischen Evangelien VO äthiopischen sind für die Erhellung der Textgeschichte des gr1e-
Zuurmond als deren erster Bd erschienen ist, erfüllt e1in wesentli- chischen 1mM wesentlichen unbrauchbar, da sS1e nicht als Vel-
hes Desiderat der Erforschung des äthiopischen NT-Textes Außer trauenswerte Zeugen der äaltesten Textstufe, nach die direkt dUuS$S-
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dem Griechischen übersetzte Vers1io Antiqua, gelten können, SU1I1- Variantenmaterial er Handschriften bis ZU frühen soll S0
dern spatere Überlieferungsstufen des äthiopischen Textes repra- boten werden. 1es ist möglich, weil die Masse der Handschriften
sentleren. Daher ist begrüben, daß mi1t dieser Edition der Ver- späteren Datums ist Daneben sollen Varlanten dQUus$s einer Auswahl
such unternommen wurde, den äaltesten u1ls erreichbaren ext der VO.  D Handschriften, die 1Ne Schlüsselstellung 1n der Textüberliefe-
äthiopischen Evangelienübersetzung kritisch edieren. rung einnehmen., dokumentiert werden. Den beiden Aufgaben, die

ıe Edition enthält 1U 1n eil dankenswerterweise 1ne A US- sich diese Edition gestellt hat, ZU einen den altesten Text,
Trlıche ‚allgemeine Einleitung, In der das ZUTLFC Verfügung den ext der Vers1io antıqua, kritisch edieren, Agr anderen, den
stehende Material 1MmM Blick auf ıne kritische Ausgabe ININEeN- Forschern, die sich mıit dem ext der äthiopischen Evangelien be-
gestellt, geordnet und beschrieben WIT'!  du 279) schäftigen, e1n Hilfsmittel die and geben, mıit dem S1e fest-

I hese iniformiert 1n e1INeT kritischen Übersicht Der die stellen können, weilche Textformen S1e 1n den verschiedenen and-
schriften vorilinden mögen, wird bei dieser Auswahl VOoTrTD1  ich ent-Ausgaben ($1) und diehandschriftliche Überlieferung($2) des

äthiopischen NT, die Beigaben e1Nner Evangelienhandschriftwie sprochen.
rgumenta, den Brief des Euseb Garplan, die eusebianischen Canones, die Der zweıte O4 des Bandes bietet nach e1INeTr speziellen
Tituli. die Überschrift des jeweiligen Evangeliums un:! ach dem eigentlichen
“"LaxXt stichometrische Angaben. In der ehnrhe: der späateren Handschriften Einleitung 1n die Edition des Markusevangeliums, die

die Methode der Textkonstitution, den Au{fbau des Apparatesfinden sich darüber hinaus Kurzbiographien der Evangelisten un! Postscripte erläutert und 1ıne Beschreibung der benutzten Handschriften ent-
mıiıt Datiıerungen der einzelnen Evangelien S gl Zum anderen wird beschrie-
ben., w1e die Interpunktion Uun! Textunterteilung 1n den and- hält, den ext mit kritischem Apparat un textkritischem Anhang.
schriften üblicherweise VOILSCILOINLIMN wurde ($ Hierbei ist darauf hinzuweisen, daß der ext der Edition 1mM NOorT-

malfall, auber WEe1 die Handschrift lückenhaft ist Oder of-Iie C annn 1n der Einleitung elativ Urz ab-
gehandelt werden, da die meisten un! gerade die besten der für die NeUe Aus- fensichtlic einen korrupten ext bietet, dem ext der Handschrift
gabe benutzten Handschriften den früheren Forschern N1C bekannt folgt Man muß also, WEeNnNn INa  ; twa die mögliche Vorlage der
(vgl Anm. un: 282) Das Hauptgewicht dieser Einleitung liegt daher Ge’ez-Version untersuchen will, immer den Apparat mıi1ıt heranzile-
auf der Gewinnung einer Grundtheorie der Textentwicklung, hen $ 22)
VO:  — welcher her möglich seın soll, das Chaos der äthiopischen Texttradi- Als ‚ED 1-Eos: ist der Edition 1ne Kollation der äthiopischentıon 1n eine überschaubare Ordnung Dbringen. unterscheidet fünf (1im
Mt.-EivVv sechs) verschiedene Texttypen, die mıit den Sigla bis un ersion den griechischen e O des Greek New 1estament

3rd. ed 1975 beigegeben. Hier offenbart sich, daß auch W äas dasbezeichnet S 5) geht mıiıt den meisten  Dr Forschern davon d UsS, daß der UrLI-

sprüngliche äthiopische lText e1ne Übersetzung Au dem GTIFeCHi=- Verhältnis des äthiopischen ZU. griechischen Evangelientext
darstellt. die zwischen dem uUun! entstanden ist. Diese äalteste geht e1n sehr problembewubter Editor Werk ist. macht den

Textform (von Aa-lext genann' wird besonders reın VO  - den Handschrif- Benutzer ausdrücklich und gründlich mıiıt den Problemen uUun:! (Gren-
ten bba (,arıma un! {11 (Nr. un! ach der Numerierung VO  - L Verire- Z6  b e1ines Rückschlusses auf den ext der griechischen Vorlage VO6I-
ten. In den B=T1 werden annn die verschiedenen extgruppen 1n welıtere Tau Allerdings stellen diese Kollationen uch nach Ansicht des
Untergruppen eingeteilt un! näher charakterisiert. Editors 133308 1ne erstie un vorläufige Vorarbeit dar, die eigentliche

ach dieser her thetischen Darlegung des der Ausgabe zugrundeliegen- Arbeit der textkritischen Auswertung des äthiopischen Markus-
den Bildes der Textgeschichte werden die Argumente für diese Texttheorie evangeliums für die ntl Textkritik bleibt och eisten.
und das S1€e stützende Material 1n den Iolgenden Paragraphen ausgebreitet:

d 12 legt die rgumente für dengriechischen Ursprung der athio- Be1l einer großen Arbeit können S nicht ausblei-
ben. S50 ist 1n 4,5 der ezugZ Griechischen ohl anders sehen,pischen Evangelienübersetzung VOT: Zunächst bietet 1ne lste VO.  - T Tan- als meınt (283) Seine Analyse, der alte äthiopische :Fexti habe hier jeweilsskriptionen VO.  - Namen und Lehnwörtern 5-—-9' die zelgt, daß 1n vielen Fäl-

len einfach die griechische Form, manchmal miıt der griechischen VOTLT EV'  S,  Z un! EV  S4  3 „et quod est'  ‚08 und annn der Zahl die Präposition gelesen
Kasusendung kopiert wurde. umt ber uch e1N, daß daneben Fälle 993 bDeruht darauf, daß dieser Stelle csehr Wort-für-Wort-Ent-

sprechungen zwischen griechischer Vorlage und äthiopischem lext sucht,gibt, 1n denen die hebräischen Laryngale, die 1m griechischen nicht wWwIl1le- während einfach idiomatische äthiopische Ausdrucksweise vorliegt Indergegeben werden, 1n ein1gen Namenstranskriptionen der äthiopischen Ver-
F wird die Lesart des A-Textes (westa nabiyät) nicht allein VO  - den gr1e-S10N finden sind, daß Iso das Ergebnis der Analyse der Transkriptionsme-

thode der äthiopischen Übersetzer ambivalent bleibt 104-106) Daher dIgu- chischen Zeugen eic geboten, während die Lesart miıt der Mehrheit
mentiert darüber hinaus einmal mıiıt der historischen Wahrscheinlichkeit der griechischen Handschriften geht (165 sondern die A-Lesart ist die Mehr-

heitstextlesart.Griechisch War e1INe offizielle Sprache des aksumitischen Reiches 124) ZU.
anderen miıt textkritischen Belegen, welche selNnerT Meınung ach die histori- Zusammenfassend äDt sich N, daß die Edition des Markus-
sche Wahrscheinlichkeit e1Ner griechischen Vorlage ZU. sicheren Erkenntnis evangeliums durch einen Durchbruch 1n der Erforschung des
Theben. äthiopischen Evangelientextes darstellt, hinter den nicht mehr

Besonders 1m Zusammenhang der Auseinandersetzung mı1t der These VO  g rückgegangen werden kann Die Einleitung, die allerdings 1n ihrer
} über den syrischen rsprung der Übersetzung 119-122) macht sich

der durch die Benutzung äalterer Handschriften erreichte Fortschritt 1n der Gliederung nicht immer ga1lzZ durchsichtig 1st, informiert gründlich
über die Probleme der äthiopischen Textüberlieferung und gibt demQuellenlage bemerkbar: annn öfters darauf verwelsen, daß Belege, die Vö8- Benutzer Material die Hand, das Sonst nirgends findet. I)iebus als Hinweilse auf den syrischen rsprung der Übersetzung angeführt hat

S1IC. nicht 1n den ältesten, sondern eTrst 1n spateren Textiformen finden. Nsge- Kriterien der Handschriftenauswahl sind einsichtig und nachvoll-
sSamıt scheint mM1r die ese VO  - eiNer griechischen Vorlage, deren „SeMmitIs- ziehbar, die Edition 1n ihrer Vorgehensweise klar un! gründlich
men  D durch e1inen „Übersetzer/Bearbeiter“ eingebracht wurden, der „miıt der Man Spur ihr auf jeder Seite die jahrzehntelange Beschäftigung des
jüdischen Tradition einigermaben Verirau war  e (284) dem Materialbefund Editors mıt dem äthiopischen Evangelientext ab
eher entsprechen als die umgekehrte Theorie e1INer syrischen Vorlage, die Leider wurden beim Druck nicht die Möglichkeiten des Compu-sekundär gräzisiert wurde. tersatzes genutzt Die äthiopischen exte 1n der Einleitung un e

Die Bestimmung der verschiedenen Textformen un! die der uch 1mMm ext und 1M Apparat der Edition sind handgeschrieben,Zuordnung der einzelnen Handschriftenzuihnen wird anhand daß das Lesen des Äthiopischen oft mühsam ist Zumal für den
VOoOnNn Probekollationen, die 1mM wesentlichen den Anfang un! das Ende des
Matthäus- un! Markusevangeliums betreiffen, geleistet, VO.  D denen beson- ntl Textkritiker, der sich nicht ständig und primär mıiıt der äthiopi-
eTrs signifikante Stellen, denen sich die Textüberlieferung charakteri- schen Sprache beschäftigt, wird adurch die Benutzung dieser

sonsten vorbildlichen Edition unnötig erschwert. Um der dieser AT-stisch el. aufgelistet werden S 16) Vielleicht hätte INa die Probekaollation
der Handschriften uch auf eın Stück AQUuSs der beider Evangelien aUsSWEel- beit gebührenden weiteren Verbreitung willen wäre wünschens-
ten sollen, die Materialbasis sichern. Der Anfang e1INer Schrift weist Ja wer( , diesen Mangel bei eliner eventuellen zweıten Auflage dieses
erfahrungsgemäß weıt weni1ger Varlanten auf als der folgende Text, ıst Iso für Werkes beseitigen.die Textform der gesamten Handschrift nicht unbedingt repräsentatıv. Münster Holger FTÜLIWOLTDie dNSECNOIMNINENE. Textformen werden ann 1n einer synoptischen Zn
sammenstellung VOIl Mt „18-—20; ‚17-24; 7,55-98; 5,40—43 un!
1,1—4 1n fünf Spalten eindrücklich VOTL ugen geführt S LA Hier annn der Hentschel, eOTE Gott, Ön1lg un Tempel. Beobachtungen Sam /,1-17Benutzer die VO beschriebenen kigenarten der verschiedenen Textformen Le1ipzig St Benno 1992 XL, (Erfurter T’heologische Schriften 223(besonders 1MmM t.-Ev deutlich beobachten: die unterschiedliche ähe der kart 32,00verschiedenen JTexttypen ZUTFC Wortstellung des griechischen Textes, die PeN-
enz AB Konftlation bei den irüheren, DZw ABBE Dekonflation bei den späteren Dıie VO dem Erfurter katholischen Alttestamentler vorgelegte

Studie behandelt einen JText, derT, obgleic. häufig GegenstandTexten. Der R schließlich bietet Listen VO  - Katalogen, äthiopischen kvange-
lliendrucken un! Evangelienhandschriften. der Forschung, noch immer den 1n der atl Wissenschaft umstrıt-

Dieeigentliche Textedition basiert auf 25 ausgewählten tenen Texten gerechnet werden muß S50 betrachtet ist sicher
sinnvoll, daß bei selner Untersuchung nicht mıit den historisch-Handschriften, deren Auswahl 1n begründet wird )as gesamte
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Wenn 1n der „Rede des Herrn Natan:'  06 nicht LUr realistischekritischen Analysen einsetzt, sondern für 1nNne ersie Verständigung
Anleihen bei modernen Erzähltheorien aufinimmt (411) Züge ın der Beurteilung des KÖönI1gs (V 129 sondern geradezu theo-

ach Übersetzung und Gliederung wird der ext zunächst kri- zentrische Anschauungen feststellt (74{f1), dann spricht dies her für
einen VT 1M Umkreis der Deuteronomisten und jedenfalls nicht fürtisch gesichert 12{1) wobei 1n der Regel dem masoretischen ext

der Vorzug gegeben wird Ausnahmen bilden die Änderung VO.  - ”„w> einen Zeitgenossen Salomos. Die literarkritischen Argumente,
1n 5 (V 13) mi1t Chr 17.E2. die Streichung VO  } IN (V 15) mıit T DE eindeutige dtr Hinweise WI1e den Ehrentitel d für David (V
und Chr 1743 SOWI1e die Suffixänderung VO.  - 735 1n 155 mi1t S, 8 83) streichen oder »w> ın mıiıt Gr 1y EZ 1n 7 ändern,
(V 16) überzeugen betrachtet nicht recht Ebensowenig leuchtet e1N,

ıe Erstellung eINeT Zeittaftfel und die Bestimmung des Erzähl- daß die theologische Diskussion den rsprung und den Erbauer
verlaufs dienen der synchronen Betrachtung des Textes 2211) Dabei des Jerusalemer Tempels notwendig auf die davidisch-salomonische
geht ZU einen die Zeitbezüge innerhalb der Erzählung Ara selbst zurückgeführt werden mu Den Hintergrund dafür
selbst, Rückschau auf VOTausgegaNSeENE geschichtliche Te1g- könnte genausogul, WEe1 nicht 19} besser. die Auseinanderset-
nısse (VV 6—11a0) und Vorausschau auf die Zukunft der davidi- ZUNS die Alleinverehrung JHWHs 1 Zusammenhang miıt der

Kultzentralisation 1n Jerusalem bilden, und diese Auseinanderset-schen ynastıe 2—-16) Zum anderen soll die narratıve
Analyse den inneren Aufbau der Erzählung 1m Blick auf EKXpositlion, ZU11$ ollzog sich mıiıt Sicherheit noch nicht 1n der firühen Königs-
auf Höhepunkte und Abschweifungen VO Erzählverlauf erhellen. eıt

Schon auf der synchronen Betrachtungsebene zeigen sich (In: Was den rsprung und ıne mögliche alte Überlieferungsge-
ebenheiten, pannungen und Differenzen., die mıit den folgenden schichte VO  b Sam angelangt, hat den Kez jedenfalls nicht VO  H

Fragen anzeılgt: „Warum desavouiert der HerrT selinen Propheten, seinem früher postulierten „Ignoramus“ (4) vgl ZAW 99, 1987, 164)
nachdem dieser dem önig bereits den Beistand des Herrn zugesagt abbringen können.
hat (V 3)? Lehnt der Herr den Bau e1nes Tempels rundweg ab V 6) Halle/Saale Ernst-Joac  ım Waschkeder hält LLUFC die eıt für se1ne Errichtung och nicht für C -
kommen (V 13a)” Warum wird das geschic  iche Summarıum der

The Melbourne vymposium ON Septuagint Lexicography, hg TakamitsuHeilstaten zugunsten Davids 8d-—9) VoO  - Reflexionen über die S1-
Muraoka Atlanta Scholars Press 1990 136 SBL Septuagint anıcherheit des Volkes abgelöst, die weder eti{was mıiıt dem Tempelbau

noch et{was mıiıt den königlichen Verheißungen {un en Gognate Studies Serles, 28), kart US-$ 14,95
10-11b)? Warum wird die ede des Herrn urplötzlich VO Natans Am ugust 1987 fand der Univ. Melbourne e1n YMDO-
Worten unterbrochen 1160 Warum stehen die Zusagen für sS1uUmM über Probleme der Lexikographie der prache der Septuaginta
das aus David und den Thron Salomos unverbunden nebenein- STa Die dort gehaltenen Referate sind ler veröffentlicht Das Sym-
ander?“ (48) posium gehört 1n das se1t den /0U0er Jahren auiende Projekt der „IN-

ternational Urganizatıon of Septuagıint an! Cognate Studies“, e1NnEs ist hier nicht der Ort: die csehr diffizilen Analysen ausführlich
referieren. Literarkritisch werden nicht weni1ger als E Einzelele- Lexikon der Septuaginta-Gräzität herauszugeben. An diesem

mente sondiert, dus denen die Erzählung „1M Lau{fe der e1t 1I11l- Vorhaben un sind Forscher wWwWI1e Brock, e1l11Cc0e,
mengefügt worden ist“ (56) Eisenbeis, Kraft, FOV, CTOsSs, Goshen-Gottstein,

Hanhart, Wevers, Lee, Muraoka ete1lı Das S5Sympo-
Am eginn steht für als „e1ine alte, eigenständige Erzählung“ 58{f) das sS1UmM WarTr konzipiert, daß alle Referenten Wörter ihrer ahl als

Gespräch zwischen Öönig und Prophet (VV 1a23 Diese Grunderzählung ist Artikel eines zukünftigen Septuaginta-Lexikons vorlegten. Anhand
dann, seine Hypothese, 1n wel verschiedenen Kreisen des davidisch-salo-
monischen Hofes tradiert worden. Zum einen wurde S1e VO  - „Konservativen

dieser ihrer konkreten Lexikon-Artikel werifen s1e dann die grund-
sätzlichen Fragen für e1n olches Wörterbuch auf.Verehrern Davids“ miıt der Dynastieverheibung 11D.16) verbunden. Zum

IDie eiträge sind die folgenden: In der nleitu ze1gt MURAOKA denanderen wurde das Palastgespräch VO  - „modernen‘ Anhängern Salomos“
Anfang un! derzeitigen Stand des Projektes e1ines LXX-Lexikons auf und be-die „Rede des Herrn atan  p 4.5.8aß.Db.9a.12-14a.15a) erweiıtert. Erst als

der Konflikt zwischen den en Hofparteien verblaßt WAärl, konnten die beiden ichtet über das 5Symposium VO  - Melbourne. LEE Univ. Sidney) Uuntier-
konkurrierenden Erzählungen miteinander verbunden werden. sucht GUVIOTNUL; MURAOKA Univ Melbourne) skizziert fünf Problem-

Diese Erzählkomposition hat ann ‚4EIEN noch spärliche Bearbeitungen rTels die Lexikographie VO.  - Funktionswörtern (Präpositionen, Konjunk-
fahren. echnet 85{11) azu: den Vergleich mıiıt Saul 15Db), die Mög- tionen, Artikel, Pronomina, Adverbien a Bedeutungsdefinition und

Wortgebrauch, Bedeutungsfeld, spezifischer Septuaginta-Gebrauch, die Sep-ichkeit der Bestrafung der Davididen 14D), die S1014 Ruheformel
tuagınta als Dokument der griechischen Sprache; SWINN Univ. eCcqua-b.11aß) 1n spätdtr. Zeıt, die Zusage der Sicherheit für Israel (V a),

die Infragestellung des Tempelbaus (V 7aß.b als Reaktion auf 567 Chr. r1€) behandelt ÜYOAT  ÖNV;  — Tov (Hebräische Univ. Jerusalem) betitelt selnen Auf-
w1e die gänzliche Ablehnung des Tempels 6—78a) un! den Schlußvers satz „griechische ÖFrter.; hebräische Bedeutungen“. Darın un-

17) tersucht ÖLKALOLLO, die Wortgruppe ÖLOAOYEO, ENWOOAVNG und ÖöpOpice
In en Beiträgen vergleichen die Autoren ihre Behandlung der

Ausgehend VO modernen Erzähltheorien unter Einschluß gat- gewählten Lexeme mıiıt derjenigen der bekannten Wörterbücher w1e
tungsgeschichtlicher Überlegungen 4111) und eigener Literarkrriti- dem Thesaurus Schleusners, dem Theologischen Wörterbuch AB
scher Beobachtungen formuliert 1ne Hypothese, die redak- Neuen Testament, Bauers Wörterbuch ZU Moulton-Milligan
tionsgeschichtlich erhärten versucht. Dieser Versuch einer Pro- un Liddell-Scott-Jones SOWl1e mıiıt lexikographischen Monographien
blemlösung scheint zunächst legitim sSeın Leglitim sind sicher bestimmten Öörtern des LXX-Sprachschatzes. So tireten die Un-
auch die kritischen Aniragen jene Forscher, die Sam allzu terschiede zwischen diesem Projekt und der gängigen Lexikogra-
schnell der dtr. Redaktion zuschreiben. Mutig ist ganz gewiß, daß phie euilıic herTvor.
nicht davor zurückschreckt, möglichst für die einzelnen Erzählele- Das Werk gewährt einen guten 1NDULIC 1n die komplexen Pro-
mente jeweils eıt und V{. benennen. Die rage muß allerdings eme eines Wörterbuches der .8  >< Nnier den Beiträgen gibt Nu-
gestellt werden, ob diese Hypothese einen gewissen Grad Wahr- 1n der Konzeption. Swınn un TOvV leiben streng bei der Be-
scheinlichkeit für sich beanspruchen kann. Hierfür cehe I 1n der deutungsdefinition, uraoka nähert sich mehr einem Thesaurus
Beweisführung H.ıs kaum hinreichende Anhaltspunkte. d. einem Wörterbuch, das den konkreten Wortgebrauch 1n

Selbst Wenn INa  — der subtilen literarkritischen Analyse olgt, den Kontexten auflistet. SWINNn, Muraoka un: TOv formulieren sehr
wäre bei dem derzeitigen Stand uUuNseTIesSs Wissens besser BEWESEIN, klar methodische Sachfragen.
sich 1n der Redaktionsgeschichte VO  za der Endgestalt der Erzählung Das uch selbst hrt die Schwierigkeiten des Unterfangens VOTL,

‘'her nach ihren Vorstufen und ihrem Ursprung tasten als UINSE- bestimmt bei Lee iıne textkritische UOption Lev D die
kehrt S0 kommt das ‚Gebet Davids“ (2 Sam 7I 18{11), das für die Wortbedeutung mıit, während 1ne andere, ohl wahrscheinli-
Gesamtredaktion dieses Kap.s e1ine erhebliche Bedeutung besitzt, chere Option die Rahl{fs vertritt) einer andern Bedeutungsdefini-
gut wWwI1e nicht 1n den Blick Dagegen werden zweieinhalb Verse tiıon Tren würde 120 Das escha der Bedeutungsdefinition ist
a als eigenständige Grunderzählung postuliert, die abgesehen schwierig. So weist 10vV ohne Begründung die Bedeutung ‚loben  66 für
VO  . dem Iormgeschichtlichen Problem einer solchen „Erzählung“ LOAÄOYEO® und Komposita zurück (102) Trifft das Zzu”? Wiıie ll INa  -

keinen sicheren Anhaltspunkt für ıne Datierung geben. Die denn 1ne charfe Grenzlinie zwischen ‚loben, preisen“ und „dan-
literarkritisch oft diskutierte Spannung des doppelten 9171 1n ken  CL ziehen, daß die genannte Wortgruppe exklusiv das zweıte,

nıe das erste bedeuten kann, und das Kontexten und Paralle-wird nicht notliert, obgleic sS1e e1n inweis darauf se1n könnte, daß
die 14a ursprünglich 1ne andere Fortsetzung hatten als 1 Jet- len, die die erste Bedeutung durchaus nahelegen, Job 40,14 das
zigen Kontext Präsens empfiehlt ausgesprochen „preisen“”, denn das Danken Seiz
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Prinzıp 1116 schon CISaNSENE geschehene ohltat voraus)” ausgesetzt werden muß Devor Urteile über die Gottesbezeichnun-
der trifft die Definition ‚INa s immaterial 9881 existence and SECIl sinnvollerweise gemacht werden können I)as 1sT die These des
strength“ WITK11C die Bedeutung VO  , WUOXT) Jon 87 Hier liegt SallZEIl Buches ber auch die Anwendung dieser Methode erklärt
metaphorischer Sprachgebrauch VOTLr un: geht nicht die Wort- die auffällige Übersetzungsweise der Gottesbezeichnungen der
bedeutung VO der Bedeutung der Metapher abzuleiten Das sSind EK nicht eindeutig vermute ‚Wel theologische Gründe dafür
Wel Beispiele die eigentliche, anspruchsvolle Kunst des LeX1- | S sollte die Einzigkeit a  Hs un: Transzendenz gegenüber
kographen die Bedeutungsdefinition hervorzuheben Vielleicht der hellenistischen (ötterwelt hervorgehoben werden 151} e be-
WäarlTe 1116 entschiedenere Differentialmethode WI1ie S1e LOUW sonderen Gottesbezeichnungen der N könnten A US dem Psalmen:-
und ida Greek English Lexicon of the New Testament Based gebet und der Schriftlesung der ynagoge herrühren Dies würde EI -

Semantıc Oma1ıns United Societies New ork 1983 vol klären diesem Punkt alle Bücher der XX ahnnlıche Wege
entwickeln VO (ewinn Muraoka erwähnt SIE durchaus Zusum- gehen Die Wiedergaben der Gottesbezeichnungen 5 C4 vernach-
mend (33 S1e jedoch Index 135) Jässigen allgemeinen die Bildseite der Metapher, das Vergli-

Freiburg/Schweiz Adrian Schenker chene auszudrücken Dies 1st der Schutz den ott gewährt
Zum Schluß G1IN1SE kritische Glossen un! Anfragen

Olofsson Staifan God ock UudYy of Translation Technique and ZuUur Auswahl der Bezeichnungen seh OT 1ST keine Bezeich-
Theological Exegesis the Septuagint Stockholm Almgvist Wiksell 1NUN$S Wlie die andern weil S16 STEeis als Genitiv Determination der
International 1990 208 (Coniectanea Biblica Old J]estament Seriles, Apposition, 111e als selbständiges Nomen allein auftritt JHWH Nı
31) nicht ‚Macht ihm CIgNEN die Mächte Dieser Titel muß als bes Ka-
Dieses Buch 1st der für die Veröffentlichung überarbeitete aupt- tegorl1e behandelt werden

teil Diss VO. Uppsala 1988 Der andere eil erschien glei- Vf verliert SE11EeN zahlreichen Erklärungen kein Wort über
chen ahr als Band der Coniectanea Biblica, Serles unier die Tatsache, daß die eNnrza der 1LXX Wiedergaben grob So=
dem Titel The FK ersion Guide LO the Translation Technique schätzt mehr als ‚Wel Drittel) Personenbezeichnungen sind nomiıina
of the Septuagint (S Hez oben) Thema 1st die überraschend freie agen(I1s, Appellative, Epitheta der maskulinen Iso persönlichen
Wiedergabe mancher göttlicher Namen und Titel der Septuaginta Form). Im Hebräischen sind die ausgewählten metaphorischen Got-
(LÄA) Unmittelbarer Ausgangspunkt sind Wel Trühere Arbeiten tesbezeichnungen i ihrer groben eNnrza dagegen unpersönliche
diesem Thema deren These WAarfr, daß sich diese Wiedergaben AaQus Realitäten, Sachen. Eine wichtige Dimension der Übersetzungstech-

nik der 384 scheint eTt das Bestreben SECNN, Personenbezeich-theologischen Motiven erklären Demgemäß wollten F€ anthropo-
morphe und dem hellenistischen religiösen mpfinden widerstre- NUNSECIL als Gottesbezeichnungen den Vorzug geben
en! Gottesbezeichnungen der hebräischen vermeiden Das Bestreben erklärt sich vielleicht AdUuUs F „dein Fels,
sıtulert LeUe Untersuchung des Dossiers der Gottesbezeich- der dich gezeugt hat“ un Dt „die Götter ihr Fels die
NUNgeEN ( S Auseinandersetzung m11 diesen beiden AT- und trinken Die Verbindung der Metaphern „Fels und
beiten Fritsch Studies the eology of the Greek Psalter „Z6UBEN un:! und trinken Iso leblosen Sache mi1t

Lurla, Hg Zalman Shazar ubilee Volume, 1973 (Ö VeI- Aktivitäten eDender Personen 1st ungewöhnlich Wenn 1116 der
zeichnet SECE1INeEeT Bibl 15 den Ort der Publikation N1C. beiden Metaphern eliminiert wird entsteht 1Ne WENLSECI surreali-
/41 729 das Buch 1sSt als hebr uch paginiert) und die Diss VO.  - stische Wendung Die Motivation dafür 1ST nicht 111e theologische
Princeton ETrwın T’heological Aspects of the Septuagint of the Rücksicht sondern 1116 stilistische Vereinfachung un stilistisches
Book of Psalms, Princeton 1962 Dabei nımmt gelegentlich uch Empfinden Die Wiedergabe der Metapher SUr den Psalmen mMag
Bezug auf die parallele Diskussion der Anthropomorphismen VO  3 IT inspirlıert SE1M

Targum nımmt mah2ase, Zuflucht das e als ‚ATAG, „Hoff-
Methodisch geht VOLr daß mı1t Recht 1nNe isolierte Be- NunNng wiedergegeben 1st hätten XC nicht als Metapher verstanden

trachtung eventueller theologisc moLLvierter HeÜbersetzungen (68) 1es$ scheint 190088 unwahrscheinlich weil XX das Wort uch
der Gottesbezeichnungen blehnt Er Lügt die Untersuchung dieses onkret als GKEIN), KOUTAQU'YT) übertragen
Spezialkapitels vielmehr dem Gesamtrahmen der „Übersetzungs- Somit äDt sich Folgendes festhalten Bestimmte metaphorische
technik“ der 1B S 8  > Gottesbezeichnungen werden ED überhaupt nicht übersetzt

ET stellt ‚.Wel Gruppen VO  - Gottesbezeichnungen Die eTrsie sondern durch den Namen ott OEOC ersetzt Das ist der gewöhnli-
Gruppe VO  - Gottesbezeichungen umftaßt solche Metaphern, die alle den che Fall m1T „Fels“ Andere werden als Metaphern beibehalten ber
Psalmen vorkommen un! ott mı1t leblosen Dingen vergleichen (35 836) W1e 1Ne Dimension kommt hinzu ÜTEPAO-
Felsen SUT, e1n, celat Schild y este, mMAa*0OZ, Zuflucht mah2se Woh- OTLOTNG, Beschützer für Schild eıtere Bezeichnungen bleiben als
NUNg, Burg, m®südä, Fluchtburg, misgäb Die zweıle Gruppe besteht Metaphern erhalten, Z mahzsse, „Zuflucht“ wird
dAUuUS Metaphern die Psalter uUun! außerhalb des Psalters gebraucht ArE „Hofifnung“ reprasentiertwerden un! die ott mı1t Namen lebloser un: lebendiger Realitäten bezeich-
116  . (87-—126) Nier diesen Bezeichnungen finden S1C.  h der Name Schad VT hält für leicht möglich daß die Übersetzer der BD den
day un! die Epitheta celyön un! JHWH Seb Konsonantentext frei vokalisieren konnten (1 7) Nimmt I11d. jedoch

mı1L Recht daß die Psalmenübersetzung unter dem EinflußJeder dieser Bezeichnungen widmet V{. e1Nn 6E189EC1NES Kap., dem die
Wiedergaben HA Herkunft un! Bedeutung dieser hebräischen Bezeich- des Synagogengottesdienstes geschaffen wurde, dann INUSSEeN WIL

NUNgSEN Gottes, die Unterschiede der Behandlung der Ausdrücke JE nach- mıt festen Aussprache- und SInNg- Tradition der Psalmen
dem ob sich Metaphern für ott der anderen Gebrauch des rechnen, der gegenüber Übersetzer wohl nicht frei Es han-
ortes handelt die Varilationen und möglichen Interpretationen der
- G, Wiedergaben ausführlich diskutiert

delt sich bei den TÜbersetzern nicht private Schreibtisch-
Übersetzer. die LLUTFTFC VOL ext saßen, sondern uden, dieAls Einleitung ZU (Ganzen werden die Irüheren Behandlungen des The- den ext als phonetisch bestimmte Größe d UuSs dem Synagogengottes-I11aSs referiert un! die Theorie theologisch mo viıerter Übersetzungsoptionen dienst kanntender IC für diese Gottesbezeichnungen einschneidenden Kritik unter-

worfen (5 33) Am Schluß des Kap über die Gottesbezeichnungen mı1t Meta- Einige kleine Fehler un! Unklarheiten sind stehengeblieben
phern unbelebter Realitäten (81 86) un! Schluß der SallZEIl Abhandlung Absatz Ende 1st 611 Durcheinander entstanden un
127 147) folgen die zusammen{ifassenden Ergebnisse, nochmals als Überblick den Indices wird kzra angeführt ohne Präzisierung, ob sich

abschließenden S>Summary dargeboten (149 I5 13 Sechs sehr nützliche Esdras der handelt Gen ist ohl 88l unechtes I11qgqgün,Tafifeln die Bibliographie un! acht Indices sind e11e ausgezeichnete Hil{fe, WI1ie McCarthy ihrem Werk über die Tiggüne Soferim gezeligtdie komplexen aten überblicken hat
Die Wiedergaben EK sind nicht durchwegs einheitlich Man- Freiburg/Schweiz Adrian Schenkerche Varlationen lassen sich d UusSs der Übersetzungstechnik der 15 S

erklären (Z Vermeidung VO  ; Wiederholungen des gleichen Wor-
tes) Andere Wiedergaben sind schwer eutbar Ekiıne andere Vorlage Olofsson Staffan The9 ersion Guide the Translation Technique of
der FK mmag SIN1ISEN Stellen die Erklärung S11 ber beweisen the Septuagint Stockholm Almgvist Wiksell International 1990 111
äDßt sich melstens nicht 105 (Goniectanea Biblica Old Testament Dderles, 30), kart okr 1,

Vor allem die rage, woher die nicht-wörtlichen Wiedergaben Dieses Buch hält mehr, als Se11 Titel verspricht Es i1st 1Ne regel-kommen, für Felsen, SUT, ÜEOC, oder TÜr HWH seb:  01  AA KÜPLOG rechte Einleitung die Septuaginta tiwa vergleichbar olchen
NAVTOKPATOP, ist schwer beantworten. zelgt, daß 1126 geENaUE Werken Wlie e1ll1Cc0e, The Septuagint anı! Modern Study, Oxford
Kenntnis der Sall1ZE6IL B Übersetzungstechnik 8 den Psalmen VOTI- 1968 Fernändez MarTrcos Introducciön las VeTrs101es gI168aS de



31 1994 Jahrgang THEOLOGIS NT.

la Biblia, Madrid 1979, arl Dorival Munnich, La Bible den ortgang der wissenschaftlichen Diskussion VoO  . besonderer Be-
STIECYUE de la eptante, Parıs 1988 Freilich liegt hier e1Nn Schwer- deutung sind.
punkt auf der Diskussion der Übersetzungsweise der Septuaginta unach3as 1st die nüchterne Feststellung beachten, da ß der ST141
HAX)} [)as Werk bildet II1LII1L mi1ıt (Gi0d 15 MyYy ock VO glei- S S 1n den {t C  C urchweg auft einen gegenwärtigen
hen V (s u.) e1n Diptychon, den allgemeinen Rahmen YVABE beson- politischen der religiösen FÜ bezogen ist, der VO  3 .ott se1inem Amt
deren Untersuchung. bestimmt wurde Ön1l1g, Priıester der uch Prophet Doch taucht der

usdruck nicht 1m Zusammenhang endzeitlicher ETwartun«-Jedes der sechs Hauptkapitel besteht AUS e1INeTr Anzahl VO  — dichten Einzel-
referaten den Hauptfragen der LXX-Forschung. Wır werden informiert auf, WI1Ie 616e sich Sam und 1n den einschlägigen prophetischen Texten

Der Herkunft un! Milieu der Übersetzung der LE ihre lgenar' 1M Rah- finden. [Daraus iolgt, daß Eschatologie weiıter fassen ist als Messianısmus
und beide nicht als identisch betrachtet werden dürfifen. Hoffnung, die sich

I1  - hellenistischer Übersetzungen; sehr instruktiv ist sodann die eindrin- auf zukünfitige Erfüllung richtet, ist durchaus 1n den Schriften des dUSBE-gende Untersuchung un:! Typologie VO  - wörtlicher un! „Ireier“ Übersetzung.
Dann iolgen Studien den Hebräischkenntnissen Uun! EB Griechischen der sprochen. Doch ann 61e auf unterschiedliche Weise artikuliert werden, WI1Ie

Übersetzer, SOWI1Ee AB Problem der Entstehung des 1L_XX-[extes (Diskussion insbesondere 1T ALMON und SCHIFFMAN 1n ihren instruktiven Beiträgen ausfüh-
TeIl: elnerseıts als An w S S Ab. der S1C  h auf die Wieder-der Theorien VO  - Lagarde Uun! e) D)as folgende Kap. ist den Konse- kehr VErTrSansEseNEI Zeiten richtet, andererseits qls „üutoplan MOSı

YUENZEIL gewidmet, die sich AUS der detaillierten Kenntnis der antiken hebrä-
ischen Handschriften AUuUS ()Jumran (3 Chr.) für die SN GCISE- anısm  86; der sich auf das Kommen paradiesischer Herrlichkeit bezieht
ben. Schrift, Worttrennungen, Zeilen, Orthographisches, Kontext- uUun! End- 129 Ö.) Beide Linıen gehen AU: biblischen Aussagen herTvor. laufen neben-

einander her und können einander auch gegenseitig durchdringen. Nur äDßtformen VO  - Buchstaben entsprechen Ja dem, W as die LXX-Übersetzer VOT sich sich nicht VO  - e1INeT einheitlichen messianischen Erwartung 1 strengen INnhatten, un! die äaltesten der Qumran-Handschriften sind mi1ıt der D zeitge- des ortes sprechen, die als Ergebnis der atl Prophetie ANSCHOÖOININ werdennÖössisch.
Kap diskutiert die Textgeschichte des hebräischen Bibeltextes (kurze dürfte. Wie Der ist annn ZALUT Ausbildung einer messianischen Hoffnung

gekommen, die das Erscheinen eiNerTr VO ott gesandten Rettergestalt ZUkrörterung der Theorien: Urtext, allmählich durch Kezension vereinheit- Inhalt hat?ichter lText (Kahle), lokale exie (GCross), mündlich überlieferter Text Im Der Befund im nachbiblischen Schrifttum des Judentumsnächsten Kap werden die Probleme der LXX-Rezensionen diskutiert, wäh-
rTend Kap mıiıt grober Sorgfalt die Methodenfrage der Rückübersetzungen der ist überaus komplex. Viele Bücher unier den 508 Pseudepigraphen erwähnen
CN 1Ns Hebräische aufrollt AF folgt ler den Prinzipien VO  b Tov, The einen essias überhaupt nicht Doch 11 eiNe künftige Rettergestalt 1n den

Psalmen Salomos und in den Bilderreden der Henochapoka-Text-Critical Use of the Jeptuagint 1n Biblical Research, Jerusalem 1981 Das 1yps deutlich hervor (24) Die makkabäische Erhebung richtete sichabschließende Kap. bespricht die Arbeitsinstrumente der XX-Forschung
(Konkordanzen, Wörterbücher, Ausgaben). 1Ne ausführliche Bibliographie hellenistische Überfremdung un! kämpfte für e1n gehorsames Leben der Ju
un! e1Nn Autorenverzeichnis vergrößern den Wert des Buches. den ach den Weisungen des Gesetzes, hatte ber offensichtlich keinen INeSs-

sianischen Charakter. och die verweltlichte Herrschaft der Hasmonäer, die
\ referiert überall ausführlich den Forschungsstand. Die Fülle uch Verunreinigung priesterlichen Dienstes kommen ließ, rief annn

der herangezogenen Kar macht aQUSs dem Buch einen hervorragend den Widerspruch iIrommer Kreise hervor uUun! weckte 1n ihnen messianische
dokumentierten Forschungsbericht. amentlich die Diskussionen krwartungen, die zukünitiger Verwirklichung galten. Hierfür S1N!  d die exie
der linguistischen Fragen, der verschiedenen Parameter einer A US (Qumran e1n besonders wichtiges Zeugn1s

Auch indenSchriften der Gemeinde VO Qumran findet sichwörtlichen Übersetzung, die unter anderer Hinsicht gleichzeitig
einer freien Übersetzung ren, SOWIl1e die methodische Reflexion eın einheitliches Bild, WIe VOT allem ( HARLESWORTH un! SCHIFFMAN aufzeigen.
über die Beurteilung der S C als Übersetzung des gleichen Textes In etlichen Schriften Uun!: Fragmenten ist VO  j messianischer Hoffnung über-

aup nicht die Rede, In anderen begegnen teilweise voneinander abwei-WI1Ie oder Der als Spiegel eliner anderen hebräischen Textbasis chende Züge 2B; 116-129). Wo auf das Vorbild Davids zurückgegriffensind besonders wertvoll und lehrreich. Darın ist der Einfiluß wirTd, ewinnt die Hoffnung restaurative Züge Wo Der auf eine priesterliche
VOIl ames Barr und Emmanuel Tov hervorzuheben. ıe Posiıtionen Gestalt als S verwlesen wirTd, ist stärker utopisch be-
().s sind dUSgeWOßBEN und gul argumentiert. stimmter Charakter endzeitlicher Erwartung erkennen 129) Besonders

auffällig ist das Nebeneinander e1inNes un! e1inNesZwei Schönheitsfehler sind stehengeblieben: Prof. Würthwein ist überall
Is —- S, WI1e mehrfach Twähnt wird. Diese orm e1INer Messianolo-des ın seiınem Namen beraubt worden, uUun! ist uniein, 1n Verbindung miıt

Personen „Inter alia“, Neutrum, anzutre{ffen.) gıe wurde offensichtlich 1n Aufnahme VO  - Traditionen aus dem Buch Sa

Adrian Schenker ar] ausgebildet, wW1e TALMON ze1lg 104-115) Sie ist möglicherweise mitFreiburg/Schweiz CHARLESWORTH erklären, daß die altere Zeit der Qumrangemeinde och
keine messianischen Vorstellungen kannte, annn ber infolge der polemi-
schen Auseinandersetzung mit den Hasmonäern sowohl die Bedeutung der

The First Princeton yYymposı1ium Judaism an! Christian Origins The Mes- Eschatologie wuchs w1e uch messianische Hoffnungen Gestalt annahmen,
hne jedoch e1Ne einheitliche Fassung erhalten (25)siah. Developments 1n Earliest udaism an Christianity, hg. v James Die verschiedenen eiträge, die der Erhellung jüdischer Messiasvorstel-r 1 Minneapolis: Fortress Press 1992 59 7/

Der tatkräftigen Iniıtlative VO ames Charlesworth War
lungen gelten, führen der Erkenntnis, daß ZWarTr 1mMm Judentum des Jh.s

ONr eine erstaunliche Vielgestaltigkeit eschatologischer Vorstellungen gab,danken, daß e1n Kreis VOIl Fachgelehrten AUSs verschiedenen än nicht ber eine einheitliche messianische kKrwartung, die ann die C:
dern und Konfessionen sich 1m Oktober 1987 1n Princeton — sten einfach hätten anknüpfen können: „Messianology 0es not easily fiow

into christology“ (33) Dann Der stellt sich die rage Wie konnten die Anhän-menfand, eines der wichtigsten Themen eroörtern, das die
endzeitlichen Erwartungen des antiken Judentums und die Anfänge ger Jesu alsbald nach se1ınem Kreuzestod VO  > ihm bekennen, sel der Mes-

S1as, der Christus?christlichen Bekenntnisses enr Wie hat sich die offnung auf Eine denkbare Antwort skizziert DAHL 1n selinen gedankenreichenkünftiges eil 1n jüdischen Vorstellungen ausgeprägt” Und 1n wel- Überlegungen „Mess1anıc Ildeas and the CN C1I1 X15 of Jeher Weise en die ersten Christen diese edanken dIN196- i 382-403), indem einerseılts auf die Mannigfaltigkeit 1mM zeitgenÖössl-nüp und ihnen 1m Zusammenhang ihres Glaubens Aus- schen Judentum vorhandener Gedanken un: andererseits auf das Kreuzesge-druck verliehen? gehaltvolle Beiträge VOoO jüdischen und christli- schehen verwelst. Wie wurde dieses Ere1ignis mit Hilfe vorhandener Deu-
hen Verfassern unter ihnen bekannte Namen w1e J1 ALMON, tungsmöglichkeiten interpretiert? Dahl welılst auf den titulus über Jesu Kreuz

SCHIFFMAN, BLACK, SEGAL, DUNN, DAHL, hin, der die ihn erhobene Beschuldigung dahin zusammen{faßt, habe
HENGEL, DAVIES und der Hg. sind 1n Princeton vo  en der Önlg der Juden se1n wollen. Da eın Ausdruck späteren christlichen Be-

kenntnisses verwendet WiTd, spricht hohe Wahrscheinlichkeit für die Hıstori-und diskutiert worden, daß Ende einige Ergebnisse 1mM 16 Zıa dieser Angabe. egen den Vorwurf, Jesus sel eın falscher esslas SCWC-auf die Beschreibung der zentralen Fragen, ber uch e1nNn Bündel
unterschiedlicher Antworten formuliert werden konnten XIV{I) SECI, stellten die Christen, die sich SA Gekreuzigten als dem Auferstandenen

bekannten, den Satz, sSe1 der Gesalbte (‚ottes Man WIT'! daher dürfener Ertrag dieser Tagung wird 1n diesem and der gelehrten Welt „that the title itself Was the basis of the developing tradition“ (390 zugleichvorgelegt und verdient auifmerksame Kenntnisnahme. ber beachten haben, daß jüdische Messiasbezeichnungen „Teceived NnNe
mean1ıngs when they WerTe applied Jesus Christ and sed 1n Nne ont:!  7Die Referate, denen e1ne zusammenfassende Einführung des Hg.s 11-

gestellt ist, S1N!  d folgenden Gruppen zusammengefaßt worden: Messlanıc (396
Ideas an the Hebrew Scriptures Messianology 1n Early udaism anı arly Anhand e1iNer eingehenden Analyse dreier hymnischer eX
Rabbinics ‚Messlanism‘ 1n Social ONTIeEeXTIs anı 1n Philo ‚.The essiah‘ anı 1n Joh s ebr und Phil 2 legt M. HENGEL dar, daß die Ausbildung

urchristlichen Messiasbekenntnisses 1n sehr früher Zeit erfolgt se1n muß, daJesus of Nazareth ‚The Messiah‘, ‚The Christ‘ an! the New Testament
Es wäre kaum sinnvoll, über alle Beiträge knapp referieren und die paulinischen Briefe bereits e1ine ausgeprägte Christologie voraussetizen

„Thi8 thoroughly bold dynamic WaYy of thinking took place 1n the aston1-jeweils einzelne Rückfragen anmerken wollen. Dazu sind die shingly short of hardly INOTEe than ifteen years“ (447) wobei innerhalbvorgetragenen Erwägungen vielgestaltig und unterschiedlich des Kanons nt! Schriften eine erstaunliche Konsistenz VO äaltesten christli-bestimmt. och sollen ein1ge Grundzüge hervorgehoben werden, chen Bekenntnis bis ZU Prolog des vierten Evangeliums erkennen ıst
die sich auf Beobachtungen verschiedener Autoren tutzen und für (ebd
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In der hier dargebotenen knappen Übersicht konnten LLUT: einige els, für heidnische (‚Oötter Dämonen), VOTL em aber für ESuUS
besonders wichtige Gesichtspunkte hervorgehoben werden, die Christus.
NnNeUue Aspekte aufzeigen, aber auch NeUe Fragen 1mM Blick auf die Als wahrscheinlic äaltestes Zeugnis für den christologischen BA
Ursprünge der Christologie autfwertien. Der reichhaltige Band eNT- brauch gilt das Maranatha 1n KOor 16:22; das auch 1n der 1SNe-
hält arüber hinaus viele weltere Beobachtungen und Anregungen, rıgen Forschungsgeschichte 1ne große gespielt hat Im Licht
die die exegetische Diskussion ördern Wenn jüdische un christli- VO  . Of{ffb 2220 versteht das Maranatha mıit der Mehrheit der In-
che Gelehrte miteinander das ihnen gemeinsame verbindende WI1e terpreten als einen Ruf, der die Wiederkunfit CHhristi bittet
auch trennende geschic  iche Erbe studieren, können S1e elinan- (43-47)
der mancherlei förderliche Hinweise geben und 1n gegenseltigem Demgegenüber 1äßt S1C  h zeıgen, daß der Kontext VO. KOT 1022 die Auf-
Respekt sich darum emühen., die historischen Zusammenhänge
zwischen antikem Judentum und frühem Christentum erhellen lösung VO  - Maranatha 1n atha („Unser Herr ist gekommen“”, „Unser

Herr ist da“ bzw. „Unser Herr ist 1m Kommen“ [Partiziıp| nahe legt (vgl
Dem Hg dieses Bandes ist an.  are Anerkennung auszusprechen Baumerrt, Maranatha Gegenwart der Ankunft des Herrn: GuL DB, 19895,
sowohl aTIuUr, daß die Voraussetzungen SCHaiten verstand, die- 445-—-4954, hier 446; Gilesen, Johannes-Apokalypse ISKKNI 18] Stuttgart

1791.cSeS ymposium 1n Princeton veranstalten, wWI1e auch dafür, daß
die Veröffentlichung des Berichtbandes auf das beste besorgt hat. Auch WEeN das Maranatha kein Gebetruf ist, sondern feierlich

Göttingen Eduard se proklamiert, daß der Herr 1n der Gemeindeversammlung den Se1-
e  e ahe ist, bleibt bestehen, daß hier eın vorpaulinisches Zeugnis
dafür vorliegt, daß Christus „Merr  66 genannt wird, un beweist, daßapes, David Old Testament Yahweh extis In Paul’s Christology.

Tübingen: Mohr 1992 \A 220 (WUNT Reihe 47), kart das Bekenntnis „Jesus ist der Herr  66 nicht TSL VO  b Paulus, der hri-
69,00 STUS 275mal Herr nenntT, eingeführt wurde.

Nach Paulus un der fifrühen Kirche begründet die Auferstehungjel der vorliegenden leicht überarbeiteten Diss bei Ellis
Southwestern Baptıist Theological Sem1nary 1n Fort Worth, Texas ist und Erhöhung Jesu se1ın Herrsein über Lebende un: ote (Köm
C die christologische Verwendung atl exie 1n den Paulusbriefen 14,8[. Als Herr ist Christus auch Mittler bei der Schöpfung un Er-

untersuchen, die ursprünglich für wWe reservliert Zu lösung (1 Kor 8,6) Die Wendung „Gott der ater un Herr Je
den Paulusbriefen zählen laut Capes uch der Kolosser-, Epheser-, SUS Christus“ T1N!| zugleich die Beziehung zwischen ihm, dem
der zweite Thessalonicherbrieft un die Pastoralbriefe. Sprachlich- Sohn, ZU ater un se1n Herrsein über die Kirche AUE Ausdruck.
stilistische Unterschiede zwischen den Pastoralbriefen und den üD- S1e ze1igt ıne funktionale Identität zwischen dem ater un dem
rıgen Paulusbrieien schätzt als unbedeutend e1n, weil Paulus e1- Herrn ESUSs Christus
111e Sekretär relativ freie and lassen und vorgeformte Traditio- KYT10S wird T1STIUS besonders uch 1n ethischen Ermahnungen enNannt.
NeN, Hymnen un!: Lehrstücke benutzen konnte 7E  —_> Während Paulus den Indikativ des Evangeliums 1n der Regel miıt der Wen-

In seınem ersten Kap. geht . auf die neuere Forschungs- dung 41 T1SLIUS  66 verbindet, verbindet den ethischen Imperatıv mi1ıt der
Wendung A Herrn“. Im Zusammenhang mıiıt dem Herrenmahl spielt der KY-Z christologischen Hoheitstitel Kyr10s e1in (9—-33). rios-Titel für Christus ebentalls elNe große Rolle Daß die Wendung S©  h habe

Diereligionsgeschichtliche Schule ging davon dUus, daß den VO Herrn empfangen“ 121:23) sich auf den irdischen Jesus bezieht, WI1e
aramäischsprachigen Gemeinden Palästinas aufgrund ihres exklusiven Mono- meınt (74) ıst jedoch weni1ig wahrscheinlich, uch WenNnn der Text den Fın-
theismus unmöglich S6 WESECI sel, Jesus als KYT10S anzurulen, und führte des- setzungsbericht erinnert, wWwW1e uUnNns 1n den synoptischen Evangelien überlie-
halb den Titel KYTI1OS autf die griechischsprachigen hellenistischen Gemeinden fert ist Paulus spricht auch VO irdischen Jesus als dem KyrIi10s, un! ‚Wäal VOTL
außerhalb Palästinas zurück. ach el erseizten die hellenistischen allem 1n wel Weisen: Er spielt auf bestimmte orte des Herrn d. un!
Gemeinden miıt dem Kyriostitel die palästinischen Titel „Menschensohn“, der spricht VO  - „Brüdern des Herrn“. Der Herr Jesus kommt uch 1n der paulini-
VOT allem auf die Wiederkunftit CHhristi zielte, Uun! 99  T1StUS  se e Heidenchri- schen Eschatologie VO  I3 DDer „Lag Jahwes“ AUS dem en Testament wurde
sten brachten mıiıt ihrem Bekenntnis Z Herrsein Jesu die gegenwärtige ET- „der Jag uU1L1lS5SeIes Herrn esus T1SLIUS  66. ET spricht zudem VO Kommen des
fahrung ihres Herrn 1n der betenden Gemeinde, 1n der Taufe un: 1n der Feler Herrn und dem Endgericht.
des Herrenmahls ZU Ausdruck. Der Kaiserkult un die Mysterienreligionen
hätten die Bezeichnung Jesu als Herr gefördert. Die These Boussets wurde Im dritten Kap behandelt die Jahwetexte 1n den
VO  z ahn weitergeführt. Ihm zufolge hat die Irühe palästinische Gemeinde paulinischen Briefen (90—-1  3E

Von den zit1erten Jahwetexten wendet Paulus sieben auf ottZWarTr den Herrentitel verwendet, in ber nicht mi1t seinem .Ottseın der Se1-
und sieben auf ChristusNerT Anbetung 1n Verbindung gebracht. Herr Se1 hier wahrscheinlich miıt EaD-

TeTr gleichzusetzen. er Kyriostitel veränderte TST 1n den heidenchristlichen Die Anspielungen auf Jahwetexte bezieht ımmer auf T1STIUS FÜr ott
Gemeinden selinen Inhalt, als 1008528  - Christus auf dem Hintergrund VO  - Kalser- gebraucht Jahwetexte 1mM Zusammenhang mı1t der Rechtfertigung (Köm
un! Mysterienkult als den Herrn anbetete. 4,71.), mı1t Gottes Weisheit un! Souveränität (Röm 11538 Kor 3,20), mi1t (z01e

Die These der religionsgeschichtlichen Schule fand jedoch nicht LAUT: Zl tes Vatersein (2 Kor 6,18) un! besonders 1mMm Zusammenhang mıit der Bezle-
stimmung, sondern uch Ablehnung. 0 ührten ein1ge Autoren den yriosti- hung VO  - Juden un Heiden (Gottes Heilsplan 1n Christus als dem wahren
tel auf die frühen palästinischen Gömeinden (SO achen, olk (sottes (Köm C272 oa

Rawlinson un! Cullmann) zurück un betonten, daß die Verehrung
CHhristi als des Herrn den Monotheismus nicht autfhebt: Die ese für 1Nne ach der Behandlung der sieben Zitate VO Jahwetexten un der

Anspielungen auf Jahwetexte, die auf Jesus bezogen SIN  d! stellt sichEntstehung des Kyriostitels außerhalb der palästinischen Gemeinden üÜDer- der V{T. den sich daraus ergebenden Implikationen für die paulini-sieht, daß Palästina AA En Zeeit Jesu schon längst hellenisiert Wäl, wWI1e Das
1es und VOT allem Hengel gezeigt haben Zudem ist berücksichtigen, sche Christologie. Die Bezeichnung Jesu als des Herrn un! die An-
daß uch 1n heidenchristlichen Gemeinden immer uch vereinzelte ehe- wendung VO  i Jahwetexten auf ih. beweisen, daß die frühen CHhri-
malige en gegeben haben wWirTd, die sollte die These der religionsge- sten ihn anbeteten und über ih denken w1e InNna  } über ott denkt
schichtlichen Schule richtig se1n mit dem Kyriostitel Schwierigkeiten 56 - DIie TeNzen zwischen Theozentrik uUun: Christozentrik sind 1mM
habt haben müßten. egen eine späte Entstehung des Kyriostitels sprechen Frühchristentum demnach fliebend Deshalb stellt sich die rage,schließlich, daß Cdie dafür 1n Anspruch gENOMMENE. Quellen aus spaterer WI1e Paulus als Monotheist Jahwetexte auf Jesus anwenden konnte.Zeit stammen als der ntl. Gebrauch des Kyriostitels für Tistus, daß die My-
sterienkulte TST se1t dem größeren Einfluß 30801  y SOWI1Ee der reli- Wie WarTr ihm möglich ott un: Christus identifizieren un

zugleich unterscheiden?glöse Antagonismus des Paulus ZU. Heidentum.
uch das rgument, der Kyriostitel für Christus ließe sich mıit dem exklu- Paulus Jaubte nicht FEL daß ESus Stellvertreter Gottes WAäl,

S1Ven jüdischen Monotheismus nicht vereinbaren, ist nicht stichhaltig. Denn sondern ott selbst 1n der Maniftestation des Mess1as. Hintergrund
Paulus Wäar Monotheist. Seine jüdischen Gegner griffen ihn 1mM übrigen nicht für ine Identifizierung Jesu mıit ott ürften Cdie jüdischen Vorstel-

sSe1INeT Christologie Schon der vorchristlich jüdische Monotheismus lungen VO Hypostasen un Stellvertretern Gottes 1n der Welt Wortieß 1m übrigen göttliche Manifestationen A die zugleich mıit ott identisch Gottes; Weisheit, Name Gottes a.);, VOTL allem ber die hebräische
Uun:! VO  w ihm unterschieden sind. Konzeption VO wWe als einer korporativen Persönlichkeit se1N,

Imzweiten Kap. behandelt C. den Gebrauch von Kyri0s 1n die bereits den palästinischen Christen ermöglichte, 1n Christus
der L XX und 1n den paulinischen Briefen (34-89). die Gegenwart un: Maniftestation (Gottes sehen. Ziwel weiltere Ka

Die CX übersetzt verschiedene hebräische Wörter, die Men- talysatoren mußten jedoch hinzukommen, nämlich die eigenen rel:  1-
schen mıit einer bestimmten Autorı1ıtät bezeichnen, mit KyrI10s. Be- glösen Erfahrungen des Paulus VOTL Damaskus, 1n ESUSs der
sonders häufig ber gibt den we WI1e- Herrlichkeit Jahwes begegnet ist, und seine Überzeugung, daß der
der mehr als 6000mal), daß KYT10S für griechischsprachige en Auferstandene identisch ist mıiıt Jesus VO. Nazareth. Die ‚Bekeh-
für We steht. uch Paulus benutzt Kyr10s unterschiedlich für rung“ des Paulus versteht 1mM NsSsCHhIuLU Segal, Paul the Con-
Menschen, die ıne Autoritätsstellung innehaben, für den ott Isra- VerTt, New Haven-London 1990, analog AA Umwandlung 1n der
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Merkabah Mystik und Christus Parallele ZUT Rahmen 111 kinige kritische Bemerkungen zu der Arbeit
scheidet die joh Menschensohnlogien dUuS$s SC11leI Untersu-dieser eologie

Man wird den Argumenten einzelnen nicht tolgen chung Q UusSs denn S16 „ausnahmslos reflektierender Weiter-
können as gilt uch für traditionelle Sicht der atur- ildung der synoptischen entstanden“ (3 auf 100 kommt kurz

auf die „johanneischen Belege sprechen) Ich bin davon nichtwunder und Totenerweckung und Annahme daß schon der
irdische ESUS selbst auf sich Jahwetexte anwandte (1 79) Grundsätz- Sa11Z überzeugt m1T Blick autf Joh 51 eden-
ich ber wird richtig SEe1 daß die OoOrie und aten Jesu I11LINEGIL falls liegt Joh Evangelium 1116 höchst eigenwillige und selbstän-
m1T dem Glauben daß VO  . den Toten rweckt wurde letztlich dige Interpretation der Menschensohntradition VOTLT unlösbarer
der Katalysator für die Überzeugung WarT daß ESUSs der Mess1as den- Verbindung m1T der übrigen joh Christologie un:! Wäar WEILLSCI
selben göttlichen Status einnNımmt WIG we Die These VO.  - der dem Sinn Mess1as Menschensohn vielmehr Menschensohn
Entstehung des christologischen Hoheitgstitels Kyr10s schon der Sohn (‚ottes Vgl zum joh „Menschensohn“ etwa E Ruckstuhl Ab-
palästinischen Gemeinde erhält Urc die Untersuchung 7118A17Z- st1eg und Erhöhung des johanneischen Menschensohns Pesch
106 Stützen Insgesamt 1st diese Monographie Capes als E1 wichti- Schnackenburg (Hg.) ESUS und der Menschensohn für An-
geI und beachtenswerter Beitrag YANE Entstehung der frühchristli- ton Vögtle) Freiburg/Basel/Wien 1975 AL 341 und welltlere Bel-
hen Christologie werien rage dieser

Hennef Hei1nz Glesen Z pPal (S dazu 188 199) manitestiert SI  h hier
wesentlich mehr als 6111 messianisches Selbstverständnis Jesu viel-
mehr e1N göttliches Der enschensohn Jesus übernimmt m1T dem
Anspruch auf Erden Sünden vergeben dürfen 1116 PrärogativeHampel Volker Menschensochn und historischer Jesus E1ın Rätselwort als

Schlüssel A0 messianischen Selbstverständnis Jesu Neukirchen- des „Kinziıgen Gegner „Blasphemie“, Cottesläste-
uyn Neukirchener Verlag 1990 418 LN 68 ru11$, sehen stehtja eindeutigersemantischer Relationzu

] )as Menschensohnlogion Jesu scheint 908858Das uch bemerkt SE V{i Y „1ST keineswegs 111e ed1igl1ıc über-
arbeitete Fassung SE1INeT gleichbetitelten Wiss „sondern 111e auf ga1lZ anderen Sinn en als meınt mıit ihm empfehle der

Evangelist (!) den Christen, 99- wieder überprüfen ob S16dieser aufbauende Untersuchung, der ich damaligen Er- noch den wahren Glauben besitzen JELNLE Ireue die allein VOTL demgebnisse (8)8  TE und der Diskussion mıiıt der Jungster eıt
erschienenen Iıteratur Ne  e arlege und Degründe“ (VII) Menschensohn Bestand hat“ 511) Davon steht nichts ext iel-

K BTUuNGAThNeEsEeN des Buches mehr liegt 80l echtes Loglon Jesu VOTL m1L dem 6-
rendem I1on iragt ob bei SE1INeTr Wiederkunfft „den Glauben

Dan bildet nicht die Grundlage TÜr das messianische Selbstverständnis
Jan S61 vielmehr das

Tefifen wird den einst als Menschensohn gestiftet hat Seine bit-
Jesu als „Menschensohn Der „Menschensohn teTre Erfahrung beim Zusammenbruch des „galiläischen Frühlingsolk Israel Iso e111le Kollektivgestalt prolongiert die eit SE1INeT: ParusieEis streng unterschieden werden zwischen dem designierten, VOTI-

läufig verborgenen ess1as un! dem inthronisierten ess1as Zu den Fragen des Hohenpriesters bzw des Synedriums beim
Jesus g1ng zunächst als designierter, ber verborgener esslas unter der Prozeß ESUS Verir äahnlich Wlie ich die These, Lukas VOI-

arbeite hier 1116 VO  a} unabhängige Tradition vgl dazu LEF 185)Chiffre, dem „Rätselwort „Menschensohn durch das Land Israel jedoch
der Hoffnung, Jerusalem inthronisiert werden „Daß Lukas bei SE1INeTr Darstellung der Passıon Jesu insgesamt nicht

Jesus dachte dabei och nicht gewaltsamen Tod Jerusalem 11UTL Markus Stoff sondern arüber hinaus Sondergut verwendet
eTsST als die Erfahrung machte, daß die führenden Schichten in ablehnten, das manchem Detail historisch bessere Informationen nthält
rechnete m1t diesem äßt sich INEe111leS Erachtens nicht bestreiten“ (176) diese besseren

Jesus verstand VO  g ihm angesagte Auferweckung VO  g den oien Informationen AdUS stammen, kann nicht bewiesen werdenals „Aufstellung“ VAEE inthronisierten ess1as auf Erden
LEirst die nachösterliche Gemeinde übertrug den VO  - ihr als Individual- Was die Fragen ESuUSs über die VO ihm beanspruchte Würde

gestalt verstandenen danielischen „Menschensohn“ auf Jesus un! unterschied geht scheint I1L1LLIE sowohl die rage des Hohenpriesters
zwischen SEe1INeTr himmlischen Inthronisation ADr Rechten (‚ottes un:! SC1I1NEeT 61 als uch die Frage des Synedriums EeSus („Du
Parusie Ende der Zeiten, 1es jedoch nicht aufgrund spekulativer efle- Iso bist der Sohn Gottes?") 1U  — messianischen 1Inn weılt
A10I1, vielmehr aufgrund ihrer Erfahrungen, die ihr erlaubten, BgENU1LNE transzendieren Richtung VO.  b EeEsSus beanspruchten göttli-
Jesusworte Licht ihrer Erkenntnisse entsprechend interpretieren hen Würde Das el „der ZUTLFC Rechten der Macht (Gottes sitzende

uch zeug VO.  n grober Gelehrsamkeit Selbständigkeit des enschensohn (22 69) 1st mehr als der Mess1las ist „der Sohn
Urteils ständiger Auseinandersetzung m1L anderen Meinungen, Gottes“ Was EesSus bejaht („ich bin Das liegt übrigen 9a11 auf
umfassender Literaturkenntnis philologischer Schulung (Aramä- der Linıe der joh Christologie vgl dazu Joh 7) Vgl
isch!) und OUVeTITdiIle Handhabung der textanalytischen und tradi- dazu uch Mußner Der Prozeß eESsSus VO  ; Nazareth
tionskritischen Methoden. Das ermöglicht ihm, überzeugend 111e hRv 1983 353 360 hier uch die grammatischen Analysen)
zD Reihe VO.  - Menschensohnlogien ı ihrem „Urtext“ als SECNHNULN hat zweiftellos E1n bedeutendes Werk vorgelegt, dem kein
jesuanisch Lehrer des vorübergehen darf Freilich Die Fachdiskussion über

den Menschensohn wird trotzdem bis SE1INeTt Parusie wellter-Während Bultmann „bekanntlich zwischen den Logien VO. kommen- gehenden, (D) VO leidenden und auferstehenden un VO. ge:  g wirken-
den Menschensohn“ unterschied schlägt folgende, dem Aufbau SC1NeT Stu- Passau Franz Mußner
die zugrundeliegende Einteilung der Menschensohnlogien VOTL (vgl 1861)

Die Logien VOI der zukünlitigen Hoheit des Menschensohns:; Die LO- Christoffersson, lle The Ekarnest Expectation of the Creature The 00O0!BIEN VO  D der gegenwaärliıgen Hoheit des Menschensohns:; Die Logien VO  - der Tradition atrıx of Komans 18 27 Stockholm Almgvist Wiksellgegenwarlıgen Niedrigkeit des Menschensohns Die Logien VO Leiden un!
VO  - der Auferstehung des Menschensochns International 1990 1/4 (Coniectanea Biblica, New Testament Serles,

kart skr 160
[[ Besondere Beachtung verdienen die zahlreichen und Die Diss d UuSs Uppsala, die u1Nls hier der traditionsreichen Seriefangreichen Exkurse der Arbeit VO die El ihrer der „Coniectanea Biblica vorgelegt wird SeiIz sich ZU iel fürbedeutsamen und oft der Forschung kontrovers beantworteten den Titel bezeichneten, bedeutsamen Abschnitt des RömerbrieisThematik hier aufgezählt werden sollen kohärenten Traditionshintergrund aufzuweisen, der ebenfalls
Jesus Apokalyptik Daniel Dan (unter vorläufiger Ausklammerung der schon Titel benannt wird die Flut Tradition Das ist angesichts

Menschensohnworte Der verborgene esslas Judentum „Menschen- der Allgemeinheit m1T der den Kommentaren VO  . „apokalypti-sohn als Chifire für „Mess1as” Neuen JTestament Das messianische scher Tradition hinter Röm 18ff gesprochen wird schon begrü-Selbstverständnis Jesu der pannung zwischen Designation un! Inthronisa-
HOTL unabhängig VO.  - der Menschensohntradition Die Inthronisation (Auf- Benswert Und gegenüber der üuDlıiıchen Auskunft daß diese apoka-

lyptische Tradition letztlich auf Gen 17{ff zurückgehen soll VeI-stellung) des esslas ND IN e11 anderer als Jesus der Umschrei- spricht die Arbeit Neuansatz Verständnis der Römerbrief-bung für Sche.t Zum Verf1äitnfs VO.  n Menschensohn bzw. esslas un! [SO1*
tesherrschaft i der Verkündigung Jesu Die HAUOV-orte Jesu EDXOLEVOC perikope
un! LOYXVPOTEPOC Mund Johannes des Täufers Das messianische Leiden Christoffersson beginnt m1T Forschungsüberblick (CChap-
e1Nn Offenbarungsfortschritt der Erwartung Jesu Kannte das vorchristliche te 1) der zunächst die allgemein der Exegese des Abschnitts behandelten
Judentum leidenden und sterbenden Messlias? (Diese Trage wird VOIl TODleme Urz auflistet wobei schon der besondere Akzent auf den Fragen
m1T7 Nein beantwortet.) Zur Traditionsgeschichte der Logien VO FA nach dem religionsgeschichtlichen Hintergrund liegt sodann folgt C111 ber-
den un: VO der Auferstehung des Menschensohns blick ber die Geschichte der Auslegung, der bis die Ite Kirche zurück-
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greift, ber natürlich 1n der „Modern on  Kra stärker 1Ns Detail geht Dabei ireien somıt „definiert“ FÜr ber heiDbt das Ergebnis: die „‚Söhne Gotte
schon dAie für wichtigen Fragen heraus, die natürlich Z GE Teil mıiıt sind die Engel AUS athHen 6-11, freilich annn bDer doch nicht die gefallenen
den immer wieder diesen lLext stellenden Fragen identisch sind: Was Engel, die einem bei diesem Text ZUeTrSst 1n den Innn kommen, sondern die
meınt Paulus m1t KTIOLG? Was mıit der „Offenbarung der nNne (sottes“? Wer Erzenge]l bei ihrem eschatologischen Offenbarwerden. Gewiß, das gibt uch
ist der ÜTOTAEAC ın w1e ol INa  - 1 gleichen Vers das O0 £KODOO. deuten? 1n dem Fluttext werden die Engel nirgends als „Söhne Gotte.: be-
Und schließlich (dies INa vielleicht zunächst verwundern): Wie ist die ede zeichnet 129} ber anderwärts (Z. 1n Qumran-Texten) sSe1 das doch belegt

W as richtig ist. Und 1n ess 4,151 spreche doch uch Paulus VO eschato-VO. „EIntreten des (‚e1istes TÜr uns  a verstehen? pt widmet sich
19808 dem Traditionszusammenhang, der mıiıt der Sintflut tun logischen Auftritt des Erzengels mıit der Posaune.
hat, Iso der Tradition. die sich (G(Gen —9 gebildet hat, VOTLr allem natürlich
in äathHen 0—11, Iso innerhalb des „‚Buchs der Wächter“, das die ©Inf- Bleibt 1LUFr die rage Wıe sollte e1n Leser VO  . Röm das erken-
fluterzählung galıZ VO  - (G(Gen 6,1—4, dem rätselhaften „Engelfall“, her deutet. S0 nen”? ber och mehr: Wiıe sollte Paulus, der ja wohl noch weiD,
omm für plötzlich das Thema „Engel“ ziemlich beherrschend 1n die Wäas eben diktiert hatte, hne jeden erklarenden Übergang mıiıt
Auslegung VOoO  . KOöm hinein. Zunächst einmal vergleicht ber sehr den „Söhnen (sottes“ gallıZ andere Gestalten melinen als bendie Einzelmotive 1n (3en 6—9 elnerseıts und äathHen 25 andererseits,
versucht TeC geschickt, mıiıt einer Art Synopse das Verhältnis beider Fassun- Vor”
BECIL zueinander klarzumachen (51) un! diskutiert annn die einzelnen otıve jiel N ware natürlich uch ZABE Thema AKTIGIG das für

euuıc einen Hauptpunkt seliner Arbeit ausmacht. Selbstver-1M Vergleich. Aus den beiden genannten Textkomplexen (re)konstruiert
eiıne „Prımäre Flut-Tradition“ (49{1) wobei M1r iragwürdig erscheint, diese ständlich will mıiıt seliner These, daß sich Paulus auf die Flut-Tra-
beiden 1n ihrem Skopus csehr verschiedenen exie C115 aneinanderzubin- dition beziehe, gerade uch diesen Punkt klären, daß mıit KTIOLC die
den geht doch dem einen das Schicksal Noahs un! der Menschen, nichtmenschliche „Kreatur“ gemeıint se]1. Ich leugne durchaus nicht,
dem anderen VOTL allem die gefallenen Engel un! ihr Schicksal. Darauf daß Paulus bei der Abfassung des Römerbriefes die Sintflut-Erzäh-
folgt ann eiıne Betrachtung der Flut-Perikope 1mM Jubiläenbuch, das nach lung 1mM Sinn gehabt habe: 1C habe das selbst für Röm 3 ZU, für
VO  - beiden besprochenen Fassungen abhängig ist. Was ann ber den
späteren, besonders den dogmatischen un! ethisch-paränetischen Gebrauch die kErsetzung VOoO  D NC COV Urc 91019} SapE 1n dem 1ta aus Ps 142,2
der Sintflut-Tradition 1n der Kirchengeschichte SOWl1e über die „Techniken“ EXX, behauptet mıt der Meinung, daß el auf die SintiliutzTer:-
e1m Gebrauch der Flut-Tradition ausgeführt wird, muß hier AUus Platzgrün- minologie VO. „‚allem Fleisch, das seinen Weg (VOr Gott verderbt“
den übergangen werden. habe (Gen 6,12), anspielt un! daß sich 1n gew1lssem Sinne gerade

Es folgt das zentrale Chapter n 1n dem den religionsge- auch Köm auf dieses Fazıt des Eingangsteiles zurückbezieht
schichtlichen Hintergrund von Köm 8,18—-27 1mM einzelnen geht FAl (SO 1n dem Auf{fsatz „Gottes Z0TrN und das Harren der TrTeatur“
nächst nach kurzen Betrachtungen ber den Kontext des Abschnitts 1mM Ball-
26 Römerbrief zeig den Gedankengang 1n Köm 8,17(s1c)-27 auf, indem Christus bezeugen [FS für rilling], Le1ipzi1ig 1989, 218-226). Und

ih: 1n lauter kleine Einheiten (T’hought-Elements enNannt un! abge- hatte mich die These Ch.s 1mMm Buchtitel durchaus gespann 56 -
macht Aber {[1U ist M1r doch Taglich, ob {119  . mıt Hilfe der Flut-üÜrzt) zerlegt, 12 (oder 17) der Zahl ET ist sich der Problematik dieses VOT-
Tradition das Rätsel VO.  D Köm 8,18 wirklich klären kann. Mangehens bewußt; ber da das Au{fspüren VO.  - Motiven geht, sollte INa.  -

hier nicht gleich kritisch sSe1N. Nun erscheinen die gleichen 2 (oder 17) TEs kann schon iragen (wıe ben angedeutet), ob athHen B über-
e1nNn zweltes Mal, ber Jetz gegliedert nach olchen, die (nach GE Motivparal- haupt die Bezeichnung -Flut-Tradition“ verdient: ist weiıt stärker
lelen 1Ur 1n der Flut-Tradition haben, solchen, die nicht ausschließlich auf iıne Tradition VOoO den gefallenen Engeln. Und das :E „Buch der
die Flut-Tradition beziehen sind, un! solchen, die dort keine Parallelen Wächter“ ist diesen Engeln un:! ihrem Schicksal SOWI1e
haben (von jeder Kategorie finden S1C.  h {i{wa 11a  n ann Iso nicht Schicksal der VO.  D ihnen 1: Unheil gestürzten Menschen weiıit mehr
nachsagen, daß einer Monomanıie 1n Richtung auf se1ne ese verfallen
wäre). - Chapter 4 faDbt annn elativ UrTrz dieSchlußfolgerungen zu- interessliert als dem der „Natur:, SECIHNAUETL. der Erde Die kommt
„r 000888015708 1NSs Spiel als Erbarmen ufende Nährmultter der Menschen äth-

Hen 71; 9,2; 9,9{) Der geht letztlich nicht ihre der Erde
Diese sind ja nach Art und Anlage der Arbeit 1m großen (anzen Heilung Oder KRettung, sondern die der Menschen. Daß die aDO-

klar Paulus ist 1n Röm ‚18—-2 VO.  D der apokalyptischen Flut-Tradi- kalyptischen Texte die Tröstung, Warnung un Ermahnung VO
tıon abhängig. Das muß dann noch 1m einzelnen Beispielen etwas Menschen 1m Sınn aDen, ist natürlich uch ekannt 70f) INa  ;
eingehender erorter werden. Aber zunächst 1ıne allgemeine Vorbe- mu sich LUr klarmachen, daß gerade auch die mythologischen MoO-
merkung. Paulus habe nımmt (138) keinen spezifi- t1ve, die 1n die Erzählung einbezogen werden, sich nicht unmittel-
schen ext der (rekonstruierten) Flut-Tradition VOT S1IC. gehabt, als bar 1ın „gültige“ ussagen übertragen lassen, also 1n solche Aussa-

Köm chrieb Gewiß richtig! Denn ist csehr unwahrscheinlich, SEIl, wW1e Paulus sS1e 1n seinem Traktat der e1n gallzZ anderes literari-
daß bei seinem zweıten Korinthaufenthalt eın solches 1mM Gepäck sches Genus ist) macht Gewiß, bildliche ussagen kann gelegent-
gehabt oder daß se1n Gastgeber, 1n dessen Wohnraum den Brief ich auch Paulus machen dann mussen S1e ber uch als solche
diktierte, e1n solches ZUTLC Hand gehabt hätte Es kann sich und das interpretiert werden. In äathHen 10,14 wird tatsächlich nach dem
will IC keineswegs ausschlieben auf seıten des Paulus DE Untergang der Erde (10,2 uch ihre Heilung angekündigt, Der
allgemeine RKReminiszenzen gehandelt en, die hier mıit eingeflos- nicht der Erde willen, sondern den HTC die Sintflut hin-
se  z S1IN! Das bDber äDßt schon die rage aufkommen, w1e sehr be- HEG geretteten Menschen wieder Lebensraum geDen, w1e -
timmte Assozlationen ZU  — Flut-Tradition mehr kann sich fort gesagt wird un wI1e dem Gang VOo  b Gen D entspricht. Aber
kaum handeln bis 1n Einzelheiten hinein aufgespürt werden kön- Was ist damit wirklich „gemeint”” ieviel kommt auf das ONTIO der
NeIl Die rage verstärkt sich, WEeII InNna.  b die Leser 1n Rom en. Tatsache, daß auf der Textoberfläche ben doch (en D nachge-
1eviel Bibelkenntnis kann INa  m; voraussetizen, sofern sich nicht staltet wird? Ich meine also, daß das „Buch der Wächter“ kein selb-

Judenchristen der „Gottesfürchtige“ mıiıt längerer Synagogener- ständiges, sondern 198808 e1In instrumentales Interesse der auDßer-
fahrung an Aber uch bei olchen Gemeindegliedern wird menschlichen Schöpfung hat beim slavonischen Henochbuc
INa doch ohl 1U (Gen B wirklich als bekannt annehmen kön- sieht das durchaus anders aus.) Paulus jedenfalls hat iıne andere
NeNn Wie ollten s1e beim Lesen VO  - Köm die Motive erkennen Vorstellung VO den eschatologischen Ereignissen (von Thess *I6
können, die voraussetzt” (Es sel hier emerkt, daß diese kriti- üÜübDer KOorT 5,42-46 bis Kor 5,1—-10 1n dieser Hinsicht einheit-
schen Überlegungen natürlich keineswegs LU die vorliegende AT- lic für die keine erneuerte Erde „Draucht“. Daß ihn die auDßer-
beit betreffen! Wir sind 1n UNSeTeT ZUni alle mehr der weni1ger mMmensc  iche Kreatur nicht „kümmert“, sa selbst euilic
gewöhnt, arbeiten.) bzw sagt ott kümmert sich nicht s1e; Kor 9,9) Das ist

kEın Beispiel: FÜr ist die EKxegese VO  a} 83,19 wichtig 16f un ziemlich das Sicherste, W as INa  a} 1n der Diskussion die „Kreatur”
120—-124). Wer sind die ‚Söhne Gotte: 1n diesem Vers” 1ın Röm 8,19 elegter paulinischer Aussage beisteuern kann.

Nicht {wa dieselben, die VO  - 1311 her als ‚Söhne (sottes 1MmM Bewußt- Denn daß das Wort selbst VOoO  D Paulus 1n verschiedenen Bedeutun-
SEIl gebraucht wird (darunter eindeutig auf Menschen bezogen 1nse1ın sind, nämlich die „Glaubenden“ NT,  LL Denn VO diesen werde 1m

nirgends das ausgesagl, Was 1n 19 ausgesagt wirTd: daß ihre „Offenbarung“ Kor O1 Gal 6;15}; ist AB Entscheidung einer Einzelstelle nicht
TST noch bevorstehe (der 1n WEeIls ultmanns auf Joh Z wird VO dis- hilfreich. Dagegen scheint mM1r wichtiger, iragen, welche Deu-
kutiert). Und „Offenbarung“ richte sich Sons (glaubende der nichtglau- Lung sich 1n das Gesamtkonzept des Köm wonach uch erireu-
bende) Menschen, nicht die „Kreatur“. Schließlich stehe 1n 19 nichts, licherweise iragt 94f) besten eın Und da scheint M1r
Was die „‚Söhne Gotte: als (glaubende) Menschen kenntlich mache. SO weiıt nächstliegenden, daß Paulus Ende se1nes erstien Hauptteilsgut der doch nicht; enn das letzte rgumen!' tragt natürlich 1U etiwas sich noch einmal zurückbesinnt auf das, Wäas dessen Anfangd US, WEeEeNN INa.  - VOIl vornherein überzeugt ist, daß VO 14—-18 strikt

lesen ist. ber das ist schon wieder e1n Gedanke, auf den eın 1.148 mıiıt 3, 20 0.) über die nichtglaubende Menschheit gesagt
römischer (oder sonstiger unbefangener) Leser kommen könnte, für den Pau- hat eiz hinzu, daß auch s1e nicht hne jede Hoffnung der

doch wenigstens „Lrwartung“” ıst, Weill uch 19888 mıt einer, die VO  }lus eben mıt grobem Nachdruck „‚Söhne Gotte: un! „WI1T  s gleichgesetzt un!
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dürtften!'  66 (122) [ ie ıste se1 deswegen umfangreich, weil die Zahl der Ver-der Hoffnung der „Kinder (sottes“ auf eschatologische Herrlichkeit
abgeleitet ist Wer sagtl und das ist ja e1Nn häufiger Einwand daß gleichskriterien gering sel1. Werde die Anzahl der beiden Vergleichskrite-
sich nirgends sSsonst bei Paulus dergleichen findet, der mu densel- ren, Aufzählung VO Lebensumständen, e1n weilteres erhöht, ei{wa

den Gebrauch der Person der die antithetische Struktur, VerTr1n-ben Einwand erst recht hei der Deutung der KTIOLG auf die nicht-
SETIE sich die Zahl der exie deutlich (124) (Orientiere 1908288| sich dagegenmenschliche Kreatur erheben. den weiltere gemeinsame Merkmale aufweisenden paulinischen Peristasenka-

kın anderer Punkt, dem meıint, die paulinische Aus- alogen, lasse sich unter den peristasenkatalogartigen lexten der Umwelt
drucksweise sel L11LUFLF unter Rückgri{ff auf die Flut-Tradition erkKläa- keine sinnvolle Auswahl VO  - Texten treifen, die mıt den paulinischen Katalo-
I6 1st die ede VO ÜNOTAEAC 1ın Hier scheint zunächst e1N- 45201 über das allgemeinste Vergleichskriterium die Aufzählung VO  — Lebens-
leuchtend und liegt ja nicht weiıt ab VO  } der immer auch vorgeilra- umständen hinaus gemeinsame Merkmale aufweisen 126) Sch hält daher

die Annahme, bestehe e1nNn gattungsmäßiger un gewissermaßen genealogi-I1  N TrWägung, könne der atan gemeıint sSe1N), daß 190808  — die
VO.  - ott abgefallenen Engel enkt, die die Menschen ZUTFC Sünde scher ezug zwischen den paulinischen Katalogen un! Texten der Umwelt
erführt en 1313 Überlegt INa  - ber dann, daß Paulus dem TÜr unbeweisbar (127) Der Unterstützung dieser ese dient e1INe „Exemplari-

csche Untersuchung der peristasenkatalogartigen exie bei Epiktet“ 129-144):Menschen nirgends SONstT die Entschuldigung erlauDbt, sel Ja gdI unier 500 Aufzählungen ninden sich /4 peristasenkatalogartige exte; WElnicht selbst schuld selinem Sündenstand (Köm 512 auch das I1a bei Paulus konstanten Gebrauch der Person berücksichtigt, sind allen-
Reden VO  - der ULOAPTLA als knechtender Macht t{wa anstelle Satans falls exie vergleichbar, WE INa die paulinische Antithetik berücksich-
Röm 6,6{1), dann wird I1Nd.  - kaum annehmen, daß Paulus e1n Daal tıgt 13 exte; beide Merkmale treien LU ın Texten auf, die jedoch keine
Seiten weiıiter 1U doch den Menschen bzw. die „Kreatur”) 1n sol- Sondergruppe untier den übrigen Texten bilden. Es bleibt noch e1nN Vergleich
her Weise entschuldigt. Wenn WITKIlIiCc für ihn die Flut-Tradition des Wortbestandes der Kataloge Epiktets un! der Paulusbriefe:; das Ergebnis:

e1N Viertel der Oorte, eın Drittel der Wortstäiämme sind gleich, e1Nn äahnliches1MmM Hintergrund stünde, dann würde dieser Stelle her zelgen, Zahlenverhältnis ergibt sich nach Sch auch bei e1INeTr Auszählung der vergli-daß 1n der Lage ist, sS1e umzudeuten. Und das gilt auch für den
iolgenden Fall Daß Paulus 1n 26f VO  -} dem (Geist spricht, der für chenen exitie aQus der 3€  _ „Mittels der peristasenkatalogartigen exie bei

Epiktet ist daher e1n Nachweis einer Beeiniflussung der Herleitung der pauli-die ZU Gebet nicht ähigen Menschen eintrıitt, ist nach wWle- nischen Peristasenkataloge VO.  — Seiten der stoischen Philosophie nicht füh-
derum LLUTC als Aufnahme eiINes ot1ıvs A US dem athHen 40,4-7.10) ren  *» (144)

verstehen 119{1) da sind freilich die Engel, die für die gequäl- Ich sehe 1n der hier begründeten Skepsis gegenüber einemten Menschen die Funktion des Fürbittens wahrnehmen. Sieht INa  -
das Zugrundeliegen der Henoch-Tradition für den Kontext als 5C56- einlinigen religionsgeschichtlich orliıentierten Auslegungsverfahren
ben d. dann leuchtet diese Erklärung e1n. Es würde sich ber ben den eigentlichen Ertrag der Arbeit.

Der ! befaßt S1C mıiıt der „Einzelanalysedaran, daß Paulus nicht VO  b Engeln, sondern VO. e1s spricht, Z@1-
SEIl, mi1ıt welcher Selbstverstä:  Lichkei sich Paulus VO  ; vorgegebe- der paulinischen Peristasenkataloge“ 149-293: 1 Kor 4,10—-13a;
Ne  ; Motiven oder Sachaussagen frei macht, WE sS1e selinem 2 Kor 49 8f; 6,4b-5:8-10; 1.230D=29: a; Phil 4,12; RKRöm 8,35b;

eine vergleichbare Textauswahl bei Ebner, Leidenslisten undtheologischen Denken nicht asSecnN.
Man sieht das Urteil ist zwiespältig. Es handelt sich bei der VOT- Apostelbrief. Untersuchungen Form, Motivik uUun: Funktion der

Peristasenkataloge bei Paulus, Würzburg 1991 dazu meine Re-gelegten Arbeit ıne sehr sauber eführte und gul lesbar darge- zenslion 1n der BZ) Jjeweils nach dem gleichen Schema: Kontextana-botene Untersuchung. Daß S1e e1INer Sa11Z bestimmten Hypothese lyse, ormale Analyse (Aufbau, Grammatik, rhetorische Mittelfolgt, ist keineswegs e1n Fehler, sondern eher e1n Vorzug. Auf jeden abhängig w1e INa  - den weıilıteren Ergebnissen der Arbeit stehenFall ist gul, daß die 1n vielen Kommentaren nebenher geäußerte Inag, jeweils wertvolle Zusammenstellungen), Funktion und Wiır-Behauptung, Paulus greife 1n Röm ‚18-2 auf „apokalyptische IrTa- kungsweise, Art des sprachlichen Umgangs mıiıt Leiden.dition“ zurück, WITKILIC einmal onkret durchgespielt wird, den
Nebel dieser pauschalen These etwas lichten. Daß ich VOIl dem Im Rückblick auf alle Einzelexegesen sind deren Grundzüge und Grund-
Erfolg dieser Aktion nicht 9a112 überzeugt bin, {ut sich dem Ver- thesen bereits 1n jener VO  - KOrT 4,10—-13a enthalten. Kontextanalyse: Neben

einem apologetischen Interesse des Paulus se1 VOT allem der Versuchdienst der Arbeit gar keinen Abbruch Man wünschte S1C.  198 daß viel- kennen, das 1n Kor 1-3 theologisch Ausgesagte noch einmal verständlicherleicht einmal die Gegenthese hnlich solide durchgeprüft würde, machen, der eigenen Person konkretisieren. Begri{ffs-, Moaoti-nämlich jene, die esagt, daß der religionsgeschichtliche Hınter- vanalyse: 1Ne gewilsse Ne1igung AL Verwendung vorgeprägter Ausdrücke un!grund 1n Gen S:17 und eventuell daran anknüpfenden Tühjüdi- [0)910)! sel unverkennbar dieser Spur wird ber nicht weıter nachgegangenschen Texten?) suchen sSe1l Der bis 1ın en WIT für S@1- (vgl auch 230 Kor 6,10 die Bedeutungsbreite un:! Allgemeinheit e1N-
e  - mutigen Versuch danken, der 1n jedem also auch, zelner Leidensbegriffe erleichtere e1m LeserT den Vergleich mit eigenen Pa

denserfahrungen. Funktion un! Wirkungsweise: der lText se1l 1m Vergleichwenn seine These Köm nicht überzeugen sollte) für die Flut-
Tradition 1n der zwischentestamentlichen Liıteratur 1ne solide Dar- den VOTangegaNgeENeEN Kapiteln aufgrund des Stils un: der Wortwahl für den
stellung erbracht hat Leser wesentlich leichter zugänglich un:! habe damit einen höheren rad der

affektiven Wirksamkeit:; gleichzeitig werde auf der kognitiven EbeneNaumburg Saale) Nikolaus alter schwieriger, die nhalte erfassen, da die Aussagen un! die Ausdrucks-
dichte nicht mehr zulassen TeENNen un! zuzuordnen. Art des sprachli-

Schiefer FerrarIı, Markus: Die Sprache des el in den paulinischen Perista- chen Umgangs miıt Leiden: die Sprache dieser Verse se1l mehr dem unvermıt-
senkatalogen. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1992 € 5301 (SBB 23) telten, semantischen prechen als dem beweisenden apodiktischen prechen
kart 49,00 ZUuzuordnen; Paulus beschreibe nicht LU seine Leiden, sondern Sdapc die 1n

selinen Leiden erfahrene Wirklichkeit die Wirklichkeitssicht der Korin-Diese Münchener Diss 1990; Referent: Profi. Dr. Gnilka) VelI- ther ber uch die begrenzten Möglichkeiten der menschlichen Spra-olg e1Nn doppeltes iel 1ıne befriedigende Bestimmung der Gattung che Uun! Logik d US; Paulus teile gleichsam ausbruchartig den orinthern
„Peristasenkatalog“ und 1n Anlehnung egueIre hermeneutische das I1 Ausmaß sSelNerT leidvollen Existenz mıit; anschließend könne C.
Entwürfe und Postulate (Weder, Berger)] 1ne VO der Gegenwart leichtert, wieder das besondere Verhältnis den Korinthern betonen.
ausgehende Erschließung der paulinischen exie Letzteres zeigt Mag dieser Ansatz für KOT zutreffen, ist für die assagensich programmatisch und für ıne exegetische Arbeit sehr UNUuDLIC dQUSs dem Kor ungeelgnet. hne 1n ine 1Ns einzelne ehende Aus-den der Arbeit vorausgeschickten Zitaten VO  an Dürrenmatt,

Celan und Weil und dem abschließenden „Epilog: Versuch einandersetzung eintreten wollen, möchte ich doch auf die Pro-
blematik der 1n der abschließenden „Zusammenschau der paulini-einer Konfrontation der paulinischen Peristasenkataloge mıit eliner schen Peristasenkataloge“ formulierten Regeln aufmerksammodernen Vorstellung VO  } LYyLIK (353-370).

Hermeneutische Fragen bestimmen den ET chen. Offensichtliche Grundlage für sämtliche „Kontextanalysen“
266 w1e sich dort (336, Anm. 27) herausstellt, Annahmen VO.  -der Arbeit: „Leid als hermeneutischer Ausgangspunkt“ (6—-2 Dar- Schmeller, Diatribe 419{T, über „diatribenartige Passagen“ und dieauf tolgt e1Nn her vernichtender „Forschungsbericht traditions-

geschichtlichen Parallelen der paulinischen Peristasenkataloge“ Funktion VO  } Peristasenkatalogen 1n olchen assagen. Die auf
Schmeller zurückgehende Zuordnung der Kataloge 2 Kor 4,7-12(23—-148) bzw. 6310 4,1-6.13-18 bzw. ‚11-6, ist M1r nicht einsichtig,Auf den 3—-10; ine die Angaben der Sekundärliteratur zusammentas-

sende Aufstellung VOIl „Peristasenkatalogartigen Texten bei griechischen un! uch nicht weshalb sich 1n den unterschiedlichen Stük-
ken 4,1— und ‚13-18 ine „Art Diatribe“ handeln soll, ebenso-römischen Autoren“, 1m 1n frühjüdischer Literatur, 1 USW. Die ber-

fülle der exie dUus den verschiedensten literarischen Kontexten äDßt Sch. fol- weni1g die damit verbundene Funktionsbeschreibung der Kataloge
BETN: „Bel den peristasenkatalogartigen Texten handelt sich offenbar als „ Zusätze“ und die damit einhergehende Vermutung Schmellers:
e1n Phänomen, das allgemein 1n der Antike verbreitet SE WESEN Se1N dürfte, „Abschnitte, die einen olchen Zusatz aufweisen, muüssen ihn nach
daß Fragen nach Herkunft un! Abhängigkeiten aum 1ne Antwort finden Auffassung des Paulus nötig gehabt en ESs mMu ich el
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Stücke gehandelt en,; bei denen das VOoO. Gelingen der Kommu- E g1 23 Grundzüge eiNer Auslegung der Bergpre-
nikation digt 977); Einführung 1n Probleme des Hebräerbriefes 1969); Erwägun-für Paulus besonders wichtig WäarTr und ihm gefährdet

SE SE Thema Einheit un Vielfalt der Kıirche ach dem Neuen 1Testamenterschien“. Kurzum, die Thesen, daß „Peristasenkataloge VO  D der
Tendenz her Ende einer größberen Texteinheit“ stehen (296), daß Christus Diakonos. ZUur christologischen Begründung der Diakonie

1n der nachösterlichen Gemeinde 4 Beobachtungen Umfang und1n ihnen regelmäßig 1ne Auseinandersetzung mi1ıt gegner1- Charakter der Schriftbegründung ın der Conftessio Augustana Die
schen TeIsen gehe 297) daß sich 1n den Kontexten der paulini- deutsche Bibel Erbe Luthers uUun! Auftragschen Kataloge die Sicht der Welt und die Sicht des Glaubens 11- E1n Nachweis der Erstveröffentlichungen, e1nNn Stellenregister un! e1n Na-
überstehen (300) daß Paulus die Notwendigkeit verspüre das theo- 19915385 un:! Sachverzeichnis beschlieben den sorgfältig gedruckten Band.
retisch Dargelegte noch einmal klarer machen un dies Urc Der Schwerpunkt iegt auf den Studien Paulus und besonders
ıne subjektivierende Vereindringlichung un 1Nne Konkretisierung ZU Thess, den der V{. kommentiert hat (EKK 1 1986

der eigenen Person erreichen WO. (301) verdecken allesamt die Darüber hinaus sind die Geschichte des Urchristentums und die Re-
tatsächlichen Differenzen der Texte und ihre Je eigene Aussageab- zeption des 1mM VO  - besonderem Interesse. Alle Beiträge Ze1-
sicht (zu Phil 4,12 VO  } Sch selber wahrgenommen). Der eDTraucCc SCI1 die umsichtige, abwägende, sorgfältige un nüchterne Art des
der Person ist War kennzeichnend für die VO  - Sch behandelten exegetischen Arbeitens, für die uch die Monographien des Vfs be-
Kataloge, jedoch handelt sich 1n den Katalogen des Kor e1N kannt sind. Viele Beiträge en ihren festen Platz ın der exegeti-exklusives AAar welches L1UTFC den Paulus meınt, 1n Köm dagegen schen Diskussion bereits gefunden. Andere, die Zzuerst abgelege-

e1Nn alle Christen VO  - vornherein inkludierendes ANAT: Schie- NerTr Stelle veröffentlicht worden sind, harren eiINer Entdek-
fers Interesse Thema „Sprachlicher Umgang mıt Leiden“ hrt kung.dazu, daß diese Unterschiede zugunsten VoO  - allgemeinen heologi- anche Untersuchung, die wieder abgedruckt worden 1st, wird weiterschen Formeln verschleifen (zZu 308  349 Erlaubt e1N ext kontrovers diskutiert werden: eht die Standespredigt wirklich auf den AT
WI1e Kor 4,/-195 tatsäc  16 die „Erfahrung der“ oder „das en- fer zurück (zZu NrT. 4)” Läßt sich das Christusbekenntnis der Urchristenheit
barwerden der Herrlichkeit“ 1n den Leiden einer leitenden ate- tatsächlich einfach als Erfüllung der at| Verheißungen verstehen (Zu NT. 7)?
gorie der Deutung der paulinischen Kataloge machen, nachdem Hat Paulus tatsächlich uch als christlicher Miss1ionar zunächst die Beschnei-
die ontiexie die OXa jeweils 1n der Christusoffenbarung (2 Kor dung propaglert (ZUu NT. 1197 Wird durch das Evangelium die ethische Ord-

NUN$S der Jora tatsächlich bestätigt (zu NT. 14)? Ist der Kolosserbrief wirklich4,4.6) der 1n der eschatologischen Vollendung (Röm Kor selbst 1n einem welıteren 1nnn als paulinisch einzuschätzen (zU Nr. 15)? Hat4,1 7) lokalisieren?
Viele gute Einzelbeobachtungen, die sich 1n der Arbeit finden tatsächlich VoO Thess AB Köm keine Entwicklung des Paulus 1n se1Ner

Einschätzung Israels gegeben (zu NrT. 20)”lassen (z 215.,3492 ZUTLXC Funktion VO Kor 4,13; 376 den egri{ff- Diese Fragen, w1e immer beantworten sind, sollen TEe1LLNC L1LUFlichen Problemen, die Paulus 1mMm Umgang mıiıt seinen Leidensertfah-
FuNsSeEI hat), zeigen, daß Sch unabhängig VO  } seinem hermeneuti- zeigen, daß die Beiträge des Vfs nach w1e VOTL ktuell sind un die

exegetische Diskussion voranzutreiben vermögen. Der Sammelbandschen und methodischen Prämissen elastischer miıt dem ext UuIM$SE- rlaubt einen guten Überblick ber das Forschungsgebiet VO Diehen und ihm TE UuUe Perspektiven abgewinnen kann. Textinterpreta-
tion sollte lemal den Vorzug VOTL sprach- und textwissenschaftli- eıträge verwelsen, gerade 1mM Zusammenhang gelesen, auf Hıs be-
hen und hermeneutischen Postulaten en sondere theologische Interessen: Neben der Erforschung der Ge-

schichte Jesu un:! des Urchristentums bestehen S1e nicht zuletzt 1n
GieBDben Gerhard autzenberg der rage ach der Gottesrede 1 )ie Aufmerksamkeit für ihre

Relevanz e  u schärfen, ist nicht der geringste Vorzug des Ban-
Haltz, raugott: Geschichte un! Theologie des Urchristentums. Gesammelte des

ufsätze, hg. Eckart un! CHhristian FI Tübingen: Die Aufsätze zeigen einen unbestechlichen Forscher, der se1n
Mobhr (Paul Siebeck) 1991 497 (Wissenschaftliche Untersuchun- Können und se1ın Engagement 1n den Dienst der Heiligen Schrift

SE ZU Neuen JTestament, 57) Ln. stellt
Der Sammelband, AdUus nla se1nes Geburtstages VO wel Wuppertal Thomas SödingSchülern des Vfs zusammengestellt, enthält die wichtigsten Auf-

sätze, die Traugott Haoltz ın Jahren ZUT Geschichte und Ar heo-
logie des Urchristentums geschrieben hat Der äalteste Beitrag Oriıgenlana Quinta. Historica Text an! Method Biblica Philosophica
stammt VO  - 1964, der Jüngste VO  - 1990 Theologica Urigenism anı later Developments. Papers of the 5th Ntier-

Die Studien werden 1n fünf Abteilungen präsentiert, die das national Urigen Gongress Boston College, 14-18 August Hg. RO-
bert Daly. Leuven: University Press 1992 635 BEIL 105),breite Spektrum der exegetischen Arbeit des Vfs widerspiegeln. kart bir 2700Die U versammelt fünf ganz verschiedene Untersu-

chungen ZUTLC „Überlieferung un! Geschichte des Urchristen- In der vorliegenden Publikation faßt der Leıiter des Colloquium
K  - Kenntnis VO  - Jesus und Kenntnis Jesu. Eine Skizze / AB Verhältnis Origenianum Quintum, DALY, orträge un Diskussionspa-

zwischen historisch-philologischer Erkenntnis un! historisch-theologischem plere Z  ININEN, 1n denen Wissenschaftler 1n deutscher, englischer,
Verständnis Jesus-Überlieferung un! Briefliteratur. ZUr Tage des iranzösischer, italienischer un spanischer prache ihre FOr-
TIeSs der Jesus-Überlieferung 1n der frühen Gemeinde 1985) Überlegun-
gen ZU Geschichte des Urchristentums Die Standespredigt Johannes schungsergebnisse vorstellen, wodurch das weitgefächerte interna-

tionale Interesse dem lange eit verkannten, Der doch ohl be-des Täufiers 1964); Christliche Interpolationen 1n „Joseph un! Aseneth“ deutendsten frühchristlichen Theologen repräsentiert wird1968)
Die 1t ist thematisch stärker konzentriert: @n Obwohl der Hauptakzent des Kongresses auf dem Thema „O

Ilte Testamen 1 M Neuen Testamen  ST diesem Problem- E und die Philosophie“ lag, dem eiıträge gewidmet
feld, das 1n den etzten Jahren gespannte Aufimerksamkeit geweckt hat, se1t sind, tragen auch die übrigen Referate, die der Hg. schwerpunktmä-
langem interesslert. Vier eiträge sind ausgewählt: ZUur Interpretation des Dig den Bereichen des historischen Kontextes, der Methode der
Alten Testaments 1m Neuen JlTestament 974); Das Ite Testament un! das ext- und Schriftinterpretation, der Theologie und der welıteren
Bekenntnis der frühen Gemeinde Jesus Christus 1989) Beobachtungen Entwicklung ZU UÜrigenismus zuordnet, nicht unerhe  ich ZU
YARRN Stephanusrede cta Ziur Bedeutung der judengriechischen
Terminologie für die Übersetzung des Neuen Testaments Kristallisationspunkt der Tagung bei, da Philosophie un Theologie

1mMm Werk des Origenes CI1S miteinander verzahnt sind, daß ıneIn der dritten Abteilung sind eltf Arbeiten „Paulus“ vereinigt:
Zum Selbstverständnis des Apostels Paulus 1966); Fr Die Bedeutung des Betrachtung anderer Aspekte diesen Hintergrund nicht ausblende

Apostelkonzils für Paulus Der Antiochenische Zwischenfall. ala- kann, sondern notwendigerweise miteinschließt und STeis ihm
tier „11-1 Theo-logie un:! Christologie bei Paulus Zur zurückgeführt wird Gleichzeitig erhält der Leser damit einen El
rage der inhaltlichen Weisungen bei Paulus 1981); Die Hoffnung der en, sich 1n der Vielfalt der sich teilweise überlagernden :PHO-
Kreatur bei Paulus 1980) Das Kennzeichen des Geistes 1. Kor 12,1—-3 matik zurechtzufinden.

SA Traditionen 1M Thessalonicherbrief 1983); „Kuer Glaube Da nicht möglich ist, auf alle eiıträge einzeln einzugehen,© eın Zu orm un! Inhalt VO  o Thess 1,9f (1977); Der Apostel des Chri-
STUS. Die paulinische „Apologie“ Thess 2,1-12 1982) Das Gericht über möchte ich einige bedeutende Punkte hervorheben, die einen Fort-
die Juden und die Rettung ganz Israels. Thess 2,.151 un! Röm 1989). schritt un:! zugleich einen Anstoß für die weltere Forschung be-

inhalten.Dievierte Abteilung enthält zwei Arbeiten zur „Johannes-Apo-
alyps e *  f Z ott 1n der Apokalypse Die „Werke“ 1ın der Johan- Dazu Za die Beleuchtung der fu e  e g1 des UOrigenes,

nesapokalypse die nach der Verabschiedung des Newtonschen Weltbildes durch die
Die f ü „Überblicke“ vereinigt wiederum 1ne bunte derne Physik überraschende Perspektiven für einen Dialog mıit den Naturwis-

Sammlung sehr verschiedener Arbeiten un! senschaften eröffnet.
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DIie krörterung der unterschiedlichen ® B.s Anliegen WäarTr das syrische Original dem Sinngehalt nach
Antike., als deren xponenten Urigenes uUun:! Plotin fungieren, wirtt die verständlich machen und den ext auch 1mM Deutschen lesbar
Trage ach der Bewahrung un: Weiterführung der Denkansätze des genulinen wiederzugeben. Es ist ihm gelungen, die den meılisten westlichen 5:
Platonismus auf. SC{II1 unbekannten ber wertvollen edanken Aphrahats zugänglich16 minder bedeutsam ist die Erhellung der Rolle, die Urigenes für Cie
Kenntnis der Gedanken der Uu1s SLBEN namentlich bekannten Platoniker machen. afür verdient IlseTe Anerkennung.

Se1INeT Zie1ıt spielt. Utrecht Corrie Molenberg
Weiterhin ist die Darstellung des Problems der B:E un:! Konvergenz ZWw1-

schen philosophischer Textinterpretation un! der Schriftexegese des T1ge-
1EeS aufschlußreich für Se1N! Haltung als Bruns, elerT, Das Christusbild Aphrahats des Persischen Weisen. ONN:

Von Interesse ist ebenfalls die B die Urigenes durch das aupt- Borengässer 1990 XAAÄILV, 243 (Hereditas, Studien 7A06 Alten Kirchen-
werk des a lı COLUS T1 4> &, De divisione naturae, und durch geschichte, 4) geb. 48,00
dessen 1M 12 entstandenen Auszug 1mM Clavis physicae auf die beginnende Das Christusbild des 1 eDenden christlichen Autors undScholastik ausgeübt hat angeblichen Mönchs Aphrahat, der als der „Persische Weise“ be-

Insgesamt betrachtet tellen die Referate nicht 11UL e1n für den kannt geworden ist, wird VO  - Peter Bruns 1n diesem wichtigen Bel-
Origenesforscher nützliches Instrumentarıum dar, das zudem II ırag über die T’heologie un:! besonders die Christologie 1mMm syrischengut gegliederte Indices erschlossen wird, sondern vermitteln dem Sprachbereich dargesteinteressierten Leser den Eindruck, daß die Beschäftigung miıt einem Im NscChIu die früheren Studien den Demonstrationes
frühchristlichen V{. nicht den Eintritt 1n e1Nn verstaubtes Antıquitä- Darlegungen oder Unterweisungen Aphrahats verfaßt zwischen
tenkabinett bedeutet. 337 und 345) wird das darin erkennbare Christusbild VO  - als e1n

Münster aria-Barbara VO Sir31izkx olches bewertet, das ‚.Träumlich und sprachlich abseits VO  - der T'O-
misch-hellenistischen Kulturwelt“ entwickelt worden und „auf e1-
11e. eigenen semitischen Wege der Christusdeutung“ entstanden

Aphrahat: Demonstrationes (Unterweisungen) Aus dem Syrischen übers. ist.
Uun! eingel. eierTr BTrTuns. Teilband 1/IL Teiburg: Herder 1991, Die Einleitung, 1n der die Forschungsergebnisse cse1t dem
1—-280 VI, 281-629 Fontes Christiani 5/1 5/2) geb 44 ,00 dargeste werden, zeigt schon B.s Interesse Verhältnis53,00 Aphrahats ZU zeitgenössischen Judentum und der relativen Ei-
Die syrisch geschriebenen Demonstrationes Ooder „Darlegungen“ genständigkeit der syrischen eologie gegenüber der westli-

Aphrahats, des persischen Weisen, gehören den wichtigsten uNs chen Orthodoxie, wWwWI1e auch seine besondere Aufifmerksamkeitüberlieferten Schriften des syrischen Christentums 1 vierten für den praktisch-asketischen Charakter der Darlegungen Aphra-Von diesem Werk gab bisher L1UTC eine, auf eINeTr älteren Edition hats
VOIl Wright basierende, deutsche Übersetzung VO  - ert (Leipzig
1888 Am Anfang uU1lseIes Jh.s WäarTr der ext VO.  - Pariısot 1n der Pa- DasersteKap.stellt die Christologie Aphrahats - „des

ersten großen Schriftstellers der persischen Kirche“ 1n den größe-trologia 5Syrlaca unter Verwendung mehrerer Manuskripte und Te  - historischen und religionspolitischen Zusammenhang.mıt einer lateinischen Übersetzung versehen Ne  r herausgegeben
worden. Bruns (B.) hat s1e jJetz Ile  wr 1NSs Deutsche übersetzt und da- Schriften AauU: den ersten Jh.en des syrischen Christentums sind 1Ur SpäT-

ich vorhanden. Wenn Der Anfang des erstien Kap.s 1n bezug aufmıiıt das Werk vielen Theologen, Studenten und sicher auch inter- Aphrahats Werk sa daß „die Quellen A e ältesten Geschichte der OstsyrT1-essierten Lalen zugänglich gemacht. schen Kirche äußerst spärlich fließen“, introduziert einen Anachronismus:
Von e1INerTr Irennung zwischen den beiden syrischsprachigen Kirchen, derDie 23 Unterweisungen sind einem breiten Themenspektrum gewidmet

un:! enthalten Darlegungen Der den Glauben, die Liebe, das Fasten, das westsyrischen monophvysitischen (Jakobitischen) Kirche un! der oOstsyrischen
Gebet, die Auferweckung der oten, den Mess1as, den Sohn Gottes, den Sab- dyophysitischen (Nestorianischen) Kirche, ist 1n diesem Jh Aphrahats och
bat, die Armenversorgung, die Bundessöhne, die Büßer, die Verfolgung, die Sar nicht die Rede, wI1e uch Aaus der Fortsetzung des ersten Kap.s deutlich
Beere USW. wird. Ebenso wirken Ausdrücke wıe „Assyrien“ verwirrend.

Die Edition ist mıiıt e1INerTr nleitu versehen. behandelt darin die phraha hat, emerkt 1mM zweiıte Kap., als aupt-Überlieferung des Werkes, die Datierung un! sel1ne literarische Integrität die Heilige Schrift benutzt. Er wußte sich der Tradition derw1e die orm und den Stil der Darlegungen. ET schildert soweılt bekannt
das Leben un! die Person des Verfassers. elıter geht auf die literarischen Gesamtkirche verpflichtet.
Quellen un! Traditionen e1in, die VO Aphrahat benutzt worden sind die hei- die Andeutung „UMNSECI'E weisen Meister“, wle Aphrahat s1e gelegentlich
lige Schrift un! ihr Umfeld SOWI1e die kirchlichen Traditionen Uun! untersucht verwendet, auf mündliche Traditionen hinweist wıe annımmt ist frag-

ich. Der Titel „Weiser“ ann sowochl auf einen christlichen als uch auf einendas geistige Umifeld der syrischen Kirche, besonders Aphrahats Beziehungen
YAGE heidnischen Perserreich und An udentum. Im folgenden stellt die jüdischen Gelehrten deuten. och 1n der exegetischen Lıteratur 1MmM un!
theologischen Grundzüge heraus un:! legt Urz das erständnis des christli- Jh., bei SoC bar Nun un! ISoc dad, werden derartige Andeutungen be-
hen Lebens nach phraha dar mıiıt einem besonderen Augenmerk auf Ethik utTZl, die unbedingt auf geschriebene Quellen hinweisen.
Uun:! Frömmigkeit SOWI1Ee auf die Sakramente. Anthropologie und Eschatologie Anschließend diskutiert B.; die einigerAphrahats Sind Themen eines weiteren Kap.s. Die Einleitung schließt miıt sSyrischer Quellen die Überreste der Werke Tatians und
einigen Bemerkungen ZU Übersetzung. Bardaisans, die Oden Salomos, das Thomasevange-Hier und da wirtft B.s Übersetzung Fragen auf, 1n der 53U I: die TB OmMEasaktean und die syrische idaskalie,
Darlegung V91 das syrischen Perfektum H4 (Bd L, 197 Parisot, deren Herkunftsort der Raum östlich VO  - Antiochia sein soll Dieses
Sp ’  ) als Präsens übersetzt worden ist 'tt wird VO.  b Bruns als Gebiet Wäar damals HIC Zweisprachigkeit und wechselseitige Be-
„kommt“ übersetzt, gleichwie das Imperfekt 'tt 1n dem vorangehen- einflussung gekennzeichnet. Teilweise stimmen die Christusbilder
den Agraphon. deutet Aphrahat das Agraphon hier nicht 1n dieser Quellen überein, teilweise S1N!| s1e unterschiedlichen Cha-
seinem allgemeinen Sinn, sondern 1n bezug auf die historische S1- rakters. sieht 1ne Bandbreite „VOIM überschwenglichen Pathos
uation 1mM römischen und 1MmM persischen Kaum. Er T1IN. den Kon- der Volksfrömmigkeit bis hin Au kühlen un! berechnenden Diktion

zwischen dem Guten, das schon ZU Volk (Gottes gekommen der kosmologischen Spekulation  66 un spricht VO  — einem Zurücktre-
ist ('tt), un! dem Bösen, das He das VO Bösen USammeNgeZO- ten der geschichtlich irdischen Erscheinungsweise Christi „ZUSUNN-
SECI1LE Heer geweckt worden ıst, ZU Ausdruck. Das ute ist das sten eines kosmologischen Prinzi1ps, das als Schöpfungsmittler ZWI1-
Christentum, dessen Segen bei demjenigen bleibt, JT den BC- schen Einheit und Vielheit der als ordnendes Wort Gottes Vverstan-
kommen ist, den gerade gestorbenen römischen Kaiser Kon- den werden kann!'  “
stantın. LIT, der erste christliche Kaiser, ist für Aphrahat der eprä- Die Thomastradition un! die den Salomos entwerfifen nach +  „eE1IN sehr
entant der göttlichen Verheißung, die den Menschen gekommen volkstümliches Christusbild,. das stark der alltäglichen Praxis un! der Spl-ist. Der persische Großkönig hingegen Vertir mıit seinem heidni- ritualität des einzelnen Gläubigen orientiert“ un! VO  - Mystik geprägt ist. Es
schen Heer das Böse, dessen Unheil nicht nachlassen wird ist die Rede VO  - der Einheit VOIl Erlöser un! Erlösten, häufig verbunden mit

Auch die Übersetzung des Syrischen Db'rz (Darlegung Nai2) UrcC dem Bild des Brautgemachs, einem Leıtmotiv der frühsyrischen Liıteratur.
„1M geheimen“ (Bd &ı 158; Parisot, Sp 185,4 ist Taglic Im Kon- Christus trägt die Züge eines Lehrers der erlösenden, göttlichen Erkenntnis,

die 1ne radikal-asketische Ethik hervorruft.text wäre rde ckt ohl besser SC WESEN nicht IT weil deut- Der volkstümliche Charakter dieser Christusverkündigung bringtich 181 daß Aphrahats Darlegungen nicht für einen einzelnen Leser
bestimmt und daß die Drohung den Persern gegenüber Vor- mit sich, daß „mehr Christus gebetet als ber ihn reflektiert WIT!  ‚5 Die

Frömmigkeit der Thomasakten el ausgesprochen christozentrisch. zufolgesicht forderte, sondern besonders auch, weil phraha manche Bel- übernimmt die frühsyrische Literatur das reiche Erbe orientalischer Lyrik Er
spiele gibt, die diese Interpretation unterstutzen. stellt weiterhin heraus, daß „die häufige Verwendung VO  - Bildern un! mY  ıS
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schen Stoffen der Christusverkündigung e1Ne besonders farbige ote verlie- gıe ist der 1n der Exegese der späateren ostsyrischen Kirche VO  - besonderem
Gewicht isthen hat“ und diese „1M der theologischen Erkenntnislehre der syrischen aitier

einen hervorragenden Platz“ hat. Diechristologischen Themen sind Inhalt des ÜünNAFEen
Plädiert seine Bemerkung nicht her für sta jede theolo- D.5 die Gottheit CHhristi (mit einem Exkurs ZUL Gottheit OSses’];

gische Reflexion 1n dieser Literatur, und sSe1l uch 183343 1m Hinter- die Präexistenz Christi: se1n vorirdisches Leben, die Kezeption der
grund? Ist die erzählende Literatur, besonders die der Thomasakten, johanneischen Logoslehre, die rennung VO  } der Wesenheit des AAn
die e1Nn sehr radikal-asketisc geprägtes Christentum repräsentieren, ters un die Naturen Christi, der kyänä-Begri{fi bei phraha
überhaupt volkstümlic Man kann sich iragen, ob das Absprechen zeigt, WI1e Aphrahat die Kontinu1itä V udentum uUun! Christentum be-
der Reflexion nicht viel mehr INSseTe Vertrautheit miıt dem griechi- LONLT, WI1Ie w1e uch später Ephräm Comm 1n ıat |arm. |) den
schen Denken un: der westlichen T’heologie als das Verstehen (‚ottesnamen nicht 1LUFr TÜr .ott verwendet uUun! 1mM Rahmen se1lNerT anthropo-
mitischer Ausdrucksart mit ihren reichen Bildern und ihrem Ta- logischen Ausführungen SR Adam-Christus-Parallele auft die wechselseitige
t1ven Charakter widerspiegelt. Das gleiche gilt für den Vorrang VO  } Bezogenheit VO.  - ott un! Mensch verwelst, un! wWw1e SNg Anthropologie und
Doxologie un! Heilsökonomie VOTL der metaphvsischen Spekulation. Christologie bei Aphrahat verknüpft S11  d Die christliche Verehrung Jesu wird

Das Geheimnis der Einheit und Vielheit Gottes wird in VO der heidnischen Verehrung des Köni1gs abgegrenzt, die VO.  - i11a1l-

chen Juden gepflegt wurde.der behandelten Lıteratur nicht wW1e 1MmM Westen miıt dem Begri{ff der Polemisier Aphrahat ler LUr Juden, die den Perserkönig ‚WäaT
Person AB Ausdruck gebracht, sondern mit der Redeweise VO.  ; den N1C. als ihren Schöpfer verehren, ihn jedoch als .gtt anbeten? Sind die
drei Namen (sottes. Die Wesenseinheit ist ktuell 1mMm Willen, 1n der „Adamskinder“ HUr als die Juden verstehen? Aus eiNner Fußnote VO  - 1n
Kraft und der Herrlichkeit (Gottes. SeINeT deutschen Übersetzung der Demonstrationes (  ‚8) geht herVvor, daß

die Perser selber einen terminologischen Unterschied zwischen dem HochgottNeben der Einheit VO  D Göttlichem un Menschlichem 1n EeSus
Christus, die 1n den Oden Salomos schon 1n eiINer Zwei-Söhne-Chri- und dem sterblichen Großkönig kannten. Es äßt sich denken, daß Aphrahats
stologie ausgeführt und 1m und weiter durchreftflektiert wird Polemik hier indirekt die Praxis der Perser gerichtet Wäar un! ZU Ziel

a  e, die Christen, die dem Önig diese Verehrung verweigerten eine Ver-und SC  ießlich 1n die Zwei-Naturen-Lehre der ostsyrischen Kirche weiligerung, die 1n der Ze1t Schapurs 1{1 leicht AI Verfolgung führen konntemündet, ist die Idee der Präexistenz C-ATISsSEeL die 1n der
irühsyrischen Literatur 1n verschiedener Weise aufgegriffen wird (vgl. das 118 Schapurs, 22) ermutigen un! s1e 7A3 Disput aUSZUTU-

sten. Iie Ü Darlegung 7/ALBa Verfolgung der Christen ze1g UuNs, WI1e der DisputDiese Präexistenz wird 1m Denken Gottes, dAdUuUSs dem der 0g0sS beim mıiıt einem Juden tatsächlich diesem Ziel angewendet wird
Schöpfungsakt hervortritt, verankert. azu kommt die GCI1SC Ver- Christus War phraha wI1e dam un: alle Menschen VO Anfang
schränkung VO Pneumatologie un Christologie. Der ‚0g0S ist der bei seinem ater, wurde VOoO Anfang her INne qg°dim VO  - ihm ezeugt,
Schöpfungsmittler, der Mess1as, der Schöpfungs- und Heilswille un:! als Sohn Gottes wohnte 1M Denken des Vaters ET ist nicht Sohn (ottes
(sottes Oder, WEe1n mıit Moses identifiziert, das wahre (Gesetz. 1mM ontologischen INn als Hypostase der T1IN1ıtLa Wort (‚ottes ist C. insofern

miıt der den Menschen zugewandten e1te identisch ist Das Wort Gottes istChristus ist VO  . der Adam-Christus-Typologie her verstanden
der wahre Mensch, w1e 1 Anfang VO  } ott konzipiert worden ber N1C unbedingt mıiıt ihm verbunden. Man ann sich iragen, ob nicht die-

S65 unnizänische Bild Christi, nach dem der Sohn durch die Zeugung dem
ist, SOWI1e Jener Mensch, dem jeder äubige Ende erlöst WEI- Menschen völlig gleich gemacht worden ist, einen Nährboden geformtden soll Durch strenge Askese wird die Bipolarität 1n den Menschen hat für die Entwicklung des spateren Dyophysitismus, 1n dem das völlige
aufgehoben, Anfang und nde fallen 3688888 Nur die Ideen Menschsein neben dem völligen .OTiseın C hristi herausgestellt wurde. (50t*
Bardaisans sind hier die Ausnahme. tessohnschaft ist daher bei Aphrahat 1M wesentlichen das Ergebnis göttlicher

Dieliterarische Arbeit des Aphrahat, der in der Ver- Erwählung un! der realisierten Nachahmung (Gottes Dıie Fähigkeit azu ist
dem Menschen aufgrund se1Nner exponlerten Stellung 1n der Schöpfung SCSC-gangenheit schon viele Studien gewidmet worden sind, wird 1mMm
ben, e1n Aspekt der Anthropologie Aphrahats, der 1M siehbten Kap dieses BHu-vorgestellt. Form und Stil der Auslegungen, das Le-

ben und die Person des Verfassers, se1ıne Beziehungen z heidni- ches wiederaufgenommem wird.
Diesem anthropologischen Ansatz entsprechend bildet „Christus dasschen Perserreich und seine Beziehungen Z Judentum sind T-’he- Höchstmaß des menschlich Möglichen“, un:! hat der ensch die Möglich-

INeIl der Untersuchung. keit, die Erkenntnis des Schöpfers erwerben. Eıs wird deutlich, daß diese
folgert schon A Uus den Titeln der einzelnen Darlegungen, daß Aphrahat Gedanken Nn1C 1n unbearbeiteten Boden tallen, WeNnNn aum e1Nn Jh spater,

sich nicht besonders miıt dem persischen Heidentum auseinandergesetzt hat. Theodor VO.  —m Mopsuestla den Menschen als Gipfelpunkt der Schöpfung be-
Nur mühsam sind 1n Aphrahats Werk polemische Untertöne zeichnet:; WE dem aNSCHNOIMMENEN Menschsein Christi Anteil der
die persische Religion hören un! uch Auseinandersetzungen miı1t dualisti- Sohnschaft zuschreibt und glaubt, daß die erechten mıit dem
schen trömungen sSind selten. Die politische Lage 1mM Perserreich soll nach homo assumptus bei der endgültigen Auferstehung der Adoptivsohnschaft aQUus
eher als die religiösen Auffassungen für die syrische Kirche problematisch BE- Gnaden teilhaft werden.

se1nN. Aphrahat erwendet 1ne „noch untechnische Begrifflichkeit“ 1n
stellt sich auf die e1lte derjenigen, die 1n den Demonstrationes nicht der trinitarischen Diskussion. uch zeigt se1n Werk gewlsse inhaltliche ber-

einstimmungen mıit syrischen Autoren, dort, die Irennung VO.  - ater1Ur antijüdische Polemik, sondern uch einen großen Gehalt jüdischer Tradi-
tionen vorlüinden. phraha se1l besonders bemüht, den Heilsanspruch jüdi- un! Sohn mit der Ausbreitung uUun! Verteilung VOI1l Lichtpartikeln verglichen
scher Gebräuche abzuweisen zugunsten des christlichen Glaubens. Es ist wirTd. ET zeigt eın metaphvysisches ontologisierendes Interesse, sondern
jedoch fragen uch WE 1890838 Aphrahat se1ne Vertrauthei miı1t dem Al- benutzt eher die Ansätze und die Begrifflichkeit, die 1n Se1INeT Umwelt VOTLI-

fand SO hat se1ın kyänd-Begri{f keine spezifisch abstrakte Bedeutung. ET deu-ten J1estament un! den jüdischen, uch exegetischen, Traditionen nicht ab-
sprechen ann un!| 8 ob Aphrahat se1ine Kenntnisse nicht ZU größten tet sowohl auf ıne typische Eigenschaft der die atur eiINerTr Sache als uch
Teil durch die e1igene christliche Tradition, die viele Charakteristika mıiıt auf e1n onkretes Individuum.
der jüdischen Tradition teilt, erworben hat. Fraglich ist ferner, ob Aphrahat im christologischen Kontext heißt daß Christus seine atur (kyäand)

verläßt, sich mıiıt uULNseTIfel atiur bekleiden Wır können letztlichse1ine Kenntnisse für eine direkte Auseinandersetzung mit dem jüdischen Teil
der Bevölkerung angewendet hat, der ob nicht eher durch e1iNne dem An- selner atiur teilhaben, WenNnn WI1IT ihm nachfolgen. verwelist hier auf das
schein nach antijüdische Polemik den Glauben selNner Mitchristen stärken Ankleiden, das 1n den Peschitta verwendet wird, un:! auf die starke T'ypisie-
wollte War nicht gerade die religiöse Lage 1mM Perserreich mıiıt ihrer duali- rung un:! Personifizierung Adam/irdisch un: Christus/himmlisch.
stischen, jedoch weltbejahenden eligion, die Aphrahat aufforderte, die Dif- Auch hier wird AdUSs B.s Untersuchungen eutlich, w1e oft Aphra-ferenzen zwischen den beiden monotheistischen Religionen Judentum un:! hat Begriffe verwendet die 1n der spateren syrischen Liıteratur,Christentum sichtbar machen? 1n den Dezennien die Wende VO VARE VO.  b Theodor bar

Asketik und Christusnachfifolge als die wichtigsten Konı1 un 1ISOC bar Nun häufig angewendet werden.
Aspekte gelebter mönchischer Frömmigkeit werden 1m vierten Die Bedeutung der Namen un Bilder des Erlösers wird 1mMm

diskutiert neben ymnen, Doxologien un Glaubensbekennt- sten eil des P.5, das den christologischen Namen
niıssen. In dertypologischen Exegese Aphrahats sieht B. — so gewidmet ist, behandelt
1ne wichtige Feststellung sowohl e1n apologetisches Mittel verwelst auf die Hochschätzung des Namens als Wesenszug desjüdische Einwürte als uch die nahtlose Fortführung des Judentums orientalisch-semitischen Denkens. Der Name bildet einen wesentlichen Be-un: zugleich seine eschatologische Überbietung. standteil der Person uUun! sagt e{was über selinen Jräger AU:  n Die Anwendung

Gegenüber der Welt des nthält die nt! Realıität e1Nn Mehr eil In des Namens sel oft mıit dem Gedanken der Bevollmächtigung verbunden. Die
der Heilstat Christi wird die Heilsmacht (;ottes verwirklicht, un! s1e wird CI1LSC Beziehung zwischen einem Namen un! dessen Jräger ist evident.
Iortgesetzt 1n den Sakramenten der Kirche. ES ist eine sehr wichtige Feststel- Ephräm wird als wahrer Meister 1n der Verwendung des Namens als Mittel
lung VOIl B., daß bei Aphrahat atl Yypus un! ntl ahrheı nicht auf eiINeT 4A88 innerkirchlichen Polemik bezeichnet. Dazu mu bemerken werden, daß
Ebene liegen. Die Geschichte weltliche Geschichte un: Heilsgeschichte Ephräms Anwendung der christologischen Namen ohl auf einen griechi-
werden nicht unterschieden hat wel Niveaus, die gleichzeitig gegenwärtig schen Einfluß hinweist (siehe Molenberg, Corrie: An Invincible eapon. Na-
sind und deren höchste Ebene (die göttliche Wirklichkeit) S1C.  h 1n der unteren I1165 1n the christological Passages 1n Ephrem’s „mAymns Faith“ XALIV-LXV,
unsere „historische“ Wirklichkeit) spiegelt. Gerade dieser Aspekt der Typolo- 1: OCA 236; ymposium Syrlacum 1988‚ Rom 1990, 135—142) Wie 1n den
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Thomasakten Uun! bei Ephräm benutzt Aphrahat den Namen als Pen- Man kann sich iragen, W ds hier pr1ımär Wa War die syrische
dant A westlichen persona-prosopon-Begriff. Aphrahat hätte die erstien prache, die der Übermittlung der Ideen des Chalkedon-Konzils 1M
Ansätze für eine Theologie der Namen Gottes entwickelt.

Der Glaube ist ach phraha HLT ähig, Aussagen über die kommende Wege stand oOder die theologischen onzepte, die sich 1N-
Welt machen mit e  e o | [l, die der sinnlichen Welt nerhalb der syrischsprachigen Kirche schon geformt hatten, die

diese Übermittlung verhinderten? Und welilche Einflüsse en ZULCentnommMen Sind. Diese Symbole und Bilder, wobei die Bilder WI1e die Namen
ZUTI Erkenntnislehre Aphrahats gehören, welsen ber diese Welt hinaus auf Formation dieser Konzepte beigetragen? Es ist wahr, daß Aphrahat
die göttliche Ebene Uun! bilden eine Brücke zwischen mMmmManenZ un:! Iran- die Terminologie Nizäas nicht verwendet. Es ist auch wahr, daß
szendenz (sottes zufolge ann die Welt Gottes, wI1e Aphrahat S1e be- seine Christologie 1n Beziehung ZU christlich-monastischen Spiri-
schreibt, 1U 1n eliner unauflöslichen Einheit VO  - Theologie un! Poesie, tualität un! Praxis steht Wenn INa  _ ber Aphrahats ‚semitischem
ogma un! Spiritualität, nicht jedoch 1M spekulativen Denken erfaßt werden. Glaubensverständnis“ jede systematische Reflektion abspricht und

schreibt Aphrahat einen bewußbten Antirationalismus auifgrund dessen ihm 1U „einen Bi.  erbogen christologischer Impressionen“dieser jedes Erforschen des göttlichen (;eheimnis ablehnen würde. Dies se1l
auf die Aversion nichthellenisierter Kreise Syriens der griechische Philoso- schreibt, tut INa  - dem syrischen V{. wohl unrecht. selbst betont
phie gegenüber zurückzuführen, die der Meinung 11, Theologie sSe1 eine mıit Nachdruck 1n seinen Schlußbemerkungen die starke Veranke-

rung der Pluriformität der irühsyrischen ussagen über ESuUs CHhri-Sache des erzens der des Empfindens, nicht des kühlen Verstandes. ist
der Meinung, daß die Namen un! Bilder ChHhristi der „Christologie“ Aphrahats STtUS 1n der 1genar' des firühsyrischen Denkens. Die Eigenart dieses
einen offenen Charakter verleihen, weil die prinzipielle Unerschöpflichkeit frühsyrischen Christentums 1mM Vergleich AA westlichen Tradition
Se1INeT göttlichen Wirklichkeit LUr annähernd durch eine Au{fstapelung VO findet 1n den etzten Dezennien mehr und mehr die Anerkennung,Symbolen ausgesa. werden ann. Jede Definition schießt über das Ziel hin- die s1e verdient. zeigt seinen Lesern, wWwW1e das Christusbild Aphra-
ea U:  N Jedoch wird 1n diesen Namen uUun:! Bildern Christi nicht LUr etwas über hats gerade ın diesem iIrühsyrischen Christentum seinen Platz hat
se1ın Wirken, sondern uch Ontologisches über ihn ausgesagt. ]Ja Aphrahat 1ın seliner Ausarbeitung dieses Christusbildes ausgiebigDie Bilder un:! Symbole Aphrahats sind, stellt heraus, RIC LU SC -
eignet, den spirituellen Gehalt se1nes Werkes vermitteln, 1E laden den atl Traditionen und ymbole benutzt, sS1e jedoch 98663 se1n typolo-
Gläubigen uch A existentiellen Nachvollzug der christlichen Botschaft gisches Verfahren auf ıne andere, höhere Ebene ringt, macht

eutlich, daß e1n christlicher Theologe ist, dem das atl Gedan-e1N. Aphrahats soteriologische Bildsymbolik „wird ZU Movens e1INer radika-
len, auf Weltentsagung hingerichteten Ethik“ Der 1ne Christus wird den kengut sehr vertraut ist Darüber hinaus verwendet Bilder und
Gläubigen 1n mannigfaltigen Bildern vorgeführt, die den menschlichen Erfah- Themen, die nicht L11LUTr: AUS der syrischsprachigen Literatur stam-
rungsbereichen eNnNtinommMeEN Ssind. Mıt Hilfe dieser Bilder wird der Glaube der INEI, sondern uch aus Jatlıans Oratio ad TaeCOs bekannt
Menschen geweckt und gestärkt, un: wird für S1e un! etzten Endes uch
durch s1e die Universalität des Heilswerkes CHhristi sichtbar. TeIl. Ihm 1ıne „semitische Christologie“ oder eben ine „Christologie

1M semitischen Kontext“ zuzuschreiben, ist nicht angebracht.
Die großen eilsgeschichtliche Themen Christus Aphrahat ist e1Nn Repräsentant der christlichen syrischsprachigen

als JIräger und Mittler des Geistes, die Inkarnation un der Hinab- Kirche, eiINer Kirche also, die sich einerseits 1 oströmischen (58:
biet, andererseits 1mMm sasanidischen Bereich weiterentwickeln solltestieg Christi ZUTLC Scheol bilden die Themen des 61 D.S Dieses syrischsprachige Christentum der ersten Vlier Jh.e bildet den

Der Mensch coll Aphrahat zufolge den durch die Treie lat der Sünde Kontext der Christologie Aphrahats und LLUFFQC 1mMm Rahmen eiNer (S8:
verlorenen Geist Gottes, der nur VO Christus vermittelt wird, samtstudie der Christusbilder dieser spezilischen Gestalt des CHhri-wiedergewinnen. Bei der Taufe wird ihm der £15 wieder zuteil. WEeNnNn uch
1U vorläufig. Nur durch eın weıiteres, gottgefälliges Leben, durch Reinheit Ins 1mMm vorderen Orient wird möglich se1N, Aphrahats (OArı-
un! asketische Enthaltsamkeit und mıiıt Hilfe der Fürbitte CHhristi ist einem stologie richtig einzuordnen. zZu eiNerTr derartigen, wünschenswerten

Studie hat das sein1ge beigetragen.Gläubigen bei der Auferstehung möglich, des göttlichen Geistes (rwh“ teilhaft
werden uUun! den paradiesischen Urzustand wiederzugewinnen. Der e1s UÜtrtrecht C OTT16 Molenberg

ist das Medium durch das ott bzw. se1n Gesalbter 1mM Menschen Einwohnung
nehmen.

Die In t1 der der syrischen Terminologie NISpre- Studer, Basil Dominus Salvator. Studien ZUT Christologie un! Exegese der
Kirchenväter. Roma: Pontificio Ateneo Anselmo 1992 551 (Studiachend das „Anlegen des Leibes“ (Ibs pgr ), das VO  - Christus übernommen ıst. Anselmiana, 107), kart 137 000ist 1n der firühsyrischen Literatur uch 1n anderen Schriften auf diese Weise

vorgestellt worden, 1n den Thomasakten un:! den Doctrina Addai uch Die Auf{fsätze dieses stattlichen Sammelbandes 1n den
1n der späateren syrischen Lıteratur, der monophvysitischen westsyrischen
wWI1e der dyophysitischen ostsyrischen, ist diese Formulierung, wenngleich mit JahrenZbereits publiziert und sind ler chronologisch ge-

reiht Natürlich en ihre Ergebnisse HTr den Fortgang der For-unterschiedlicher Bedeutung, übernommen worden. Von Aphrahat, bei dem schung inzwischen ein1ges VO  W ihrem Neuheitscharakter eingebüßt.das Bekleidungsschema besonders als die Bekleidung mıiıt der Herrlichkeit
un! Ehre Gottes verbunden ist, wird die Menschwerdung Christi 1UT: mıit Aber der Band zeigt, w1e bedeutend Studers Arbeiten allein 1m The-
Hilfe dieses Schemas ausgedrückt. Nur mittels des Leibes Christi ist für den menbereich der patristischen Soteriologie sind un w1e groß seine
Menschen die Erlösung, das Anziehen des himmlischen Gewandes möglich Kompetenz für das 3./4 Bemerkenswert uch die Veranlassung

Der Hinabstieg Christi AL cheo1list e1n weiıiteres, VO.  - phra- und Anlage der meılisten Beiträge: St nımmt seinen Ansatz jeweils
hat benutztes, heilsgeschichtliches Thema Dieser Hinabstieg bedeutet für konkreten Punkten der gegenwärtigen Forschung, arbeitet Anre-
Aphrahat das Ende jeder menschlichen Aktivität. In der Scheol befindet der gungen, Hiınweilse und offene Fragen anderer auf, gewinnt el 1MM-
ensch sich 1n e1inem schlafähnlichen Zustand, der erst Tage des endgül-
igen Gerichts endet. Der Tod wird personifiziert dargestellt als derjenige, der INerTr interessante Neuigkeiten un macht adurch den jeweiligen
1mM Kampf nicht 1Ur mıiıt Christus, sondern bereits mit Elija, Elischa und Jona Fortschritt 1n der Erkenntnis für den Leser erkennbar und nachvoll-

iehbar. Man kann Au{fsatz-Bände dieser Art nicht wirklich elN-durchfällt. Die Scheolfahrt Christi, die 1ne reın soteriologische Bedeutung
hat, wird mıiıt dem Durchzug durch das Rote Meer verglichen. Christus siegt slieren, weil das notwendigerweise pauschal oder ber endlos
über den Tod uUun! wird mıit einigen erweckten atl erechten d USs- wird.
gespleen. Wie diese sSind 1LUF die Gerechten, die des Gerichtes teilhaft WOTI- Ich ll indes auf St.s gesammelte Arbeiten nicht I11UTI hingewie-den sollen. se  n en, sondern stichwortartig doch wenigstens für den Leser

notleren, Was sich thematisch und ergebnismäßig VO der Lek-machten Kap. zieht B. die Schlußfolgerungen aus sei- türe erwarten darf, zumal die Aufsätze Jetz bequem greifbarNne  — Untersuchungen dem Christusbild Aphrahats. sind.
Der ersten Teil iıst dem Verhältnis VO  — syrischem Sprachdenken un! nN1zÄä- Die Untersuchung ber das ‚.Consubstantialis ;&} ON -

nischem ogma gewidmet. versucht, Aphrahats Position gegenüber den a 9-66) zeigt die Herkunft der Rede VO doppel-zentralen Aussagen des Konzils OTiIen. Er ıst der Ansicht, Aphrahat sel VO.  - ten consubstantialis Christi (SC. 'altrı matrı) bei LeO un! anderen aus der
der ellenistischen Sprach- un! Denkwelt unberührt geblieben. Sprachliche apollinaristischen Polemik den Arlanismus.
Barrlıeren standen der Kezeption VO  j Konzepten w1e „Logos“,  n „melta  C6 IL Als besonders hilfreich hat sich se1it se1Ner Erstveröffentlichung 1972)der „Ityı  :0e durch Aphrahat 1mM Wege Die VO Konzil verwendeten griechi- der Auf{satz O Fr der dogmatischen Terminologie 1n
schen Begriffe wurden „Nnicht bloß rezlplert, sondern wirklich übersetzt“ 1n der lateinischen &sbersetzung VO Urigenes’ De Prineci-
einen anderen Kultur- un: Denkhorizont. Besonders der dynamische Charak- 67-89 erwlesen. Seine Verdienste die Rekonstruktion der ogma-
teTr des frühsyrischen kyänä-Begriffs hatte die Idee VO. Erlösungswerk ChHhristi tik des UÜrigenes (hinter dem Rufinschen UOrigenes) sind unbestritten (in dem
als dynamischen Prozeß, der sich zwischen dem Hinabstieg 1n die irdische IMNır vorliegenden Exemplar der Sammlung sSind die Seiten 80—-97 falsch g6-atur un der Aufnahme Christi 1n den Himmel vollzieht, hervorgerufen. In bunden). Unbefriedigend finde 1C. allerdings das Endurteil über Rufins Über-
diesem Prozeß ist die Menschheit CHhristi als Unterpfand für die endgültige setzerarbeit, das dahin lautet, daß Rufin uch hne apologetische Tendenz
Erlösung schon bei ott angekommen. Sprachliche Gründe hätten die Bee1n- zugunsten des Origenes allein aufgrund der inzwischen stattgefundenen Eut-
ilussung des Gedankenguts der östlichen Kirchen durch die Entscheidungen wicklung der Theolo le elner adäquaten Übersetzung nicht imstande B6-
VO  - halkedon verhindert wWAÄärTe: „Ddeine bersetzung wäre 1n jedem Fall eine Interpretation, 1ne
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AT Qd4t1o: e1n Verrat SC WESEIN, der WIT treffender, 1nNne lebendige, I{m etzten Auf{fsatz schließlich über „ A
persönlich Tlebte Überlieferung“ (89) Da hätte der LeserT 1Ne entschiede- 1Ne Theme of Hop  se 499-533) sind TEl exie Augustins Glaube,
NeTIeE, hermeneutisch abgestützte Beurteilung begrüßt. Hoffnung un! Liebe gewählt (Soliloquia, En In Ps GT Encheiridion). S51e sollen,

11L In seiner ant1i-arianischen Auslegung VO PS 23 /=10 1n de zumal Thema Hoffnung, zeigen, wWI1e mMassıvV ugustıin sich bel dieser The-
fide folgte Ambrosius der griechischen Tradition., insbesondere T1ge- matik VoO  - Paulus beeinflussen hat lassen. Dieser Einfifluß zeigt sich uch ın
1es (91-119) der Unschärfe bei der Unterscheidung der TEl zentralen Begriffe bzw. der

Auf die Predigt-Exegese eos ST hat Augustins LXegese durch S1e signalisierten Realiitäten.
weitreichenden Einfluß gehabt. Im Vergleich der beiden Ausleger wird e0s Etwas seltsam mute . wWI1e dieser reichhaltige and präsentiertArbeit „eıne ote orthodoxer uUun:! liturgischer“ un:! rhetorisch besser e1nge- wird. Vom Vorwort, das Gerard Bekes 1n einem eigentlich unüDbli-chätzt, MÜr ugustin indes „theologische Tiefe un! menschliche Frische“ hen Maß persönlich stilisiert hat, hätte InNna  } her erwartel, daßreservliert (121-139).

I)ie ubtile Studie ZUTFC augustinischen Antithese VO
dem Leser un nicht dem VT St gesagt wäre. Vorwort, Einleitung
VOoO St und uch das Publikations-Verzeichnis St.Ss erwecken dencramentium und exemplum 141-212), zuma|l 1n trın. IV, bewegt sich Eindruck, St sSe1l ubilar und bekomme er diesen and d us S@1-weitgehend 1MmM selben Problembereich wWwWI1e die VOTausgegangeNe über Augu-

cst1n un LeoO Uun:! demonstriert den VO  > ST favorisierten Weg VO methodolo- e  - Arbeiten gewidmet, aber rfährt INall, daß sich bei der
gischen Interesse der patristischen Argumentationsweise Z theologi- Einleitung infach einen „Rückblick“ St.s handelt, un!
schen Thematik (Soteriologie) der analysierten exie dann, daß St seinerseıts diesen and jemand anderem SC Abt

1e Bedeutung der Auferstehung Jesu 1n des UOrigenes Leonhard Bösch) dessen Geburtstag widmet dto die ateini-
1st, bei ungleicher Verteilung des Themas auf einerseits, auf die übrigen sche Widmung auf dem ersten Blatt des Buches) Das verwirrtSchritten des Origenes andererseits (in sehr spärlich, ansonsten eini1germa- nächst, anglert aber den Inhalt der gesammelten Arbeiten natürlichBen häufig), 1n der apologetischen un! der soteriologischen Perspektive nichten, untier denen S1e bei Urigenes bei 1985858 mäßbigem theologischen Kang, ber
immerhin akzentuiert ist (213-250). Regensburg Norbert Brox

VIL Schwierig ist die Trage beantworten, ob 1n der Kezeption des Og0S-Begriffs A US der Philosophie für die Christologie 1mM ustin) eine differen- Eder, Manired: Die „Deggendorfer Gnad“ Entstehung un! Entwicklung e1iNerzierte christologische Kalkulation eingeführt wurde, deren Postulate rekon- Hostienwallfahrt 1M Kontext VoO  - Theologie un! Geschichte. Miıt einemstruierbar sind, deren otlve heute W1e damals einleuchten un:! deren d DO- Geleitwort VO  z Prof. Dr Franz Mußner. Passau: Passavıla Verlag 1992logetische Überlegungen sehr weitsichtig „
Ansatz AA GE Logos-Christologie ustins des Märtyrers  66 ist

1:3 (Deggendorf. Archäologie un! Stadtgeschichte, 3) geb
48,00St.S Überschrift dieser Problematik (251-268). An den aCcetiten des Og0S-Begri{ffs, w1e Justin in ntwarf (Christus als Lehrer) illustriert St dessen E1ig- Im ahr 1337 soll VO en 1n der Stadt Deggendorf 1ne Ho-

NUuNg, das Geschichtsbild, die Gegenwart Gottes 1n der Welt se1t Je; die Präex1- stienschändung geschehen Se1IN. Jedenfalls steht geschichtlic fest,
STeNZz Christi, se1ne Besonderheit („wirklich ott un trotzdem VO ater VeI- daß 13338 die Deggendorfer en ermordet wurden, 74938 Strafe für
schieden“) interpretieren un! verteidigen. ihren angeblichen Hostienfrevel. Im Zusammenhang damit entstand

Es folgen wel Untersuchungen 79 BE Funktion der Begrifflichkeit „gerech- un entwickelte sich 1n Deggendorf eine bis 1n die Jüngste e1it dau-
teT, Gerechtigkeit“ VIN: „Le GAT1ISE, NOLITEe ustice, selon saınt
Augüstin”, 269-325) und „Gnade“ „Grace 1N the Works of S{

ernde Hostienwallfahrt AB „Deggendorfer (Snad“: die ihren OUOrt 1n
der Grabkirche, auch „Gnad-Kirche“ genann(t, esa. Diese O1x 4A 327-346) un! der Soteriologie Augustins Es handelt sich hatte bis 1n IiseTfe Tage herein einen antijudaistischen (Baweniger bedeutend bleibende, ber doch nicht bedeutungslose Elemente sSe1-

LEl Niedrigkeits-Christologie, deren größere Ausdehnung 1n der Theologie rakter, den auch Inschriften, Plastiken, Tafelbi  er un Fresken
Augustins durch Nikaia un! dessen Christologie VO 0Og0sS des Universum, Dezeugen und der SONst vielfältig ZUTLC Geltung kam, etiwa uch 1n
VO. ODOS Exemplum un! dem erdrückenden Gewicht der Gnade verhindert eiINer bis 1n die Aufklärungszeit regelmäbig gebeteten „Juden-Lita-
wurde. nel  e Zudem 1e bis VOTLT kurzem das SOß. Mirakel 1ne Kapsel mıit

Im Artikel X über den „Personbegriff 1n der frühen kirchen- den angeblich VO  w} den en geschändeten Hostien, eingebaut 1n
amtlichen Trinitätslehre“ ®  7-3 der ZU Vergleich uch den
trinitarischen Personbegri{ff Augustins einbezieht 359-367), werden sehr

ine Monstranz die Erinnerung die „Freveltat“ wach.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die Stimmen immer lau-merkwürdige Zielsetzungen un! Zusammenhänge 1n der frühen Entwicklung ter, die „Gnad-Wallfahrt“ VO en antijudaistischen Keminiszen-des Personbegri{ffs offengelegt.

A Die interessante rage „A ei la f{o1 367-400) Z  b befreien und sS1e umzufunktionieren, {wa 1 1ne „Euchar]ı-
stische Sühnewallfahrt“, Was uch mi1ıt Erfolg geschehen ist, be-wird auf dem en der Vorarbeiten VO  - Sieben {} gestellt. ugustin

behandelt das Symbolum VO  > Nikaia, mıiıt dem dogmatisch hne Abstrich sonders hinsichtlic der aNrlıc stattÄindenden „Gnad-Woche“
übereinstimmt, als sehr BENAUE Vorgabe des Glaubens, zieht ber dem Buch- Auch wurden der „Judenstein“ unter der Empore der „Gnad-Kir-
staben die inhaltliche Aussage als orm des persönlichen Glaubens VO.  . che“. auf dem der Hostienfrevel plastisch dargeste WAarfl, un die

e1ine Darlegungen zum „Gottesbegrif{f des heiligen Augu- Tafelbilder 1mM Presbyterium entfernt. Aber immer och erinnerte
1-4 die St. Beginn dieses Artikels geschickt 1n der Vorliebe auch die umfunktionierte „Gnad-Woche“ mehr der weniger dieheutiger Theologen für dieses Thema bei ugustin sich brechen läßt, sSind be- angebliche Freveltat.

tONT spirituell gehalten un! sehr sorglältig ditferenziert. Am neuplatonischen Um ndlich historische Klarheit schaffen, die kKegens-Gottesbegriff entschlossen, ber kritisch orlentiert, ewinnt ugustin das burger Bistumsleitung auf Anregung des Weihbischofs Karl Flügelkirchliche Proftiil Se1INerTr Gottesvorstellung VoO  - den beiden biblischen Gottes-
her, w1e sS1e miıt selinen ugen 1n Ex 3,14f verste unı unterschei- September 1984 den Entschluß, den nhaber des Lehrstuhls

det Gott „der ist“ un! „Gott der ater für Kirchengeschichte des Donauraumes 1n der Katholisch-Theolo-
3E8S Einen Ansatz VOIl Marrou weiterführend, Dringt die Abhandlung gischen Fakultät der Univ. Regensburg, Prof. Dr arl Hausberger,

ber „Delectare eTi prodesse. Z u einem Schlüsselwort der die Vergabe und Betreuung einer wissenschaftlichen Untersu-
t1 5 431-461) das Bınom delectare prodesse Qus chung ZUTLC „Deggendorfer GBa bitten. Hausberger fand 1n sSe1-

dem zeıtgenössischen Literatur-Betrieb für die christliche Bibelauslegung 1E Assistenten Manitfred Eder, einem gebürtigen Deggendorfer, den
Zr kinsatz, wobei sS1e ausdrücklich die bisherige Vernachlässigung dieser richtigen Mann AA Erledigung dieser Au{fgabe Die UntersuchungThematik dokumentiert. St rückt ler das bemerkenswerte Verhältnis der
patristischen EXegese A zeitgenössischen Literatur-Betrieb 1NSs Licht DZw. iegt 108808 1n Buchform VOTL:; mıit einem Vorwort des Deggendorfer
die Einsicht, „daß INa  . die patristische Bibelerklärung allein VO. ntiken Oberbürgermeisters un:! einem Geleitwort VO  e MI1r Wer sich die

Mühe macht, das umfangreiche Werk, das mıiıt eliner reichhaltigenSchulbetrieb her voll verstehen annn  66 (460) w1e 1n der griechisch-römischen
Wissenschaft „der Kommentar die Grundlage des Unterrichts un! der wWw1ssen- ILlustration ausgestattet ist er 130 Schwarzweißabbildungen und
schaftlichen Diskussion bildete, gründete uch die Unterweisung 1n der Farbtafeln!), durchzuarbeiten, staunt über die kaum mehr
schola christiana 5112 auf der Lektüre un! dem Studium der Heiligen Schrift“
(460) Das ist exemplarisch daran studieren, WI1e sich 1n der christlichen

überbietende Akribie und die meisterliche Handhabung der histori-
schen Methode, mıiıt der Eder a 11l5s Werk ist. Eine n:-Textauslegung die „Spannung zwischen Ausdruck un: Inhalt, zwischen NS! VO  5 Archiven, Quellen un einschlägiger Literatur wurdenverba un! res  Sa wiederhalt: Die delectatio übersteigt die Kategorie des Schönen

un! Gefälligen 1mM Text, - bei den T’eSs verweilen“ (Christlich: e1m MY-
1n die Untersuchung einbezogen.

sterıum Christi) 461) Das ze1lg das Interesse prodesse un! der utilitas der Wie schon der Untertitel der Diss. sagl, behandelt der die Ent:
stehung und Entwicklung der „Deggendorfer nad'‘ „1M Kontextpatristischen ext-Kommentierung.

AA eiter wird „der geschichtliche Hintergrund des VOoO Theologie und Geschichte“, w1e uch die Gliederung der Arbeit
sten Buches (7O Nra kunomıum Gregors VO N yssa“ nach der beweist. Wenigstens die sel angeführt:
kirchen- un! theologiegeschichtlichen e1te hin Z Thema (463-498). Es Teil Grundlagen.
geht Gregors Kirchengemeinschaft DZw Gruppenzugehörigkeit ZU Irag- Das Zusammenleben VO Juden und Christen bis AA GElichen Zeitpunkt, se1ın volles Einverständnis mıiıt Nikaia, se1ine theolo- Die Ausgangsposition des Judentums iın der
gische Methode un! ihre philosophischen Quellen vorchristlichen Antike, IL Der Scheidungsprozeß VO  > Juden- un! Christentum
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1n ntl Zeıt, 11L Von den Kirchenvätern bis den KTeuzzügen, ’riumphie- Bischof VO  5 Regensburg und dem zuständigen Stadtpfarrer, auf der
rende Kirche un! leidende ynagoge Das christlich-jüdische Verhältnis 1mM die en Vergebung für das ihnen 1338 und bis in IlseIe eıt
och: un! Spätmittelalter Uunier besonderer Berücksichtigung Bayerns, I e
en ın UnstT, Schauspiel un! Eid des Mittelalters e1N Spiegelbild des angetane Unrecht gebeten werden.

Passau Franz Mußnerjüdisch-christlichen Verhältnisses.
Das Altarsakrament 1m Mittelalter. DIie Eucharistie 1n

Theologie un: Verehrung, 88 {DDie Eucharistie als Gegenstand des Aberglau-
ens. Prokop VO  n Templin UFMCap (  8—1  ) Encaeniale. Das ist Hundert

Teil Die „Deggendorfer (Imnad“ Kirch-Tag-Predigten Photomechanischer Nachdruck, lext
1A9 Entstehung der Wa lltfahrt Schriftliche Quellen, IL I die (bis Predigt 64) 88 lext (Fortsetzung]) un! Kommentar, 10SSarT,

Ablaßurkunden der Grabkirche, {1L Gegenständliche Quellen, .n Nachwort, Bibliographie VO ])ieter Amsterdam Maarssen:
S, das Eder auf 449 formuliert: PA-Holland University Press 1990 XL, 708 IL 1110 52,

„Nach Untersuchung aller erreichbaren schriftlichen un! gegenständli- VI, DA (Geistliche Liıteratur der Barockzeit, hg. Pörnbacher,
chen Quellen äDt sich über die Entstehung der ‚Deggendorfer nad'‘ folgendes 13-14), geb.
(S300 In e1INerTr überfallartigen Aktion Ende September der Anfang kto- Der katholischen Homiletik 1 Zeitalter der Gegenreformationber des Jahres 1338 wurden die 1n der Stadt Deggendor{f ansässıgen Juden aus
wirtschaftlichen Gründen (Schulden, MiDßernte) ermorTdet. Im Lau{fe der dar- gilt insbesondere seit den späten fünfziger Jahren die Aufmerksam-
auffolgenden Jahre begann INna.  — nunmehr 1n eiNerTr finanziell günstigeren S1- keit sowohl der theologischen als uch der literaturgeschichtlichen
uatıon miıt dem Bau e1INeTr geräumigen Kirche innerhalb der Stadtmauer, und volks  ndlichen Forschung. Über den Barockprediger Prokop,
die einem seelsorglichen Bedürtfnis entsprach. D)as Gotteshaus, das sich 1361 den Konvertiten aus Templin 1mMm Brandenburgischen, dessen Wir-
1n Bau befand, konnte noch VOT der Jh.wende 1MmM wesentlichen fertiggestellt kungsstätten Passau, LINZ: Wiıen und seıt 1666 alzburg9
werden. Die Kirche erhielt Wwel 1mM Mittelalter csehr häufige Patrozinien, 1N- andeltie zuletzt Urs Herzog 1n e1inem Aufsatz über die Methode
dem S1e den Apostelfürsten Petrus un! Paulus SOWI1e dem Leibe Christi 5C-
weiht wurde. Letzteres deutet keineswegs auf eine verübte Hostienschän- blematischer Schriftauslegung.! Herzog betreute auch die nunmehr

vorliegenden Bände, die VO  } der Philosophischen Fakultät der Univ.dung, sondern vielmehr auf e1nNn ler errichtetes Heiliges Tab hin, das Zürich als Diss.-Leistung anerkannt wurden.198133  w miıt der ‚Imago pletatıs’ Objekt eiNner ausgeprägten Passionsirömmigkeit
WäarT un! der In verschiedener Hinsicht ach Jerusalem weisenden Filialkir- Den bei welıtem umfangreichsten eil der beiden Bände macht
che den schon 1mM Jh gebräuchlichen Namen Grabkirche‘ verlieh. der photomechanische Nachdruck der Predigten d US, die sich d UuSs-

Da durch die Verbindung VO  — Schmerzensmannkult und geschehenem nahmslos als Varlationen über die Perikope „‚1—-1 Jesus un
Judenmord die Voraussetzungen ZAUT Entstehung einer Hostienschändungsle- Zachaeus) erwelsen, w1e Ja das Titelblatt verkündet. Insgesamt ist
gende gegeben un! sich hierdurch der wahre Grund des Verbrechens der Textteil drucktechnisch gut gelungen, wI1e denn überhaupt die
bemänteln lieDß, ann NC überraschen, daß sich schon VOT 1400 der Vor- Ausstattung des (;anzen es Lob verdient. Daß die emblematischewurtf e1Nes jüdischen Hostienfrevels uUun: ohl noch 1n der ersten Hälfite des

Jh.s e1INe vollausgeformte, steTreoLype uUun! den tatsächlichen Hergang völlig „Manıler“ barocker Homiletik nicht einmal hundert TE später
selbst katholischen Ordensleuten suspekt, Ja unverständlich Or-entstellende Legende greifen 1äßt i hese Hostienlegende wiederum verstärkte den WAäl, betonen sowohl eTrZ0og als auch Bitterli 1n seinen Erläute-die 1n der spätmittelalterlichen Verehrung des leidenden Gottessohnes ent-

haltene eucharistische Komponente un! drängte den Hl.-Grab-Kult zurück, rFuNngseN., Natürlichkeit und Vernunftgemäßheit hatten inzwischen
zumal die Kirche 1 ihre firühere Bedeutung als Stätte nächtlicher An- die Kanzeln erobert WE uch nicht durchgehends, w1e noch
betung Grabe einbüßte. uch die der Pfarrkirche geme1insam mit der ‚ EQ85R zeigen se1n wird.
als ‚Capella‘ bezeichneten Grabkirche unabhängig VO  - der Hostienverehrung Um mehr wird der heutige, barocker Schriftauslegungskunstverliehenen unbedeutenden Ablässe (der ‚große Gnadablaß‘ VO. 1401 wahr- fern stehende Leser, sSel angehender eologe Oder Literaturwis-scheinlich ZU. Erntedankfest) wurden 198858 mıt der Hostienschändung 1n Ver-
bindung gebracht, un! die untergeordnete Kirche ZU Hl Trab 1n den VOrT- senschaftler, der begleitenden Textkommentierung edurien Die
dergrund gerückt. Erst nach dem Abschlagen des Schmerzenmannes 1mM TES- eistung des Hg.s wird also daran INessenN SE1N, inwlileweit ihm

gelingt, auch solchen Lesern, die der Lehre VO ehrfachebyterium 1611 jedoch cheint die besonders VO:  - Stadtpfarrer Johannes aTrtio-
T1US (  9—-1  ) un! dem nachgeborenen Herzog Albrecht VO  - Bayern Schriftsinn unkundig sind, e1n Textverständnis ermöglichen.
(  4-—-1 protegierte Hostienwallfahrt VO September Dis AB kto- Den sancen der e1it entsprechend orliıentlieren sich die Pre
ber jeden Jahres vollends aufgeblüht sSe1N. Die Hauptattraktion War dabei gl Zyklus des Kirchenjahres und bestimm-
der 1n diesen agen 1n Aussicht gestellte vollkommene Ablaß, der jedoch auf- ten kirc  ıchen Gebräuchen: „Adventuale, Natale Jesu Christi“
grund der Ungültigkeit der Ablaßbullen, VOIl der die ‚Gnad’‘-Pilger un! ze1t- 1666), „Dominicale paschale el pentecostale“ 1667), „Quadragesi-Weise uch die Deggendorfer Geistlichkeit nichts wußten, 1n Wirklichkeit male et passionale“ 1666), „Funerale“ 1670 eicCc Das „Encae-über lange Zeiträume hinweg sdI nicht gewinnen Wärl.

Den übrigen gegenständlichen Quellen annn hinsichtlich der 1n rage ste- niale niımmt Bezug auf Joh 122 Tempelweihe bzw. Dedicatio
henden Geschehnisse keine Beweiskraft ZUSEMESSEN werden, da sS1e entweder Ecclesiae, un korrespondiert 1n se1Ner Anlage 1ın et{wa mıit anderen

Predigtsammlungen.erst 1n späterer Ze1t entstanden sind der sollten ‚Gnadenpf{orte‘ uUun! ‚Gna-
denbrunnen!‘ schon ZU Erbauungszeit der Grabkirche exıistiert haben Ur- Sorgfältig und kenntnisreich kommentiert Dieter Bitterli das 4 3=
sprünglich nichts mıt dem Hostienkult tun hatten. uch die ‚Mirakelho- telkupfer, das die biblische Szene ‚1—-1 (Perikope des Kirch-
stien un! die ‚Marterwerkzeuge‘ wurden erst 1m nachhinein angeschafft, Ho- wel  estes) darstellt, das Porträtkupfer des Widmungsempfängersstien un! hle zusätzlich (und höchstwahrscheinlich nicht L1LUT einmal) aus-
gewechselt. TEC Sigismund, Hzg va Bayern, Fürstbischof VO  5 Freising und

Regensburg]), das aufwendige Titelblatt, die Dedikation des Salz-Selbst WEeIN 19085888 somit die 1mM ersten Teil dieser Arbeit vorgeiragenen CI- burger Verlegers MayTr, das Kaiserliche Druckprivileg, Prokopsdrückenden geschichtlichen un! theologischen rgumente die Histori-
Z1iLa! VO  - jüdischen Hostienschändungen und dabei geschehenen Wundern „Praefatio ad Lectorem“, die „Approbatio“ Z einen der Ordens-
ausblendet un! 1U den Quellenbefund für diesen einen Fall heranzieht, ist PrOVINZ, ZU andern des bischöflichen Konsistoriums alzburg
der Deggendorfer Hostienlegende 1ın allen Teilen mıit Ausnahme des Juden- SOWI1e die „Facultas“ (Druckerlaubnis des letzteren. ESs sind ext-
mordes jegliche Glaubwürdigkeit abzusprechen.“ und Bildteile, die nicht L1UTL Sd112 wesentlich ZUTL usstattung elner

BDE, Geschichte der Wallfahrt Die kirchliche Feler, 88 DIie olchen Sammlung gehören, sondern auch aussagekräftig sind hin-weltliche Feler, 1808 Streit die „Deggendorfer nad“ Es folgen noch „ZU-
sammenfassung Uun! Ausblick“, e1Nn Anhang (Gesamtstatistik der Prediger, sichtlich der Autorintention Prokop ergänzt diesen eil ÜE e1n
Beichtväter, Kommunionen, Besucherzahl un Einwohnerzahl VO.  - Deggen- Register sämtlicher Predigten SOWI1Ee durch einen „Index Textuum el

LOcorum Sacrae Scripturae”, die VO  } vornherein auf den andbuch-dorf 1605-1991), Verzeichnis der Abkürzungen, Quellen un! Literatur, Bild-
nachweis, kKegister. charakter des Werks verweisen: keine der hundert redıgten wird

Man kann der diesem seinem Werk 1Ur gratulieren, mıiıt Prokop 1n der abgedruckten Form gehalten en
Eis olg dann die Kommentierung des eigentlichendem sich als aufgehender Stern auf dem Gebiet der Geschichts-

wissenschaft ausgewilesen hat Ein Bischof MI1r Diese Dok- der Predigten ZU Kirchweihfest Zeile für Zeile
torarbeit hat 1n Wirklichkei den Kang eliner Habil-Schrift; dem Und ler gelingt Bitterli immerhin, den Leser mıt jener Art des

Sprechens vertraut machen, die INa  ; als allegorisch-emblema-kann ich L1LUFLTXC Deipflichten Eders Arbeit wurde mıit dem „Kulturpreis
Ostbayern 992“ ausgezeichnet. Die Regensburger Bistumsleitung tisch bezeichnet, mit jener Art der Natur- und Geschichtsdeutung,
hat sich 1mMm Januar 19972 entschlossen, die Wallfahrt einzustellen; die die Dinge un Ereignisse 1n einen heilsgeschichtlichen Zusam-

menhang stellt. Sach- un! Worterklärungen SOWl1e Quellennach-ihre Stelle ist auf Wunsch der Deggendorfer Seelsorger 1Ne A(S1au-
benswoche“ etTretien, die jedoch 1n keiner Weise mehr die alte weise halten sich 1n etwa die Waage Bei den Worterklärungen
„Gnad-Wallfahrt“ erinnern soll An der .Gnad-Kirche“ selbst ist Herzog, Urs: „DerT Beerin Ampt un! Dienst“, geistlicherweise. ZUIT emble-
iıne bronzene Gedenktafel angebracht worden, unterzeichnet VO matischen Predigt des Prokop VO. Templin In: Simpliciana. Schriften der

Grimmelshausen-Gesellschaft Al, 1989, 149-159



1994 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

stutzt sich auf die einschlägigen Lexika VO Adelung, Campe, Du- typische Merkmale eines katholisch-theologischen Textes, der
ange, Götze, (Grimm und Schmeller. Man vermi1Dbt Virgil Mosers sich bewußt für äaltere oberdeutsche Formen un damit tE-
„Frühneuhochdeutsches Wörterbuch“. Eın spezielles, den Kommen- stantisch indizierte mitteldeutsche Formen entscheidet.
{ar ergänzendes „GIossar“ dient ebenfalls dem Textverständnis, - In diesem Zusammenhang gehört beispielsweise auf 825—-827/ die
bel Bitterli den Bildungsgrad des potentiellen Lesers gelegentlich 1a )  CL 1t der Z f3 5g Ind. TÄäs. der cstarken Verben der mbh Klassen
ger1ing veranschlagt: „einfaltig“, „eXemplificiren“, „Glory“ Oder VI un! VIL „Tanget“, „haltet“. „Dlaset“, „zulasset“. Mittelbair. exie des 86 -
„Heurath“ muß I1a  wn nicht unbedin erklären. nannten Zeitraums haben zumelst schon den nh; Umlaut:; bei dediziert ka-

Bedeutsam nicht LLUFXC für e1N partielles Textverständnis, sondern tholisch-theologischem Schriftfttum findet 199828  - demgegenüber noch Umlautlo-
sigkeit, wI1e e1m ater Abraham Clara.* Typisch für ostoberdeutschefür das kompilierende Verfahren des Kapuzinerpredigers insgesamt exie ist die ADp 1mM Nom./Akk Sg „Ihre 1mMm  0: (826) „Schand uUun!ist der mM1nuzlöse S, der kaum 1nNe selner An-

spielungen 1M Dunkeln beläßt Sprichwörter, Schwänke, Fabeln, D Schad“ ebd.), „vestie Saul“ (827) Charakteristisch ebenso die Verwendung des
Suffixes LLL „Finsternuß“ (826) „rinsternussen“ (Mehrfach), „eineterarische Anspielungen (beispielsweise Grimmelshausen), Vulgata- Gleichnuß“ (827) Das Sufifix (Luther hat n1s!) ist vorwiegend 1 Oderdeut-

exie werden mıit aller wünschenswerten Präzision belegt Im VE schen belegt, evtl „ursprünglich LUr bairisch“.® Typisch ostoberdeutsch (aber
lenkommentar allein 21 5.) dokumentiert sich denn auch e1n be- uch westmitteldeutsch) ist der Gebrauch des rt1Zz1ıp S 11L SaIlsSCIl (827,

Bildung hne -pC, uch 1es ist nachweisbar bei Abraham Clara.® Die 1sieachtlicher eil der editorischen Leistung.
Vergleichsweise knapp hält Bitterli se1ın Nachwo Tf (18 5} der Beispiele liebe sich welılter fortschreiben: 1n „eE1In Schröcken“

Zahlreiche der 1m Kkommentar ausgebreiteten Informationen un (825, 826), „Tförchten“ 826) als insgesamt oberdeutsches Merkmal gegenüber
mitteldeutschen ungerundeten Vokalen./aten werden hier 1mMm weitgefaßten biographischen, entstehungsge- Gerade angesichts der Qualität des VO  b Bitterli ansonsien Gebo-schichtlichen SOWIle theologischen und volks  ndlichen Kontext IN=-

terpretiert. Kenntnisreich vermittelt dem Leser die homiletisch- tenen bedauert 198828  - das Fehlen elner ansatzweisen philologischen
rhetorische Tradition, 1n der Prokop steht, wobei VOTL allem auf Beschreibung des Texts,; äDt sich doch die are theologische OsS1-

tion des Kapuziners VO  b dessen sprachlichen Eigentümlichkeitenden flämischen Predigtschriftsteller OFM Gap ufs Schönste ablesen.(nic Franz Titelmanns!) SOWI1e —  C verweist,
vorzüglich Der auf die Impresen- bzw Emblembücher der B3 Unangesehen dieser Ausstellungen wird I1a die Bereitstellung

dieser Ausgabe begrüßen, bietet sS1e doch 1ıne VO  D Anregungen1ippo P3cecine:Eh und Paolo Aresı]. Nur wenı1ge Predigten
weisen sich als unabhängig VO  w} Aresis neunbändiger Kollektion für den T’heologen, den Literaturwissenschatfitler, den Volkskund-
„Imprese sacTre” 3-1640) Hilfreich 1n diesem Zusammenhang ist ler und, w1e abschließend gezeigt werden sollte, für den Sprachwis-

senschafftler.1i1ne vergleichende „Übersicht“ der VOoO  b Prokop 1m „Encaeniale“
Münsterund VO Ares] 1n den „Imprese sacre“ behandelten emblematischen WolfgangF. Bender

„TEeS ,  . Auf einen Blick wird damit eutlich, daß wI1e 1n weiıten
Bereichen der barocken Prosa uch 1n der Predigtliteratur nicht Ee1C. Andreas: Friedrich Schleiermacher als Pfarrer der Berliner Dreı-
sehr auf individuelle Erfindung, sondern ganz entschieden auf die faltigkeitskirche 9-—-1 Berlin, New ork Walter de Gruyter 1992
Findung, die inventio des Urc Tradition Verbürgten, SOWIEe dessen 5638 (Schleiermacher-Archiv, hg. ermann Fischer Hans-Joachim
zielgerichtete dispositio ankam. Der besondere e1lz der Predigtmu- Birkner Gerhard Ebeling Heinz Kimmerle Kurt-Viktor elge, AB

kartster des Prokop VO Templin esteht VOTL allem 1in der Mischung VO
Überliefertem, lebendigem Erzählgut un persönlicher Erfahrung, Hervorgegangen AUSs einer Berliner Diss., un mit Recht als and
immer ausgerichtet ireudigen kreigni der Kirchweih. 1n das „Schleiermacher-Archiv“ aufgenommen, T1N! diese breit-

angelegte Untersuchung einen älligen Beitrag ZUTLC Aufhellung VOo.  bEıne aus  rliche i b beschließDt die Ausführun-
Schleiermachers Berufsverständnis Uun! dessen konkreten institu-SCIL des Hg.s bzw Kommentators

Gelegentlich störend wirkt sich die ungünstige Okonomie VO  - Nachwort- tionell-kirchlichen Voraussetzungen.
text und Anmerkungen AU: 1n dem Sinne, daß die eiNe der andere Anmer- Dabei wird eutUic daß Schleiermacher sich die alltäglich-
kung 1m Text ihren Platz haben sollte, beispielsweise die Bemerkungen über praktische Seite der Amtsgeschäfte 1n der Dreifaltigkeitsgemeinde
die Kapuziner als Gastprediger ‚Anm 245) uch die Überfrachtung diverser (Berlin-Kreuzberg) nicht herumgedrückt hat Das hohe theologischeAusführungen mıiıt Fußnotenziffern macht die Lektüre nicht immer vergnug- Selbstverständnis als Theologe un! Prediger ist also mıt sorgfältigerich. Interpretation e  e erschlossener Akten dus$s Schleiermachers

Zweiftel Theben sich 1m 1NDIIC. auf die 1m Nachwort 221{) LLUTLTC MmMiszeı VO.  5 1809 bis 1834 verbinden. Ferner mussen erneut die
marginal erwähnte VO  5 Prokops „mMmOdus conciniandi“. mıit der Einführung der Union gegebenen Probleme dQusSs der Perspek-Sein „Encaenilae“ darf selner Anlage und Uurc.  ührung nach als tive der Dreifaltigkeitsgemeinde (  2-1  } ZU  H Sprache gebracht
repräsentatıv für seine eit gelten. Bitterli betont 1U WI1e eingangs werden. Beides gelingt dem VE der 1n den Einzelheiten (Z Haus-
emerkt, die Ablehnung der Predigtsammlung Prokops HIC die haltsdefizite, Orgelreparatur, Vermietung der Kirchenstühle, Perso-
Homiletiker des Jh.s Er SC  1e sich damit Urs Herzog an.* Hier nalfragen UuSW.) nicht versinkt, sondern e1N 1n Se1INeTr Weise geradezuerhebliche Bedenken anzumelden, ist ber angezeı1gt, seitdem die spannendes uch erarbeitet hat
Universitätsbibliothek ünster TST neulich einen umfassenden Es verbietet sich, auf Details einzugehen, die gut recherchiert
Überblick über die katholischen Predigtsammlungen des un wurden un die ber die bekannten gedruckten Quellen hinaus

Jh.s ermöglichte.? Die Präsentation dieses Buchtyps, der indivi- Auifschlüsse bringen. Im Zusammenhang mıt Schleiermachers Be-
duelle Gestaltung ja LLUTFC cehr Degrenzt erlaubte, vermittelte iıne e{- teiligung Wohltätigkeitswesen taucht ‚WäarT einmal der Name des
Was andere Vorstellung als die u1ls bisher geläufige, nämlich die e1- Barons VOoO  - Kottwitz auf, die atsächliche (?) Beziehung VOoO  ; den VO.  b
NerTr robusten Vitalität dieser pastoralen Handreichungen Dis 1NSs Peter Maser: „Berathung der Armuth“ (Peter Lang, Frankfurt/M.Noch 1mM Zeitalter Gottscheds und Lessings stoben WIT auf 33 = aufgestellten Thesen wäre ber interessant.
telblätter, die sich VO  - denen des Jh.s kaum unterscheiden. Dies Ebenso sollte doch längst möglich se1N, über Schleiermachers
wird 1ın Zukunft berücksichtigen sSeıin sachliche Verbundenheit mıt seinem Lieblingsschüler Ludwig ONnas

Im G(Gesamt des philologisch-historischen Anhangs ZU photome- (jenaueres erfahren. In beiden Fällen auch die weiterfüh-
chanischen Nachdruck nehmen SpPTaC  C Erläuterungen einen rende Literatur.
breiten aum e1n Um mehr vermißt INa  w grundlegende, über die Am stärksten wird die strenge F1xierung auf Schleiermacher
bloß lexikalische Auskunft hinausweisende Ekrörterungen VANER Spra- grobzügiger durchbrochen, VO Schleiermachers schulischer
che dieses volkssprachlichen Textkorpus. Schon die Analyse eines Vgl Grammatik des Frühhochdeutschen. eiträge AALE Laut- un! Formen-kurzen und zufällig ausgewählten Textausschnittes 5—- hin-
sichtlich Graphetik, Morphologie un Lexik erwelist für diesen

lehre Hg. VO.  - Hugo Moser, Dammers, Ulf Hoffmann, Walter

ext
Solms, Hans Flexion der starken un! schwachen Verben. Heidelberg:
ınter 1988 580 S 464

typische Merkmale eines ostoberdeutsch-mittelbairischen LO Dazu eSC. Werner: ZUur Bestimmung VON Regularitäten bei den sprachli-
tes der zweiten des HS: chen Ausgleichsvorgängen 1mMm Frühneuhochdeutschen, 1N: Zeitschrift für

deutsche Philologie (Sonderheft) 98, 1979, 130-150, 737
Herzog, 28R 154{. Giebmann, Ulrike: Die Flexion VO  - gehen und stehen 1m Frühneuhoch-
Dazu Heßelmann, eier. Katholische Predigtsammlungen des un! eutschen. Heidelberg: inter 1981 233 5F German. Bib 3 11
18 Jäs Eine Ausstellung der Universitätsbibliothek Münster. In: Aus dem Grammatik des Frühneuhochdeutschen. Hg. VO  - Hugo Moser HugoAntiquariat E 1993 Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel NT * VO oOPPp ; Teil Vokalismus der Nebensilben Bearb Sauerbeck,

Februar 1993 arl Heidelberg: iınter 1970 ALV-: 364 S 107£€.
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Mitwirkung die ede ist. Das spiegelt sich uch 1n der Lıteraturaus- das Unternehmen eım ant der ‚Kritik der Urteilskrafft‘ Gestalt ewinnt
un! dabei zugleich Scharnierfunktion für die TEL Kritiken übernehmenwertung, die bis hin einer 1SS AQUus dem ahr 1973 (361) beson-
ann. Weil, w1e plausibel macht, die Erhabenheit bei Kant das Erbe des atlders lehrreich erfolgt ODOS VO der Herrlichkeit (‚ottes ntrıtt, Tällt aut die 1n der Aufklärung BE-

Im Zuge der preußischen Reformpolitik WäarTr se1t 1812 die christliche läufige ese, Asthetik se die Religion aD, e1n Sa11Z Schlaglicht.Tauie nicht mehr die Voraussetzung TÜr die Teilnahme gesellschaftlichen Im zweıten, vielleicht stärksten Teil der Arbeit: -  -
Leben. Schleiermacher verzichtet 1n selinen praktisch-theologischen Ausfüh- L, diskutiert zunächst die selten 1mMm Mittelpunkt STE-
rFUuNgeI darauf, SENAUE Vorschriften für solche Fälle geben. dessen räat

den Geistlichen, auft eine möglichste Irennung zwischen den bürgerlichen hende physikotheologische Denkungsart, die 1n ihrer frühen Varilante „auf
dem Niveau der zeitgenössischen Naturwissenschaften die aiur 1n ihrem

Uun! kirchlichen Motiven achten. hne Der die Rolle e1nes Richters eINZU- groben Zusammenhang wW1e 1n ihren kleinsten Elementen als nach Zweckmä-
nehmen. kın Jahr späater, Juni 1829, gab das Konsıstorium die Bestim- Digkeit un nach Schönheit geordnetes Wesen begreifen (versucht), das 1n
MUNgeEN für die Proselytentaufen weıter, die das Miınısterium der Geistlichen
Angelegenheiten erlassen hatte S5Soweıit möglich, sollen die Angaben der Täuf- selner planvollen Struktur auf e1inen Schöpfer als (‚aranten dieser Ordnung

verweilst“ 49) Eingelöst wird die These anhand e1INerTr Gedichtinterpretationlinge der die der Eltern 1n das Taufregister eingetragen, jedoch N1C azu A US Brockes „Irdisches Vergnügen 1n GOTE- konzediert e1N Scheitern der
benutzt werden, Alters- der Geburtsatteste auszustellen, die rechtliche poetischen Vermittlung von: Transzendenz un! Empirıe, weil die momenthaft
Wirksamkeit haben

Die Faszınatlon, die Schleiermacher auf die führenden Männer aAQUS Wis- eingeläuterte Evidenz 1n e1INeT punktuellen Lichterscheinung miı1t e1INerT un1-
versalontologisch gedehnten Ordnungsvorstellung nicht zusammengehe.senschafit, Militär uUun! Reglerung ausübte verstärkt durch CILSC persönliche Herrlichkeit füge der traditionellen Schöpfungstheologie „e1In theophanes Mo-

Kontakte bildete die Grundlage für zahlreiche Taufen. Schleiermacher be- ment e1N, das als (,arant des Weltordo fungieren soll, 1Ne Funktion, die sich
schränkte sich 1n selinem ] )henst jedoch nicht auf die Gebildeten, sondern VOeI- schwerlich durch die biblischen exie tutzen 1äDt“ (231; vgl 60) ES Wäal der
sorgte ebenso die einfiachere Bevölkerung, diejenigen, die vorwiegend 1M (26-
meindebezirk wohnten. In der Struktur der Friedrichstädtischen Einwohner- Zweilel der Geltungskraft der Schöpfungsordnung, die miıt der Reflexion

auf die denkbare nwesenheit (‚ottes 1M unendlichen Uniıversum als Resultat
schaft, die als reiormierte Gemeindeglieder Schleiermacher kamen, Sple- die Kategorie der Erhabenheit lancierte. Die Folge Wäar eiNe grundsätzlichegelt sich das breite Spektrum e1INer Großstadtbevölkerung Beginn der Indu- Scheidung zwischen Schönem un! Erhabenem (68) Orientiert sich eine
strialisierung wider. Traditionelle Handwerksberufe w1e Tischler, Schneider Begri{f der Schönheit ausgerichtete Asthetik 1n platonischer Manıler 1lImmer
un Schuhmacher gehören BgENAUSO azu wWI1e die Vertreter der aufblühenden Theorem der Geordnetheit un! appelliert verstandesmäßige Erkennt-
Textilindustrie (Seidenwirker, Musselinweber, Kleidermacher uUun:! attunwe- Nn1S, TI 1MmM Erhabenen „angesichts der Unverständlichkeit das subjektive ST
Der) der wI1e die 1mM Dienstleistungsbereich Tätigen Sekretäre, Buchhalter, 66 179) Ausdruck findet das gewandelte Naturverständnis 1n der eigentüm-öche, Verwaltungsbeamte, Bediente, 1U die wichtigsten anzuführen.
Aus dem künstlerischen Bereich erganzen Schauspieler, Pantomimetänzer,

lichen Gestimmtheit der Landschaftserfahrung, die VOTLT allem die avancıerte

Maler uUun! Musiklehrer das Bild. Ekiınen bedeutenden Anteil der Berulis- Malerei der Ze1it vermittelt. Im DaIs DIo LOTO des Landschaftsbildes wird die
„Vorstellung der Einheit VO  - Einheit un Unendlichkeit der atur  06 (96) de-

schichtung haben die Kaufleute un! Arbeiter, VO.  — denen viele ihren Nnier- formalisiert. Eine imponierende Interpretation VO  - Caspar David Friedrichs
halt 1n der Königlichen Porzellanmanufaktur 1n der Le1ipzlger Straßbe verdie-
L1e Schleiermachers Publikum ist vielfältig. „Tetschener Altar“ Ööst die vorgestellte These e1N.

ist der dritte Teil betitelt. Er inventarisiert 1ın archäolo-
Diese atsachen könnten einen über den historischen Tatbe- gischer Erkundung die at| un! nt! Bedeutungsnuancen des Kabod- un:!

stand hinausgehenden Informationswert haben! Doxa-Begrilfs. ach ist die Verschränkung VO. „Enthüllen uUun! Verber-
Eıne schwierige rage stellt die prospektive Beurteilung der seel- gen  {b 1m Kabod-Begrif{f, die unier den Bedingungen der Inkarnation 1mM Doxa-

sorgerlich-diakonischen Aktivität entsprechend Schleiermachers Begriff übersetzt wurde. ist zuzustimmen, WEeN allerdings bei Paulus 1m
oment der D)oxa nicht das Bildelement der Theophanie, sondern das alter-Möglichkeiten 1n einer explodierenden Großstadt dar. Wahrschein- natıve der Gottebenbildlichkeit der (‚enesis herausstreicht 1091 Eıne An-ich ist dafür erstmals tto VO.  - Gerlach nach 1843 strategisch VO  - thropologisierung des Geschehens sel die Folge, die ach auf die innerTe

Bedeutung g6 WESEN. Schleiermacher ist letztlich doch auf das bür- Teilhabe bezogen bleibt. Johannes erst, die Pointe, verknüpfe 1n se1ner Kr-
gerlich-gebildete Spektrum bezogen SECWESEN, unterstellen- höhungstheologie D)oxa als Schau (Kabod) un! Teilhabe OXa bei Paulus)
der Intention, uch die „Schwachen“ erreichen. 162{)

Im vierten Teil werden die AU: der Tradition un! der KXegese mitgebrach-Das Kap über Schleiermachers Konfirmandenunterricht ist
reichlich knapp geraten. Eine Auswahl N dem TST 1988 Aa 115 Licht ten Erkenntnisse Iiruchtbar gemacht für die Diskussion mı1t

getretenen Quellenmaterial bietet der VO  D 436-534 rel- 1n der Kunstwissenschaft (Sedlmayr), Philosophie
(bis Lyotard) un! T’heologie von Balthasar). Schließlich der fünifte Schritt.chende Dokumentenanhang (mit Au{fschlüsselung]). Die /1 Num- Hlıer entfaltet Perspektiven theologischer Asthetik. e1n E1

[{[LeT sind bemerkenswert durch die stilistische Knappheit, der sich gentlicher Gegner ist Balthasar, der jede ähe ZUTLTI philosophischen Asthetik
Schleiermacher fast regelmäßig 1n seinem dienstlichen Verkehr be- scheute. Ich zıtl1ere die entscheidende SEqUENZ „Dıe Differenz zwischen dem
fleißigte. Theologoumenon der Herrlichkeit uUun! dem ästhetischen Paradigma der Erha-

Saarbrücken Friedrich Wilhelm antzenbach benheit kann) 1n der Einsicht zusammengefaßt werden, daß die begriffsge-
schichtliche Rekonstruktion VO.  1 Erhabenheit ganz offensichtlich Urz
greift, WE 61€e mi1t der Entstehung 1mM einsetzt, daß S1e vielmehr das
Erhabene uch 1 Kontext des biblischen Begriffs der Herrlichkeit uUun! selnNner

0epS, Reinhard: Das Gefühl des Erhabenen un! die Herrlichkgit (Gsottes Wirkungsgeschichte lesen hat. Die aQUus den einzelnen Vergleichen und (7D
Studien ZUT Beziehung VO  - philosophischer und theologischer Asthetik
ürzburg: Echter 1990 275 Bonner Dogmatische Studien, 5) kart genüberstellungen sich ergebende Notwendigkeit solcher Lektüre führte

dazu, die Vorstellung e1Nes Beerbungsverhältnisses 1n Anschlag bringen,
39,00 die 1n systematischer Hinsicht wiederum als hermeneutischer Schlüssel eI-

kannt werden konnte, der das Verständnis VO.  — Herrlichkeit wWI1e uch VO  - KET-Bisher wurde die se1t der Aufklärung säuberlich getrennte dop-
habenheit aus ihrer wechselseitigen Erläuterung eröffnete. nNnier diesem Ho-pelte Haushaltung VO  D Offenbarungstheologie un Asthetik, die

el 1m iel eiNer alternativen Vernuniftform konvergieren, DTO- rızont erweist sich das:; Was Balthasar für ıne eteronome Bestimmung der
Theologie hielt, 1n Wirklichkeit als die komplexere Relation der mittelbarenblemlos durchgehalten Bisher allenfalls 1n außerste Randbereiche Wirksamkeit eines theologischen Prinz1ıps” (248)praktischer eologie ausgesiedelt, LTrat das Programm theologischer

Asthetik LUFLT: selten, {wa bei Hans Urs VO  ; Balthasar, 1NSs Zentrum Fraglos ist innerhalb des och sehr Jungen Fachs theolo-
systematischen Interesses. Bisher galt el unhinterfragt die dis- gischer Ästhetik e1Nn beachtlicher Theoriesprung gelungen. twa
kursive Rationalität als MaßDstab systematischer Ernsthaftigkeit, die gleichzeitig mıit avanclerten Versuchen 1n der Philosophie hat e1-

Ne  b möglichen Beitrag der Theologie scharf konturiert. hat e1Kategorie des Erhabenen wurde reservliert für Kompensatlionsge-
schäfte akademischen Feierabend. Bisher also überwinterten die Scheidung zwischen Schönheit und Erhabenheit radikal urch-
ästhetische Themen mehr ScCAHhIiecC als recht 1n der Theologie. S0 geführt Das geht nicht immer ohne Härten

Taglic bleibt, ob das allein für die Erhabenheit e6I-darf INa  > die Intention der Habil-Schrifi VO. Reinhard 0€eDSs ‚Das
des Erhabenen und die Herrlichkeit Gottes‘ lesen: das soll viert werden muß

Bereıts bei Paulus mußte 1mMm Begri{ff der Doxa das ZU.Jetz anders werden. Glücklich fällt das Projekt I11INLeIN mıit der
intensiven Wiederentdeckung des Ästhetischen auf en (jebieten. Thema der Theophanie alternative oment der Gottebenbildlich-
Allenthalben ffenbar die ästhetische 1gnatur des fin de siecle. Was keit herausstreichen. Es fällt immer dann, WEeNl INa  i twa 1n der

Lektüre Einsicht 1n die christenmenschliche Lebensiorm erlangt,lag Iso näher, als den theologischen kigenwert des Themas 1mM
Gespräch mit anderen Wissenschaften ermitteln. Das geschieht die sich nicht PE auf einen inneren Prozeß zurückführen äßt WerTr
1n fünt Schritten. VO Einsicht heimgesucht WiTd, drückt die Erkenntnis 1mM Leuchten

ach einem ersten geschichtlichen Rekurs auf Pseudo-Longin, dessen des Gesichts dUS, 1ıne Gottebenbildlichkeit bei außerster physiogno-
durch Boileau 1674 übersetzte Schrift „PDerı Hypsou einen Schlüsselcharak- mischer Differenz. Das iıst Öösterlicher Glanz der Erkenntnis auf dem
teT für die Etablierung einer VO. Schönen selinsautonomen äasthetischen ate- Gesicht, ine Freundlichkeit, die die anihilierende Gewalt atl Herr-
gorie des Erhabenen besitzt, zeigt 1n e1INer eingehenden Interpretation, WI1e lichkeit 1n 1ıne lebensweltliche Abschattunger
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Weil dem Begri{ff der Herrlichkeit und SECE11NEeM Erbverwalter, Im vorliegenden and hat der Hg der als Missionswissenschaft-
der Erhabenheit 6111 ikonoklastisches Moment I1 1st ler der Univ Münster/Westf wirkt elf eıträge namhaftfter la-
werden theologischen Diskurs eshalb die inkarnatorisch De- teinamerikanischer Autoren Z zentralen christologischen Thema-
gründbaren bildireundlichen Momente niedergehalten S0 bei tik versammelt
Das liegt allerdings LLUTFC der Konsequenz des Erhabenheitsbegrilffs In SE1INeEeT der Sammlung gibt GIANCARLO CCOLLET
als Paradigma theologischer Asthetik uch hier also bleibt csehr kleinen Abriß der Befreiungstheologie uUun: 1116 Einführung die christologi-
konsequent (,anz anders sähe d UsS, würde der Gestaltbegriff Gal sche Reflexion Lateinamerikas, die VO  - der „Begegnung m1T Christus AT-

19) S: integralen Begri{ff theologischer Asthetik An der Schei- I1  an 116) iNsplrlıert ist

dung zwischen Erhabenheit un Schönheit liegt es Theologi- Zweihistorisch OF LT Artikel erölifnen diese deutschspra-
chige Textsammlung; S16 hatten schon 38815 vergleichbare iranzösischspra-sche Asthetik muß S16 allerdings nicht jeden Preis mitmachen chige Sammlung eTröffnet [cf Jaques Va  — Nieuwenhove ed.) esus el la libera-

Berg Klaas Huzing L10N Amerique Latıne Parıs Der peruanische Methodist ‚AUL IRINI-
DAD beschreibt die iberische Christusfrömmigkeit der Zeiıt der Gonquista
während der peruanische Katholik un! „Vater'  U der Befreiungstheologie, C205

Schulte, Biırgıt Die Darstellungen der Wundertaten Christi der Malerei GUTIERREZ, die prophetische Kritik des Bartolome de las Casas auf ihren
un! Graphik des Jahrhunderts ıne Untersuchung ZUTLFC christlichen christologischen Kern hin untersucht
Ikonographie Teil L/ Frankfurt Maın Bern New ork Paris eier Darauf folgen fünf mehr systematische eıträge, beginnend mi1t
Lang 19838 /43 Bildanhang 2472 Schwarzweißabb (Europäische Och- dem des Mexikaners KAUL VIDALES, der auf die Trage, Wlie eute VOoO Christus
schulschriften Reihe Kunstgeschichte, 81), kart 2539 sprechen SCIH, E1116€ dreifache Antwort auf den TEL Ebenen der Erfahrung,

der Reflexion un! pastoralen Praxıs gibt In ‚We61 welteren Artikeln, die alsUÜber den Bereich hinaus dem S1IEe als kunstwissenschaftliche
Diss der Unıv Münster 1987 entstanden 1st verdient die vorlie- die gewichtigsten des BanNnzZeN Bandes werden gelten können, erläutert der AaAa UuSs

dem Baskenland gebürtige un! San Salvador tallıge JON SOBRINO ZUgende Arbeit uch theologisches Interesse Sö1e widmet sich die Bedeutung des geschichtlichen Jesus für 3888 VO. lateinamerikanischen
Feld das gSCcHIl der unbestreitbaren Dominanz anderer Sujets Standort d uUSs formulierte Christologie; ZU anderen erortert W 16 „das BC-der Kunstgeschichte gewöhnlich unterbewertet wird der Bearbei- kreuzigte olk als Fortsetzung des Gottesknechts 127) verstanden werden
tung VO.  ; Themen der christlichen Tradition der Kunst des ann und WI1Ie die Nachfolge Jesu als „parteiliche Inkarnation“ 131} Befrei-

Mit der Beschränkung auf die „Wundertaten Christi“ 1ST C1il UuNsSSPIqgAls un! Proexistenz verstanden werden annn Der Uruguayer JUAN
LUIS SEGUDO untersucht biblisch das Verhältnis Jesu ZALE Gemeinde, die ‚WäarTrTeilthema ewählt VO.  D dem erwarten 1ST daß für die (e1lstes-

lage des signifikante Darstellungsprobleme m1T sich T1IN nicht Q us Armen gebildet werde, ohl ber für diese dasein Der Bra-
silianer LEONARDO BOFF entwirtit e11le Christologie „VOoNn der Peripherie her,Basıs der Untersuchung ıST E1 GOorpus VO  . 250 Bildern, die welche durch e1N befireiendes Verständnis des historischen Jesus die 11VeTI-

Katalog- un! Bildteil ausführlich dokumentiert werden Das durch die (GSTeNZ- cale Christologie bereichern möchtemarken der Französischen Revolution un! des Ersten Weltkriegs abgesteckte
Untersuchungsfeld umfaßt 6111 stilgeschichtlich breites Spektrum VO  - Goya,

Schließlich iolgen ler biblisch spirituell ausgerichtete
eıtrage Der JU115 verstorbene Peruaner Huco ECHEGARAY meditiert überOverbeck Blake un! unge bis Delacroix Gebhardt un! ENsorT Das den Zusammenhang VO  . Glaubensbekenntnis und I1un der Gerechtigkeit der

Hauptinteresse der Arbeit 1ST ber HIC stilgeschichtlich sondern ikonogra- ebentftalls AaUSs Perü stammende ÄLEJANDRO CCUSSIÄNOVICH über den geistli-phisch 51e geht nach den bildgeschichtlich wirksam gewordenen nt! Wun-
dergeschichten (23088| Teile geliedert jeweils Q UuUSs VO  - der biblischen Text- ‚< Je s über Se1NEeEeN Dienst den Armen und Se1NeN Gehor-

Sa gegenüber ott ıe beiden etzten eiträge stammen VO  - dem 1989
vorgabe uUun! der kursorisch vorgestellten ikonographischen Tradition bis AA El Salvador ermordeten GNACIO ELLACURIA, der WI1e Sobrino Jesuit baskischerEnde des 18 Auf dieser Folie werden die Bildwerke des Jh iKonogra- Herkunit ist Er versteht die Seligpreisungen, deren matthäische un! Iukani-
phisch detailliert beschrieben, Kontinuiltäten un! Rückgriffe (besonders auf
Raffael Rubens, Rembrandt G1otto) nothert VOT allem ber die ikonographi- sche Fassung miteinander vergleicht als „Anerkennung der Armen als

Hauptträger der Heilsgeschichte (199) Des weıleren reflektiert über die
schen Neuerungen herausgearbeitet Nier dem Gesichtspunkt der Innova- christliche Spiritualität als bewußtes Ergreifen der realen Gegenwart des (561=
L10N naturgemäß JENE Werke, die nicht SC 1 als Auftragskunst sStIies CHhristi(Altarbilder) Se1 durch dogmatische Selbsteinbindung der Künstler Naza-
rener/Beuroner) den traditionsorientierten kirchlichen Erwartungsrah- Alle eıträge ZEISCIL eIiwas VO der ‚Suche ach dem Ant-

litz Christi“ die den kirc  ıchen un theologischen AufbruchI{NeIN e  nt sind das größere Interesse ( Delacroix, NSOT) Die
ikonographischen Abweichungen VO. den Traditionsvorgaben werden NSSE- Lateinamerikas pr un:! Dokument VO  - Puebla lehramtlich
samıt ikonologisch interpretier als Indikatoren auf die allgemeine gE1- auifgegriffen worden 1Sst NT 39) Darauf verwelst der Hg uch
stesgeschichtliche Situation des 5 Der Stand der Wissenschaiten histo- SE1INeT kenntnisreichen und ausführlich elegten Einleitung, bei der
rische und geographische Kenntnisse (Orientalismus, Realismus) psychologi- INa  b I1LLUT 1NnWwels qauf die Bedeutung der Soziallehre, insbe-
sche Interessen (existentielle Metaphorisierungen der Wunder, moralisch di- sondere der Enzyklika „Populorum progressio0” für die Ausbildungdaktische Fokussierungen der Wundergeschichten, die Metamorphose des
göttlichen Wundertäters AABE Tzt Hypnotiseur tröstenden Heiland), Ergeb- der Beifreiungstheologie vermibt Bel den beiden ersten, historischen

der theologischen Leben-Jesu-Forschung un! -Literatur wirken die Beiträgen auft daß Trinidad fast L1LUTFF: d uUuSs der Sekundärliteratur
nicht Der aQus den reichhaltigen Quellen des schöpft wäh-ikonographische Verarbeitung C1IN, die das für die geistige Welt des

spezifische Interesse der biblischen Überlieferung dokumentiert. In der rend Gutherrez Beitrag Präzision und Tiefe gerade adurch
kunstgeschichtlich WIie theologisch Bewertung der realistisch un! gewı1innt daß ben diese Quellen sprechen äßt Die ystema-
psychologisch Orlıenlerten Neubearbeitung der Tradition als Profanierung tischen un biblischen eıträge lassen die 1e der kontextuellen
un! Säkularisierung sieht die ViI e1Nn unbegründetes Pauschalurteil das 1115- Christuserfahrung un der entsprechenden christologischen efle-
geheim noch den kirchlichen Idealvorstellungen allgemeinver- AX10I1 Lateinamerikas UT, die der Theologie 1E UeE Impulsebindlichen Sakralkunst folge Demgegenüber gelte die faktische Vielgestal-
tigkeit der religiösen uns des J3 der Cie Nazarener un! Beuroner geben un S1IiEe gewiß bereichern EIMaAaS. Der sorgfältig redigierte

Sammelband giDt, uch WEeI11) das Panorama inzwischen welılter g -UTr e1Ne Position unter vielen bilden) als 5Symptom interessanten reli-
S8105 weltanschaulichen Pluralismus anzunehmen un! entdecken worden ist, repräsentativen Überblick über die Christologie i

Lateinamerika und kann als einführendes Textbuch mpiohlenDie Arbeit VO  - Sch 1st I1 der reichhaltigen Dokumentation werdenund Beschreibung häufig unbeachteten der geringgeschätzten Ma-
terials WIe E ihrer These, die sich fixierte Standards Frankfurt/M Michael Sievernich
der Bewertung der religiösen Kunst des wendet e11 interes-
santer Forschungsbeitrag uch für die Theologie, insbesondere die Habermas und die Theologie elträge Yr theologischen Kezeption, Diskus-

S1001 un! Kritik der Theorie kommunikativen Handelns Hg EdmundFrömmigkeitsgeschichte des Jh.s Die kulturelle Wirkungsge- ArTe Düsseldorf Patmos 19839 270 DT 0Oschichte der biblischen Überlieferung ber den kirchlich ebunde-
Ne  w Bereich hinaus verdient el besondere Aufmerksamkeit Was Diese Veröffentlichung zeichnet sich MFE en Informations-

gehalt und interdisziplinäre Problemtiefe d UusSs Ihre interkonfessio-Künstler WIlie Delacroix und ENSOT Zuge der Wunderüberliefe-
rung bildnerisch für die theologische Erkenntnis Ne  ar entdeckt ha- ne und internationale Offenheit entspricht dem weltweiten Echo,
ben, Wäare auf der Grundlage VO Sch Untersuchungen och C116 - das die Philosophie VOoO  b Jürgen Habermas ausgelöst hat Fast die
hender erarbeiten. Hälfte der eiträge stammt aQus der Welt In dem VO Hg VelI-

öln lex Stock faßten Bericht über die Habermas-Rezeption werden mehr als fünf-
418 Autoren dQus er Welt berücksichtigt Auch wird I11d.  b Arens
beipflichten können, WE feststellt „EKine Theologie, die i1nter-

Der Christus der Armen. Das Christuszeugnis der lateinamerikanischen Be- disziplinär ernst 5  IIN werden will, kommt die Auseinan-
dersetzung mıit Habermas nicht herum“ (10), zumal ecUueIe Auße-Iireiungstheologen. Hg Ciancarlo ö44 e 1, Übersetzung Aa us dem ‚pani-

schen VO. August Freiburg: Herder 1988 231 5 kart 018 rungen VO ihm gibt, 99  1e€ den Theologen hellhörig machen“ (10)
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In seınem Beitrag zeichnet EDMUND ÄRENS eine bei Habermas erkennbare Schüssler Fl]ıorenza Kritik Habermas insofern als dieser nicht der Wen1g-
W1 nach, nämlich die VO  - der TeiınN autfklärerischen Kritik e1- STeNs N1C zureichend ZUT Kenntnis nımmt, WI1e „Religion sich innerhalb der

LG vorsichtigen KOoexistenz, die mindestens vorläufig geboten sel, da die Phi- Moderne verändert hat“ 126) S1e und uch die Theologie haben sich zuneh-
losophie nicht „trösten“ annn Uun! 1M „Medium begründender Rede für as, mend VO  - kosmologischen Weltbildern unabhängig emacht, seizen auf „PCTI'-
W as Religion kann, keine besseren Oorte findet“ (1 7) Arens Knüpft sönliche Überzeugungen auf Autoritä:; (126) und entfalten immer mehr
dieses Habermas-Zitat die vorsichtige rage d. „OD nicht Sar eine Koopera- den ethischen Gehalt der Religion. e1n wichtigstes Anliegen aber bringt
tion möglich er 17} un! sieht diese rage bejaht 1n Gestalt der vielfältigen Schüssler Florenza LE Geltung 1n seiner Kritik dem formalistischen, rein
Versuche ıIn der Theologie, Habermassche Fragen Uun! Problemstellungen auf- prozeduralen Verständnis der Gerechtigkeit bei Habermas. Schüssler F10-
zugreifen. Arens zählt N1C. weniger als 1ler Modelle der Habermas-Rezep- bringt ler die umfangreiche amerikanische Diskussion zwischen den
tıon ın der Theologie auf: „e1ıne theologisch begründete, ablehnende Kritik „Universalisten“ und den „Mistoristen“ 1Ns Spiel un:! Verirı die Posiıtion der
e1iNerseIlts un! e1n theologisches Verständnis se1nes Ansatzes andererseits, e1 letzteren, die bei uUu11s VOTLT allem durch MaclIntyre publik geworden ist: Jedes
180381 1mM Durchgang durch selne Theorie konzipierten theologischen Ansatz Gerechtigkeitsverständnis ist eingebettet 1n estimmte Traditionen. Der Feh-
wI1e einen theologischen Gebrauch sSe1INeEeSs Instrumentarıums“ (10  Z ler der „Liberalen“, den uch Habermas macht, ist diese Bindung sen

nNier dem 1ıte „Kommunikatives Handeln, Systeme der wollen. iıne Politische Theologie ber muß gerade die Diskussion Der (5@8-
Machtsteigerung und die unvollendeten Projekte ATa rechtigkeit mıiıt den religiösen Vorstellungen koppeln. „Politische Theologie

gı 9-64) macht HELMUT PEUKERT e1Nne These Aur In- sucht ja die Einsichten einer politisch-religiösen Tradition entwickeln un!
halt des Gesprächs mi1t Habermas, die Weizsäcker aufgestellt hat, daß 61@e auf politische un! sozilale Fragen beziehen“ 134)
nämlich „das ungelöste Grundproblem der Hochkulturen das der Beherr- In se1ınem Auf{fsatz über „Die S (und Verflüssigung)schung der Tendenz AB Machtsteigerung ist“ (40) Peukert sieht 1n der Philo- 145-159) bezieht sich (jJARY SIMPSON auf die folgende TÜr
sophie VO Habermas die Fortsetzung des groben Projekts der Kritischen Theologen besonders interessante Außerung VO  - Habermas: nNntier den
Theorie, nämlich das elINerT Aufklärung, welche die diskursive Ver- dernen Gesellschaften wird LUr diejenige, die wesentliche Gehalte ihrer reli-
nunft die Machtsteigerungsmechanismen der instrumentellen Vernunft glösen, über das bloß Humane hinausweisenden Überlieferung 1n die Bezirke
1NSs Feld führt. Diese Aufklärung ist e1Nn unvollendetes Projekt. Gleiches trifft der Profanität einbringen kann, uch die Substanz des umanen reiten kön-
ach Peukert für die Theologie In ihrer Eigenschaft als reflektierte orm nen  08 (154) Nun hat Habermas 1n Anknüpfung Durkheim die kultu-
der eligion sollte S1e als Versuch verstanden werden, die Machtsteigerungs- relle Evolution als einen allmählichen Übergang VOoO  - „e1iner 1n der sakralen
mechanismen „nicht einfach sanktionieren, sondern 1n rage stellen Aura wurzelnden mechanischen Solidarität eliNner 1n der Rationalität WUT-
un:! andere Weisen des Umgangs mıiıt Wirklichkeit A US einer anderen Art der zeinden organischen Solidarität“ (151 interpretier SO gesehen, ist das Pro-
Erfahrung entwickeln“ 40) Die Weiterführung dieses gemeinsamen PTro- jekt eiNerT modernen Diskursgemeinschaft e1Ne Art Nachfolgeinstitution YAxS
jektes schließt für die Theologie selbstkritische Überprüfung der Kirchen- un! Sakralverband. Das veranlaßt S1Impson der kritischen rage s Haber-
Theologiegeschichte e1n (58) uUun:! für die Aufklärung die Bereitschaft, die „LO- mas These bezüglich der Aufhebung und Verflüssigung religiöser Traditio-
ligiösen Traditionen der Menschheit“ (63) VO universalen Diskurs nicht A US- 1e ausreicht, die ‚Substanz des Humanen!:‘ reiten. ‚6R (155)? Sosehr
zuschließen. Simpson uch anerkennt, daß der VO  - Habermas intendierte Dauerdiskurs

RUDOLF SIEBERT stellt 1n seinen Ausführungen über A S
Handeln und Transzendenz:

über die Einlösung VO  - Geltungsansprüchen nötig ist un! christliches Gedan-
Gerechtigkeit, Liebe und kengut erneuerTt, bestreitet doch letztlich, daß die Diskursgemeinschaft

65-95) die zentralen Themen der Philosophie VO  w ant Dis als solche schon als Kettung des Humanen angesehen werden ann. In An-
Hegel 1n den Mittelpunkt sSe1InNes Gesprächs mit Habermas. Dabei Ver—n S1e- knüpfung Peukerts Gedanken e1INerTr uch die oien einschließenden Naml-
bert die These, daß der eigentliche Nerv dieser Philosophie, das Problem VO  - netischen Solidarität 1551) weilst 5Simpson auf das 1m Kreuz Christi (157) deut-
ursprünglicher Einheit, Entzweiung un: „möglichef(r) zukünftige(r) Wieder- ich werdende Handeln Gottes hin, welches erst 1nNe wirklich universale Dis-
vereinigung des Unendlichen un! des Endlichen, des Absoluten un! des Re- kursgemeinschaft begründet.
ativen, Gottes un! der Geschichte“ (65) nicht DUT bei Horkheimer, Adorno ORBERT METTE stellt ın seinem Auf{fsatz über } nt at E  E
und Benjamın, sondern „auch 1n Habermas’ Universalpragmatik relevant g1o0n?“ 160-178) den VO.  - Habermas benutzten Begri{ff der Ich-Identität 1n
bleibt“ (65) Siebert interpretier Habermas VO.:  - diesen theologischen Fragen den Mittelpunkt selines Diskurses. Ich-Identität ist als Alternative der die
her. Die bekannte religionskritische Einstellung VO  - Habermas reiferiert STB Vormoderne charakterisierenden Rollenidentität gedacht, 1n der jeder sich als
bert anhand VO  j dessen Auseinandersetzung mi1t dem amerikanischen SOZ10- Exemplar e1INeT vorgegebenen sozialen Raolle verstand. (,anz anders die Mo-
logen Talcott Parsons (911) der Tillichs Dimension der „letzten Realität“ derne! Hier mu jeder se1ın eigenes Ich gestalten. Berufl, Familie und (
einer Art etzter Kontrollinstanz, e1inem „telischen System“ gemacht hat un! schlecht sSind 1UT Teilaspekte. Seinen Ausgangspunkt nımmt bei den
damit die Transzendenz „verdinglichte“ (92) In Sieberts Verständnis neligt Ha- VO Habermas schon VOT Jahrzehnten konstatierten Folgen der Säkularisie-
bermas der negatıven Theologie w1e S1e 1n den mYystischen Überlieferun- rung:; 93° ist ZU. erstenmal die Masse der Bevölkerung, die 1n den funda-
geEN Hause ist. „Während Habermas, ler Hegel un! Adorno folgend, mentalen Schichten der Identitätssicherung erschüttert ıst und, 1n Grenzsitu-
phatisch Parsons’ Begri{f eiINer objektivierten un verdinglichten JIranszen- atıonen, nicht auf institutionalisierte der doch tief internalisierte GewißB-
enz widerspricht, spricht mıiıt der jüdischen Uun! der christlichen Mystik heiten zurückgreifen annn  66 (160) Da Religion gemäß dort, s1e 1n der
gleichwohl VO  - einem Gott, der ‚durch die Anstrengungen der Menschen Kindheit noch ıne Rolle gespielt hat, 1M Verlauft der Adoleszenz ZU Fremd-
Öst werden müßte‘, bevor s1e, WEeNnNn überhaupt, erlösen annn  DL (92) körper (165) wirTd, ist gerade VO christlicher Sicht her die Ausbildung e1INer

In dem Beltrag von CHARLES DaAvıs über „Kommunikative HTI ON d Ich-Identität für die Vermittlung des christlichen Glaubens lebensnotwendig
S:a und die Grundlegung christlicher Hoffnung  66 6-1 un! uch der VO  b Habermas herausgestellte Gedanke, daß hierzu die ZWwW1-
ist das Thema Hoffnung ZU Gegenstand des Diskurses mıiıt Habermas BE- chenmenschliche Beziehung entscheidend ıst. „Identität entiste 1n Interak-
macht Christliche Hoffnung hat ach Davıs 1n der Vergangenheit nicht selten tion!'  .. (167) Kritisch denkt über die Chancen moderner Erziehung, wel-
einen partikularistischen, Iso LU Christen der Auserwählte umfassenden, che die Identität auf eistung gründen 1L Dem stellt die christliche Sicht die
Ausdruck gefunden UnN! sich außerdem M auf irrationale Gründe bezogen. „Identität AUS Gratuntä:  06 165{1) gegenüber, wor1ın die lebenspraktische Rele-

och braucht die christliche Hoffnung keineswegs sich dem VONN Habermas a1lz des Glaubens anschaulich wird.
repräsentierten Insistieren auf universalistisches Denken und rationale Be- In seinem Beltrag über „Soziatiethik 1 m DAaSsS k 1 rs” (179-198) VeTI-
gründungen entziehen. Im Gegenteil, die eigentlich christlichen Vorstel- welst HANS-JOACHIM HÖHN auf e1n Theorie- und e1nNn Rationalitätsdefizit der SC -lungen einer etztendlichen Erneuerung der Schöpfung wenden sich alle genwärtigen katholischen Soziallehre. Die Jandläufige Meinung kritisiert
Menschen und knüpfen jene Tkennbaren Trends die uUNseTeT Welt ZWaT der Kirche meıst einen Überhang Theorie, welche die Praxis VeTr-
eine Ausrichtung auf eine noch verhüllte Endvollendung geben. {0) gesehen m1ssen Läßt. k O4 1n der Sozialethik 180 Die Carıtative Praxis ist unüber-
ıst die Habermassche Philosophie als e1n kritischer Gesprächspartner sehbar, ber mangelt Modellen, die großen Prinziplen VO Perso-
hen, welcher azu hilft, Bleibendes den christlichen Lehren VO  D historisch nalität, Sozialität un Solidarität (und uch Subsidiarität) mıiıt den komplizier-Vergänglichem unterscheiden und 1m übrigen der christlichen Theologie ten gesellschaftlichen Realitäten verknüpfen. 1C. weni1ger schlimm ist
e1n dem instrumentellen Vernunftbegriff gegenüber erweitertes Verständnis das Dilemma, das darin besteht, katholische Soziallehre zugleich als allge-
VO.  . erNun: vermitteln. „Habermas’ Erweiterung des Begri{ffs der a1l0o- meingültig, Iso uch allgemeinverständlich un! doch als christlich VeTI-
nalität un! selne etonung der Vernunft als kommunikativ bietet Theologen deutlichen (187) Für beide Probleme bietet die Gesellschaftstheorie VO. Ha-
die Möglichkeit, ihr Verständnis der Beziehung zwischen Vernunft un: dem bermas eiNne zeitgemäße Lösung. Die Theorie der diskursiven Verständigungchristlichen Glaubensleben, zwischen Hoffnung Uun! Liebe revidieren, Was über Fragen VO Gerechtigkeit un: Solidarität kommt dem Verlangen nach
ihnen dabei hilft, die Einschüchterungen und Verzerrungen einer SN gefaß- Rationalität nach ber öhn verwelst uch auf die Grenze der philosophi-ten positivistischen Vernunft überwinden“ 114 schen Diskursethik, die darin liegt, daß sS1e „Cd1e Anerkennung VO  - Personen

Das entscheidende Stichwort für FRANCIS SCHÜSSLER FIORENZA 1n seinem abhängig macht VO  - ihrer Fähigkeit, argumentieren“ (194) „Will die Dis-
Beitrag über „Die Kirche als Interpretationsgemeinschaft“ kursethik nicht totalitär un! inhuman werden, mu S1e die Vernünftigen ZUT
115-144 lautet „Politische Theologie“. In se1inem Aui{isatz versucht „die Be- Solidarität mıiıt den Unvernünftigen anhalten.“ 194) muß die Diskursethik

AB „advokatorischen Ethik“ werden.deutung un! die Grenzen VO Habermas’ Theorie ommunikativen Handelns
und seliner Diskursethik für eine Politische Theologie erkunden“ 1415 Miıt PETER EICHERS Aufsatz „DIie Botschaft VOIl der un! die
Da das Anliegen eiINerTr Politischen Theologie ist, „Diskurs für den Ööffentli- Theorie des kommunikativen Handelns“ (199-223) kommt ei1ne
chen Bereich“ TT9) se1N, benutzt Schüssler Fiorenza die Gesellschafts- barthianische Stimme Wort Eichers Auseinandersetzung mıit Habermas
theorie VO  D Habermas, sich jene „Mintergrundtheorien über die atur der kulminiert 1n der Feststellung, „überspielt“ die „unwiderstehliche Macht
Gesellschaft“ (115) anzuelgnen, die uch die Theologie braucht, ihren öf- der Sünde  66 Teiheit, Wahrheit un! Gerechtigkeit, die Ideale des kom-
fentlichen Diskurs über Gerechtigkeitsfragen führen. Andererseits übt munikativen Handeln, selen ‚WäarTr postuliert, ber werden VO  w der Wirklich-
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keıt nicht eingeholt. Ihie freie gegenseiltige Anerkennung rfüllen die Men- edurien e1: einander wechselseitig. In seinem uch „Moralbe-
schen eben nicht, daß S16e, „indem S1e ihnre Freiheit wahrnehmen, inrer wußtsein und kommunikatives Handeln“ kritisiert Habermas Cie
Freiheıit uch scheitern, theologisch gesprochen: schuldig werden. [ )a WIT e1N- geistige Selbstgenügsamkeit der philosophischen „Meisterdenker“.
ander nicht ZUT Freiheit erlösen können, eTrTeEIChHT das kommunikative Han-
deln nicht, W as il un! W as soll. EsSs führt deshalb ohl AL Verurteilung Demgegenüber SEeIiz S1C für das Wechselverhältnis mıit den

pirischen Wissensbereichen e1n Daß el uch die empirische Ke-
anderer un ZUTC Verzweiflung des Selbst, aber nicht ZUTLFC wirklichen Beirei-
06  ung (220 Dem „Ireiheitlichen Schein der ommunikativen Handlungs- ligion berücksichtigt werden sollte, ist eın Anliegen, das die meisten
theorie“ (220) stellt Eicher die theologische Argumentation gegenüber: „Wenn der eıträge des Sammelbandes veritreten.
(‚ottes freie 'Tat der Selbsthingabe sSe1INes Sohnes Handeln AAr TEe1NEelL Rostock Helmut Fritzsche
erlösen kann, ann bleibt als letzte Einsicht allein der Glaube. Denn gerade
das heiDbt Glauben, diesen iıllen Gottes tun un! uch selber Schuld
vergeben“ 24} Schuld un! Vergebung, nicht uletzt 1 Kontext dessen,
wWwWas 17 Namen des Christentums Menschen, Völkern un:! Kulturen angetan Peters, 11emo Kalner: Mystik, Mythos, Metaphysik. Die Spur des vermibten

(‚ottes. Ma1ınz, München: Grünewald, Kaiser 1992 170 Forum
wurde, gehören sicher den zentralen Themen der Gegenwart. Meınes ET- Politische Theologie, 10), kart 28,90
chtens waäare FEichers Kritik Habermas überzeugender ausgefallen, WE

e{was darüber gesagt hätte, w1e diese Fragen 1mM Kontext politischer und SOZ1a- 11emo Rainer Peters, theologischer Weggefährte V{} Johann Bap-
ler Verständigungsprobleme SA Geltung kommen sollten. enn Fragen tist Metz, hat 1n dem besprechenden Band i1ne Reihe JjJüngerer

Arbeiten zusammengefaßDt, die 1n glücklicher Weise die Intentionendieser Art geht doch 1n der Theorie des kommunikativen andelns
Der Beıtrag VO  w (GUNTHER WENZ Tag! den Titel C S Politischer Theologie verdeutlichen. Die Aufsätze sind 1m EZ@6-

GTrıenti:erie Subjektivität Ekıne Erinnerung den O1 spräch mıt und 1n kritischer Rückfrage wichtige „Referenz-Auto-
munikationstheoretiker FK I) Schleiermacher.“ (224-240) ren  0 entwickelt (Overbeck, Bonhoeffer, Metz]), EL anderen Teil -
Wenz geht VO  - dem Grundanliegen VO  - Habermas 4IS; nämlich die verständi- flektieren S1e systematisch die Grundoptionen eINerTr „LLECUCIL Politi-
gungsorientierte Vernuntit ATEN Geltung Dringen un! das miıt der Tendenz, schen eologie  “die Verkürzung der Vernunft auf kognitiv-instrumentelle Rationalıität
überwinden uUun! die Moderne ihre Deformationen verteidigen. Der Titelauisatz macht exemplarisch deutlich, WI1e Politische Theologie
Durch die Einbeziehung VO Schleiermacher 1n die Diskussion über die VeOel- für die Zwiespältigkeit aktueller kirchlicher un! religiöser Trends sensibili-

sleren ann. Die angesichts des vielfältigen Scheiterns kirchlicher Vermitt-ständigungsorientierte Vernunftft vermittelt Wenz eine wichtige Horizont-
erwelterung. Wiıe bei Habermas bildet auch 1M Denken VO  - Schleiermacher lungen verständliche Suche ach spirituell- ‚mystischer“ Unmittelbarkeit
die Individualität und die verständigungsbereite Kommunikation einen 388  I muß sich sehr Recht die Rückfrage gefallen lassen, ob S1e nicht gerade
Zusammenhang: Das se1Nner selbst gewisse Individuum VELINAS verständi- mıt ihrer miıtunter nalıven Ausblendung der Vermittlungen gut einer uto-

ritär-zentralistischen Verfestigung der Institutionen paßt, ja geradezu als de-gungsorientiert handeln. ach Schleiermacher ber gründet die Indivi-
dualität 1n der Religion. „Dıie Bedeutung der Religion besteht Iso nach Schlei- [e  - komplementäre Absicherung sich anbietet. Das mindert den geistlichen
ermacher offenbar gerade darin, gegenüber der Dominanz des Allgemeinen 1n „Wert“ mancher spiritueller „Bewegungen” keineswegs, sollte s1e ber her-
theoretischer uUun! praktischer Vernunit die Unmittelbarkeit der Individualität ausiordern, sich ber ihre Funktionalisierbarkeit illusionslos Rechenschaft

geben. P.ıs ese, manche spirituellen Au{fbrüche un! einseitig lebenshilftfe-ABr Geltung bringen“ (230) Au{fgrund der VO  - Schleiermacher gelehrten
Begründung der Individualität auf die Religion außert Wenz annn die Vermu- orientlierte theologische Autoren stünden 1n der Gefahr, den biblischen ott
Lung, daß die Verteidigung der Moderne e1Nn Anliegen VO  - Habermas „ohne für die „Harmoniebedürfnisse fIrustrierter Bürger“ vereinnahmen 130),
eine entsprechende Verteidigung der Religion nicht durchzuführen ist  eb 240) wird INa  - gerade uch ıIn aktuellen theologischen Auseinandersetzungen be-

Der Sammelband schließt mıt dem Beitrag VO  - MATTHEW ‚AMB über stätigt finden.
„‚„Kommunikative Prax1ıs und Theologie Jenselits VO Na Die Zwiespältigkeit der vielfach betriebenen Remythisierung der Ver-
hilismus und Dogmatısmu (241-270). Lamb diskutiert das Thema nunft der Entdeckung iNrer ‚mythischen Tiefendimension“ annn SdI nicht
„Habermas un! die eologie“ 1mMm Kontext der politischen Kultur un ihrer erns 96  38 werden Uun:! verlangt VOT allem da Widerspruch,
eutigen Verfallserscheinungen, insbesondere 1n den USA „Probleme WeTlI- S1e die Möglichkeit sabotiert, auf verallgemeinerbar Vernünftiges rekurrie-

TreI, „vernünftige“ Lebens-Verhältnisse für alle einzuklagen. Daß Politi-den nicht intelligent un! rational debattiert, sondern vielmehr durch (S8=
richtsentscheidungen un! Wahlen gelöst“ (269) Angesichts dieser Erschei- sche Theologie selbst e1Ne narratıve Tiefenstruktur menschlich-geschichtli-
NUNSEIN ist nach Lamb eine „Zweilte Aufklärung“ 259) nötig, die sich die cher Vernunfit aufgedeckt hat un! amı uch 1n kritischer ähe anchen
„zweıte Unmündigkeit“ (242) richtet, welche 1n den Gestalten VO Nihilismus Remythisierungskonzepten ste. das wird VO.  - selbst eingeräumt (vgl.

Mir scheint, daß diese kritische ähe Anlaß spannenden Auseinan-uUun! Dogmatismus auftritt. Die „kKommunikative Praxıs“ e1n Terminus, den
Lamb dem VO.  - Habermas gebrauchten Begri{ff des kommunikativen Handelns dersetzungen über die politisch-hermeneutische Verfassung VO  w Vernunfit
vorziehen möchte ist das entscheidende Instrument dieser s wWwI1e über die pannung des Mythischen ZU. Prophetischen (und ZU apoka-
run$. In diese Praxis sollte nach Lamb uch die Theologie einschwenken. lyptischen Denken) se1n könnte. Falsche Frontziehungen könnten hier ebenso

revidiert werden wWI1Ie gelegentlich freilich nicht bei den Protagonisten der„Ich halte dafür, daß die Theologie 1n kreativer un: transformatorischer
Weise einem Verständnis kommunikativer Prax1ıs beitragen kann, das Je- Politischen Theologie beobachtende alsche Harmonisierungen.
den Nihilismus un:! Dogmatismus vermeidet, welcher die modernen un! I e Zwiespältigkeit des vielfach gesuchten eges zurück 1n eine traditio-
postmodernen Diskurse bedroht“ (242) nell-metaphysische „Erstphilosophie“ ist gewiß ebenso kritisch notlieren.

sieht hier VOTLT allem die Gefahr einer die geschichtlichen Katastrophener-Von allen Auf{fsätzen des Sammelbandes wagt sich keiner weit fahrungen uUNsSeIes Jh.s ignorierenden Erneuerung des metaphvysischen Ohinaus mıit dem en, daß die nötige und 1n Nnsatizen uch 1n tesbegri{ffs; raumt Der zugleich e1N, daß biblisch orıentierte un! inspirliıerteGang gesetzte zweıte Oder radıkale Aufklärung, für die Habermas, Theologie über das Vorhandene (ta physika) hinausiragen un! insofern meta-
aber uch der bekannte amerikanische T’heologe Bernard Londer- physisch se1ın muß, WE S1e 1n Solidarität miıt den Opfern des Vorhandenen
gan mıiıt seinem Prinzip des unentwegten Fragens stehen, nicht un! Herrschenden bleiben ll Der metaphysische Impuls waäare einzulösen
allein Sache e1INeT kulturkritischen Philosophie ist, sondern uch e1- 1n einem Denken N1C VO ben her (vom falsch verstandenen „Ab-soluten“
NeINl Aufbruch 1n Religion, Theologie und Kirche e1INSC  iebt Vor- her), sondern Q us der Perspektive der Opfer, denen Gerechtigkeit widerfahren

soll un widerfahren wird. Vielleicht ergeben sich VO hier A US uch I116EUEaussetzung aber für einen erfolgversprechenden ortgang ıst, daß Verbindungen un!: pannungen Ansätzen einer „Erstphilosophie“, dieTheologie sich als „T’heologie des öffentlichen Lebens“ (269) versteht. Vernunit als TeE1lNeEI denkt un! einklagt.Die wissenschaftliche Welt hat en Grund, Edmund Arens für Daß Theologie, je prinzipieller s1e denken versucht, desto ‚Tradikaler“diesen Sammelband große Anerkennung un: groben ank zol- 1mMm Prozeß der Je Nne  — vollziehenden un wahrzumachenden Umkehr sich
len Diese Veröffentlichung vermittelt Einblick 1n einen höchst vita- verorten a  €, daß S1Ee sich dessen bewußDt bleiben müßte, wl1e sehr Re-
len Prozeß des Nachdenkens und Umdenkens, 1n dem sich NneuUue Ho- flexion ihren (Jrt 1n der Re-v1iısion (de vle) hat, das schärfen die Essals VO.  w

rzonte für das alte Thema „Philosophie und Theologie“ eröffnen. Tiemo Kaliıner immer wieder eın (vgl Z 138[, S51e tun 1mM Hor1-
Es wird klar, daß die VOI1 Habermas repräsentierte Philosophie, onTt eliner das apokalyptische Erbe nicht verdrängenden Theologie; 61e {un

freilich uch 1mM Bewußtsein der Zwiespältigkeit des Apokalyptischen selbst:beziehungsweise Gesellschaftstheorie viel Grund hat; die bei ihm
Wo das Vermissen Gottes, die das Ende der gott-losen Leidensgeschichte her-sich bereits andeutende Tendenz fortzusetzen und ihr Verständnis beiklagende un! herbeirufende Theo-Logie der hier uUun! Jetz erfahrenen

VO  > Religion revidieren. Diese äßt sich schon lange nicht mehr Gottferne, N1C 1n offener pannung steht (theologisch reflektierenden)adäquat als Relikt dQUusS$s den autorıtären Zeiten der Vormoderne VeI- Erfahrungen onkreter Gottes-Annäherung un! herausfordernder (sottes-
stehen. Nähe, da besteht die Gefahr, daß 190138  - „ 4Wal Handlungsdruck erzeugt un! ın

Die Beiträge des Sammelbandes zeigen auch gewachsenes Selbst- die Praxıs der Nachf{folge drängt, zugleich ber methodisch daran gehindert
vertrauen der Theologie gegenüber der Philosophie S50 sehr INa  ; ist, Praxıs konkret benennen, diesseitiges Handeln differenziert
heute die verständigungsorientierte vernünftige Praxis als eın g - beschreiben können“ (110)
meliınsames Anliegen sehen kann, hat die Theologie doch gerade Diese Beobachtung verwelist gewiß auf ine Verlegenheit, der

dieses Zieles willen ine religiöse Substanz bewahren, die nicht 1LUF Politische Theologie sich tellen hat Das besprochene
Buch wird uch manche der Politischen Theologie reservlerter g -VO  } der Philosophie der ommunikativen Verständigung weder e1N-

geholt werden kann noch eingeholt werden raucht Letztlich genüberstehende Leser gerade adurch für sich einnehmen un 1n



1994 Jahrgang TITHEOLOGIS NT

den Dialog miıt der Politischen Theologie Ten können, daß sol- Nnamdı, Reginald Nnadozie: Offenbarung un! Geschichte. Ziur hermeneuti-
che zentralen Fragen selbstkritisch und kreativ auinimmt. schen Bestimmung der Theologie Wolfhart Pannenbergs, Frankfurt/M.:

eier Lang 1993 473 (Würzburger Studien Z Fundamentaltheologie,5Siegen Jürgen Werbick 133 Dr.

TaCY, David Theologie als Gespräch. kıne postmoderne Hermeneutik. Miıt Mit eiNer grobangelegten Studie ZAT Werk Wolfhart Pannen-
e1INer Einführung VON Werner Je (aus dem Amerikan. VO  - S41- Dergs hat Nnamdiı, e1Nn Junger Theologe dUus Nigerla, einen Wurftf I1S-

kiert, der iıne aufmerksame Kritik verdient. Se1ine 1SS5 entstandinger). Maiınz: Matthias Grünewal: 1993 176 (Welt der
Theologie), geb 48,00 dogmatischen Lehrstuhl ın Würzburg bei GanocCzy.
Mit diesem Werk liegt endlich iıne erste Monographie des der In TEL Teilen bewältigt die umfangreiche Studie ihr Pensum, Offenba-

1V1Inıty School der University of Chicago ehrenden Systematikers, rFuNng uUun:! Geschichte bei Wolfhart Pannenberg abzuhandeln. Teil behandelt
eines der herausragenden kath Theologen der USA, auf eutsch das Geschichtsdenken Pannenbergs 1n selner Wissenschaftstheorie un! her-

meneutischen Bemühung die Wahrheitsirage. Teil I1 widmet sich der Of-VO.  S Es andelt sich jedoch eher e1nNn Nebenwerk: f A aupt-
werke „Blessed Rage for Order“ (New ork 1975 und „T'he Analogi- fenbarung (sottes 1n der Geschichte miıt der für Pannenberg typischen VANS
cal Imaginatıon“ (New ork 1981 sind bisher nicht übersetzt. LDer kuniftsgerichtetheit der Geschichte auf ott hin, Teil {11 schließt mit einem

Blick auf die kirchenbildende Kraft der Offenbarung ab Als Leitfaden dientRez hat S1IC. übrigens jahrelang vergeblich bemüht, dafür einen dem V{. die rage 99  1e wird Offenbarung als geschichtsrelevant bei Pannen-deutschsprachigen Verlag interessieren! berg begründet un! wWwI1e hängt beides mıiıt Wahrheitsfragen zusammen?"“ (16)Der deutsche Titel des vorliegenden Buches, der 1 Original Die Antwort darauf wird formal ber e1ine hermeneutische ITli1as VO KO-
„Plurality and Ambiguity“ lautet, ist irreführend, geht 1n dem härenz, Korrespondenz Uun! Konsens entwickelt, die als Instrumentar sich
Band doch iıne durchaus postmodern nennende Hermeneu- vermittelnd un! sinnstiftend zwischen Erkenntnissubjekt un! -objekt legt
tik des ebenso plural wWwWI1e ambivalent gewordenen Phänomens der Z Es ist 1n der Lage, mythische Modelle abzulösen N ber uch den
Religion, die sich 1n das menschliche Gespräch einerseits prophe- Positivismus auseinanderfallender Gegebenheiten überwinden 1.2.3 1N-

tisch-kritisch, andererseits revelatorisch-kreativ einzumischen hat dem e1N Sinngelilecht zwischen allem Vorfindlichen entsteht. Fakten stehen
damit nicht vorgängig ontologisch, ber uch nicht 1Ur interpretatıv 1n histo-In fünf Kap zeichnet zunächst e1n hermeneutisches Tableau, rischen Zusammenhängen, sS1e bilden e1N Verweilssystem, das sich unter den1n dem mıiıt Belegen VO  g Sokrates bis Derrida und Haber- Bedingungen der Zieit [EZ1 31 als Geschichte abzeichnet, unter den Be-

mas und Apels Insistieren auf der Priorität der Argumentatıon das dingungen der Erkenntnis als Wahrheit HE unier den Bedingungen der
Gespräch und die Interpretation als fundamentale mMeNnsSC  iche Ver- flektierenden Wissenschaftt als Sprache Geschichte wird ZUT: Totalıi-

tätsvermittlung, die alle Aspekte des Vorhandenen un darin insbesonderemögen herausstellt. DIie Relativität der Argumentatıion gegenüber
der Interpretation verdeutlicht das zweite Kap 4O Grundthese: des Lebens 1n einem umgreift. Die Wirklichkeit (ottes kommt dabei nicht als
„Methode, Theorie und Erklärung können jedes Gespräch mit jed- theoretische Lückenfüllung 1Ns Spiel, s1e ist die geschichtskonstituierende

Größe selbst. „Gibt Gott, ist das Ende der Geschichte zugleich der NWI1-wedem ext unterstützen, doch VEIINAS keine VO  - ihnen das (59= derrufliche Anfang ihrer restlosen Selbsterhellung“ (133) ott also, nicht derspräch ersetzen“ (72) Mensch 1n sSe1lINeT Exzentrizıität, macht Geschichte, wenngleich der ensch 1n
Die radikale Pluralität der Sprache kommt 1mM dritten Kap. VO Wiıtt- Se1INeT Gottgeschaffenheit einen ihrer wesentlichen Zielpunkte bildet: 1n ihm

genste1n, Heidegger un:! Derrida her ADER Sprache Sprache als Diskurs untier- VOT allem findet Geschichte Er hat Welt, insofern se1n Selbst ihr S6 -suchen, heiDßt aut ; B Pluralität entdecken, „heißt die Kontingenz Uun! mbi- hört un! aAaus ihr heraus aglert, nicht 1M Gegensatz Gott, sondern 1mM gerade
gultät VOIl Geschichte un! Gesellschaft wiederentdecken“ (97) Die radikale geschichtskonstituierenden Verhältnis der Freiheit. Und uch nicht vollstän-
Ambiguität der Geschichte nımmt das vierte Kap. VO Nietzsche ber enja- dig, sondern L1LUT ın der Weise des Vorgri{ffs auf ihre Zukunft als Sinnganzheit.
mın bis Foucault 1n den Blick: zeigt zudem die sich daraus für die Religion Soweit der Ta „Alles weitere ist VO  - ott selbst her auszusagen“ (193)ergebenden postmodernen Konsequenzen auf. In der als Faktum unterstellten | S entspricht einem VE dessen Herkunftsland nicht traditionell christlich
S1ıtuation der Postmoderne (welcher?, die epochal gedachte der methodolo- ist, gewiD, den ffe T nicht AQUus selNnerT e, der CHhri-
gisch als Reflexivierung der Moderne konzipierte, wäre mıit Welsch Ira- stologie, anzugehen, sondern sich dieser allmählich über die Wirklich-
gen) wird das Problem der Religion 1n Weise virulent. S1e als Potential keit des Heiligen, der religiösen Erfahrung, des Mythos un! der Zeugnisse 1n
VO  - Widerstand un! Hoffnung aufzuzeigen, STa 1n ihr fundamentalistisch der Religionsgeschichte langsam anzunähern (11.1 Das ist methodisch kei-
ıne Agentin VO:  - Gewißheit un! Kontrolle sehen, ist Absicht des etzten NESW SS beliebig gewählt Es entspricht dem erarbeiteten Begriff VO
Kap.s Dabei ll uch die Interpretationen un! Aktionen der Unterdrück- Geschichte, ın deren Fülle das hermeneutische Instrumentar sich TST allmäh-
ten einbeziehen. 5S1e sollen den VO:  - Zynısmus un! Asthetizismus gefährdeten ich vorantastet. liegt, WI1Ie uch Pannenberg selbst, nichts daran, das Offen-
postmodernen Intellektuellen helfen können, menschlichen Subjekten barungsgeheimnis des Dreieinen einfach aller Geschichte voranzustellen. IIn
werden, „Cd1e 1n aktiver Solidarität mıit al] jenen ‚anderen‘ stehen, 1n deren S6166 menschliche Veranlagung sieht sich denkerisch ja zunächst her auf die-
Namen sprechen WIT uUNs oft erdreistet haben“ Se  - Kern der Geschichte verwiesen, als daß s1ıe VO.  - ihm her missionarisch

Ungeachtet er Hinweise O auf die Wahrheitsansprüche der argumentieren könnte. In großen Übersichten wird VO  - der Grundeinsicht
Religion und insbesondere religiöser Klassiker, stellt die Wahrheits- dus, daß L11UTI Offenbarung geschichtskonstituierend se1n könne (IL.) die Welt

der Religionen un! Gottes offenbarende Identität selbst interpretier DieserIrage für seline Postmodernisierung des religiösen wWwI1e des heologi-
schen Diskurses gerade die ernsteste Herausforderung dar. Hier ist Durchgang legt zudem das Gewicht dar, das andere Religionen mıiıt den ihnen

eigenen Erfahrungen des Göttlichen für e1nNn heute daNSEINESSEINES Reden VOIl
VO Rückgang auf Heidegger („Wahrhei als Offenbarung“, 48) der Christusoffenbarung besitzen. Diese sSte 1n erkennbarer Kohärenz mıitkeine Kettung erwarten. Wer die Postmoderne stark macht ihnen, S1e bestreitet weder ihre Legitimität och Vverste s1e sich als 19808 pPar-w1e T , sollte sich uch deren Konsequenzen bekennen und, w1e allel ihnen, eher integriert S1e sS1e eschatologisch B3 Der Offenbarung steht
Orty 1es 1n ebenso anschaulicher w1e entlarvender Welise Lut, die der geschichtliche Mensch ja uch nicht Iiremd gegenüber, als erfolge s1e
Frage nach den Geltungsansprüchen einschließlich dem der Wahr- für sich gesondert un! werde ihm nachträglich erst zugeeigne der gewid-

me  — Sie erfolgt ın hm, In se1NerTr Geschichte un! kommt ihm auf seine VO Jeheit verabschieden. Die Geltungsansprüche uch der vermeintli-
her offene Ausständigkeit auf Zukunft hin entgegen 282{) (‚ottes eigene, 1nhen Klassiker sind 1n der (hermeneutischen) Postmoderne längst

1mMm (OQzean universaler Hermeneutisierung und Einverleibung aufge- Se1lNeT Christusoffenbarung kundwerdende Einheit VO Ich un! Selbst 336)
ann auch menschliche Geschichte ZUFK Einheit bringen, s1e personalisie-gdlNgeN und untergegangen. TE  = Daß 1es trinitarisch erfolgt (323 ist keinerlei innerchristliches Sprach-Jeanronds EFinfifährung (7-10) ist ‚WäarTr etwas knapp ausgefallen, spiel, welches für das Thema Geschichte 1Ur beiläufige, ergänzende, eventu-

stellt ber präzise den Kontext un! die Intention VO. A Arbeiten VO  s e1] och hermeneutisch veranschaulichende Ergänzungen einbrächte. Gerade
Klingers ‚dQus dem Amerikanischen“ (3 der lange Au{tfbau der Studie sieht S1IC.  h hierin, über Pannenberg hinaus,

eine Sprache, die Bar N1C. gibt, da uch die US-Amerikaner weiterhin (ein ZUT Einsicht veranlaßt, daß dem Gesamten der Geschichte uch 1UT eın Ge-
allenfalls amerikanisches) Englisch sprechen weilst verschiedene ängel samtes 1n ott zugrunde liegen kann, dessen bindende Innendynamik das (A6>
auf. Die halbe des Originals fehlt hne Angabe, ebenso dessen Anm. 41 flecht dieser Wirklichkeit trägt un! SE Vollendung bringt (3auf 125 „Games people play" sind, zumindest Wenn auf Goffman ezug er 11 il der Studie bedeutet ann her eine TNIie als einen Abstieg
gwird, N1C. „Spiele der Erwachsenen“ (32) Die Übersetzung „Ana- VO  - ihrem erreichten theoretischen NsSprucC 1n einige konkretere Folgerun-logievermögen“ (36) für „analogical ıimagination“ ist unglücklich; geht hier gen Es wäre SonNns ohl uch die Kirche selber 1n ihrer Geschichtlichkeit

die analogisch erierende Einbildungskraft, Das englische Wort „Aargu- sehen. Die TEN Kap. über Rechtfertigungsgnade, Sakrament un! Amt stel-
ment  . hat, wıe die ers 1n e1Ner Anm auf 40 Recht vermerkt, 1eTr len her die Aufgabe un! die Chance heraus, die der Kirche VO  - ihrer Her-
verschiedene Bedeutungen un! darf daher nicht einfach immer mi1t „ATgU- kunft AU: 1 Geschichtskontext zufallen. Sie bildet keine ‚societas perfecta‘mentatıiıon“ wiedergegeben werden. „‚Glaim“ ist fälschlich mi1t „Behaup- der abzulesen wäre, w1e Geschichte ihren Ende kommt uch s1e bleibt
tun;  . mıiıt „Geltungsanspruch“ übersetzt. erscheint, ohl VO  - aerTr- ausständig. Sie bietet allerdings 1n der ihr eigenen anthropologischen 111.1.),
1111 „Derridada“ inspiriert, e1n Herr „Heidedegger“. 00M rag den pragmatischen HZ un! repräsentierenden HL:} Offenheit e1Nn bleibendes
Vornamen Harold, nicht Harald 187 Anm. 32) 155 Anm 63 wird AUuUSs Angebot ZUT Gemeinschaftlichkeit. 516e wird Träger nicht 1Ur der Interpreta-Bethges großer Bonhoefferbiographie se1ın kleines roTroTro-Bändchen über tion VO  - Wahrheit, sondern darüber hinaus der bleibend der Welt zugesagtenFrankfurt a.M. Edmund Arens Hoffnung auf gültige Einheit.
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IDie Studie e1INnes afirikanischen Theologen einem SOIC UTIoü- eyver Schlochtern, Josef: Sakrament Kirche. Wirken (sottes 1mM Handeln
der Menschen. reiburg: Herder 1992 416 SS kart 58,00päisch angelegten Thema, wWI1e die Theologie Wolfhart Pannen-

bergs mi1t ihrem westlichen Theorieanspruch, ihrer 1mM Abendland Se1t dem Zweiten Vatikanischen Konzil ist vermehrt davon die
verankerten Traditionsschicht und ihrer eutlic AUS eigener Her- Rede, daß die Kirche das Zeichen der realen Gegenwart göttlichen
kunft entworfenen Sichtweise bietet, wÄäre SIE schon interessant Heils 1n der Welt Ssel, eın Sakrament also. Dieses Theologoumenon

eNNeEell. S1e müßte ennoch nicht e1nNn umfängliches, teilweise ist TENLLNC nicht NeUu Schon 1mM biblischen Sprachgebrauch finden
hochdifferenziert redendes Konvolut darstellen, gınge dem V{. sich Stützen dafür, 1n der Väterzeit und danach ist (VOTr allem unter
nicht gleichzeitig a) 1ne eigene Methode darin, D) iıne den Begriffen „myster1um“ und „sacramentum“) immer wieder VO  -
mindest für se1n elgenes afrikanisches Selbstverständnis Iruchtbare der Sakramentalität der Kirche die ede Da sich bDber keineswegs
Aneıgnung 1i1ne konstante Redeweise handelt, liegt die Frage nahe,

Sicher teilt auch S1e den Grundmangel vieler Diss.en, daß sS1e INa  - heute erneut VO  . der Kirche als Sakrament redet, und wWI1Ie dies
das Spiel zwischen Nachzeichnung des behandelten Werkes hier inhaltlich entfaltet werden kann, VOL em unter der Rücksicht,
desjen1gen VO  5 Pannenberg]} und eigener T’heorieentwicklung noch daß doch das „Sakrament Kirche“ uch e1Nn AauUus menschlichen Hand-
nicht überall sauber beherrscht. Kenner VO  - Diss-Schriften lungen konstituiertes Sozialgebilde ist
wissen hierüber Bescheid. Im vorliegenden Fall ist dieser Mit diesen wenigen Gedanken sind bereits Inhalt und Erkennt-
Mangel zumindest 1n ene Richtung hin ehoben, daß der ALE eine nisziel der Habil-Schrift des Paderborner Fundamentalthe-
euullc. erkennbare, vielleicht noch erweiterungsfähige eigene ologen umschrieben (Betreuung: ottmeyer; Zweitgutachten:
Theorie einbringt, die ‚Meneistik‘ nennt. Sie esa. e1n Bleiben 1n Langemeyer). Zugleich wird schon euUuıc VO.  - welcher theolo-
der Wahrheit, und WAarTr daß gerade der Je weitere Ausgri{f 1NSs gischen Notwendigkeit das Aufgreifen der rage 1st, un: w1e WI1C  h-
Leben., die Je weitere Öffnung einer Kultur auf andere hin 1ine inte- t1g ist, sS1e einer differenzierten Beantwortung zuzuführen. Dabei
grative Kraft besitzt, die den eigenen geschichtlichen Ort ZU empfiehlt sich der angedeutete Dreischritt durchaus, wI1e ih' der Vf.
Fluchtort aller Bezüge werden äDt Anders gesagt je mehr das .Ich:‘ vornımmt:
e1Nes Menschen 1n seinem usgri auf Erfahrungen, Bereicherun- In einem il 19-232) wird nach der geschichtlichen Herkunft
gEeN, Reflexionen sich VO.  - seinem Ausgangspunkt entfernen und den systematischen Begründungen der Bestimmung der Kirche als Sakra-
scheint, mehr gewinnt das Selbst‘ rückbindender Kraft ment gefragt. )er 1 (234-306) reflektiert anhand VO.  — vorliegen-
Nur WEeT aller Geschichte gleichzeitig wWwäre, wird INa  - folgern dür- den Modellen (V. Scheffczyk, Zirker und vermittelnd zwischen Cdie-
fen, der wÄäre uch selnes eigenen Ortes 1n ihr hinreichend mächtig se  - beiden „Extrempositionen“ Pottmeyer) das Problem der Sakramen-

1ne Theorie, deren theologische Qualität unmittelbar einleuchtet, talıtät der Kirche unter dem Aspekt der Differenz VO.  - Handeln un e1n. Im
i 1 307-399 wird 1ıne umfassende Lösung vorgelegt, 1n der 1ıneWe1 INa  - I  u dies als die innergöttlich trinitarische Spannung differenzierte Zuordnung der Wirklichkeiten VO  - „Sakramentalität“ un:erkennt.

Dies immer e  - als Theorieanspruch 1NSs Spiel bringen und „Handlung“ versucht ist. In einer systematisch durchdachten Zusammenbin-
dung VO.  - Elementen A USs gegenwärtig vorliegenden Modellen 1n der eologie

VOT allem hermeneutisch untermauern 1mM vorliegenden Fall zeigt w1e der Begriff der Sakramentalität ordert, den Handlungscharaktersicher günstig, da Wolfhart Pannenberg selbst stark hermeneutische der Kirche un ihre spezifische orm als Gemeinschaft organisch vereinen.
Prägung aufweist bringt der Studie erheblıchen Gewinn, gibt ihr Hünermann un! Metz sind hier 1mM besonderen MaßDße Gesprächspart-

NEeT, VO  — denen sich der V{. jedoch abgrenzt, stärker Anregungen VO  - Pott-Qualität, macht sS1e ber teilweise uch schwierig lesen. Es ist
nicht die Fachsprache, die schwierig Wäre; ist die, nach Bekun- entfalten, der die soziale orm der Kirche als (‚oommunl1o ın beson-
den des Vf.s VO  - ihm selbst VO  n Pannenberg abgelesene und ihm derem MaßDße un! 1n eigenständiger orm 1n den Mittelpunkt des eologi-
erlernte Diskursivität, die dazu hrt Wer uch 1mM Detail den laten- schen Nachdenkens gerückt hat. Es wird ann sowochl| klar, daß 1mM Handeln

der Kirche eine sichtbare Gestalt des Handelns Christi 1n seinem £15 SC56-ten Bezug ZUuU Gesamten immer durc  en will, {ut sich selber ben ist, hne den Menschen auszuschalten (gläubige Annahme der „Ankunft“gewiß einen efallen; dem Leser nicht immer. Er wird gefordert, Christi), als uch WeTr die partikularen Subjekte dieses Handelns sind.
und eiıne anständige 15S. über einen T’heologen wWI1e Pannenberg Von der sachlichen Notwendigkeit der Arbeit War schon diedarf sich ohl uch das Recht herausnehmen, dies tun ede Im Ergebnis hrt sS1e mıit ihren differenzierenden AnalysenWas die Studie dafür lesenswert macht, liegt auch auf einem
deren Feld als dem, das sich selbst / E Anspruch nımmt. Man eutilic weiter. Es überwiegt TE1LC galız die geschichtlich-analy-

tische Arbeit 1mM ersten Teil, uch 1n den beiden folgenden Teilenkennt die afrikanische Theologie hierzulande noch kaum. Im allge- fehlt nicht ‚WäaTlTl sehr präzisen, aber manchmal etwas längli-meinen vermutet INall, daß paralle V südamerikanischen unter
dem heutigen Kulturdruck dort ıne 1mM wesentlichen praktisch hen und VO  - Wiederholungen nicht freien Referaten, VO.  - Mo-

dellen AQUSs der LE UEeTEN Vergangenheit er Gegenwart). Demgegen-orlentierte, konkrete eologie 1mM Entstehen ist, vielleicht mit - über ist der Versuch der eigenständigen ekklesiologisch-systema-deren, korporativeren Zügen als jene., (janz Unrecht esteht tischen Synthese etiwas knapp ausgefallen Daher Jeiben dort An-diese Vermutung uch nicht; afrikanische Theologen en sich 1n
praktischen Belangen einen Namen gemacht. Wie groß jedoch ihre fragen bezüglich VO Begründungen, VOLr allem 1mM Detail. Der Öku-

meniker hätte sich gewünscht, die evangelischen Fragestellungentheoriebildende Kraft ist, erstaun angesichts der vorliegenden Stu- mehr berücksichtigt finden S1ie sind dringend und das Zen-die Sie rag nicht e1N typisch afrikanisches Flair Eher SEeiz s1e,
Wenn INa  - vergleichen darf, ıne einstmals erühmt irum katholischer Ekklesiologie angehend, daß INa  - S1e nicht e1N-

fach DeEI Entscheidung ausklammern kannTradition fort, die etwa mıit den Namen Tertullian, Cyprian, Augu- Diese kritischen Anmerkungen sollen 1n keiner Weise den Wertstinus klangvolle Namen hatte und dann Trlosch Nicht als bestün- dieser vorzüglichen Arbeit schmälern, die zweitellos e1inNn Meilen-den hier irekte Berührungen; ber macht doch nachdenklich
und stimmt den Dogmatiker froh, auf welchem Niveau ler korre- stein 1n der gegenwärtigen katholischen lesiologie ist.

Marburg/Lahn Harald agnerspondiert wird Man merkt vielen Stellen, daß hier ıne
dere Kultur herangedacht wird Ja 1ne der bedeutendsten Lese-
Tüchte wird ohl se1nN, nachzuvollziehen, w1e Aneignung VOTLI Krämer, elier. Kirchenrecht Wort Sakrament Charisma. Stuttgart:
sich geht und welchen Anspruch sS1e die angeeignete Denkkultur W. Kohlhammer 1991 F, (Kohlhammer Studienbücher Theologie
tellen kann Die Studie, w1e s1e orliegt, stellt keine Übersetzung 24,1), kart 26,00
dar, sondern e1Nn 1n Deutsch abgefaßtes Werk Es gewichtet diese Wo ist, könnte INa  — Iragen, der Bedartf für eın welteres uch
Tradition, zeigt aber zugleich die Notwendigkeit, daß diese sich O1 „Kirchenrecht nachdem 1m „Handbuc des Katholischen Kirchen-
nelt Es gibt Partikularentwürtfe deutschen Markt, denen rechts“, 1MmM Bd des „Kanonischen Rechts“ VO. Aymans/Mäörsdorfauch mıt olcher Öffnung nicht gedient ware. Die Theologie Pan- und 1mM „Kirchenrecht“ VO  i Heimerl/Pree schon drei ahnlıche Titel
nenbergs hingegen stellt, zumindest 1mM Auge N.s, einen Markstein vorliegen? es dieser Werke antwortet anderen Bedürfnissen, un
dar, dessen Aneignung uch große Kraft und Ausdauer erfordern darf. auch das besprechende Buch hat einen eigenen Charakter. Nach

S0 kann abschließend gesagt werden: ESs ist sicher VO  > rhebli- Aussage des Vfs will 1n seinem ersten Teil, dem e1in zweiıter Der
hem Gewinn, Pannenberg selbst lesen. Wer sich arüber hinaus die rechtlichen Strukturen der Kirche nachfolgen soll, erkennbar
jedoch e1n Bild vVverschallen möchte, welche nregungen die heo- machen, „daß den Strukturen 133388 1ne dienende Funktion für die
logie Pannenbergs weltweit heute auslösen kann, dem sel die Studie Lebensvollzüge der Kirche zukommt“. Es soll arüber hinaus dem
N.s dazu empfohlen S1ie gibt e1n olches Bild, und dies auf einem Charisma seinen Platz einräumen, da 1nNne rechtliche Dimension
Anspruchsniveau, das den T1 nach ihr ohnend macht habe und ‚.neben Wort und Sakrament für den Aufbau und das

Mömbris Johannes Schmid Leben der Kirche VO  - großer Bedeutung“ se1l (10—-11).
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Man kann die Stoffauswahl 1ne Gesamtdarstellung des KIr- ellung 1n der liturgischen Tradition ermitteln“. 1DDem liegt das
chenrechts beabsichtigt das Werk nicht werden auch anders VO  . Romano (iuardini inıtnerte und heute unumstrittene Verständ-
interpretieren: behandelt die Materıen, die für das reale Leben 1n N1s der Liturgiewissenschaft als einer systematisch-theologischen
der Kirche und dessen rechtliche Komponenten VOoO Interesse sind. Disziplin zugrunde, wobei die „dogmatische Tradition 1mM Lichte der
Dem werden ein1ge theoretische Überlegungen vorausgeschickt. liturgischen Tradition interpretiert werden muß) und nicht umge-

1{ handelt VO  - e1Ner theologischen Ortsbestimmun: des kirchlichen kehrt“ (12)
Rechtes, wWwWOoTUNTier historische Aspekte, theologische Rechtfertigungsmodelle Seinen MaßDßstab gewinnt der V{. der altkirchlichen Liturgle-
un! ekklesiologische runddaten zusammengefaßt werden. tradition, die wiederum HTrC das Neue Testament legitimiert wird

Miıt eil I 1 Der die Verkündigung des ortes geht ZU materiellen (1) Während die mittelalterliche Interpretation des Römischen Ka-
ecC über, A US dem 1n 1: ] [ 11 die Feler der Sakramente un: 1n il 1011S die ähe Z altkirc  ichen Liturgietradition verliert (2) kann
die Ausübung des Charismas behandelt Die C&  C& lassen S1C  n diese In Luthers theologischem Ansatz wiedergewonnen werden,auszugswelse folgenden Stichwörtern erkennen: Glaubenstreiheit un! sich ber 1n der lturgle selbst noch nicht optimal entfalten (3) SOGlaubensbindung, Ökumene, Predigtdienst, Laienpredigt, Katechese un: Re-
ligionsunterricht, Lehrprüfungsverfahren und Treueid. Aus dem Sakramen- kommt der V{. dem erstaunlichen Ergebnis: Luthers Liturgie
tenrecht, für das einleitend 8l einmal die rechtliche Dimension dieses gall- steht „1N dem HTE die Strukturen YADE Ausdruck gebrachten theo-
Ze Wirkungsbereichs der Kirche verdeutlicht Wird, selen enannt die Zulas- logischen Gehalt der altkirchlichen lturgie näher als die mittelal-
SUNg 7 M Kommunlon das Problem der Wiederverheirateten wird bei der terliche Messe, die Wäal die altkirchliche Struktur bewahrt, ber
Ehe ausführlicher behandelt die Austeilung der Kommunıo0on un! die ONN- diese 9a11Z anders interpretiert hat als die Ite Kirche“ 203{) Luther
tagspflicht. Es werden aber alle sieben Sakramente, WE uch 1n unier- kann als „Theologe des MeDopfers“ bezeichnet werden (183schiedlicher Breite, behandelt Bel der Ehe legt die grundlegenden Bestim-

Im einzelnen geht der FBl 25-83) VO  w der urchristlichenIMUNSENI ausführlich dar, rafft die Hauptmenge der Canones „Begriffsbe- Mahlfeier US, wobei 1n Anlehnung Lietzmann zwischen dem diestiımmungen“ ABE sich ann wieder eingehend m1t der bekennt-
N1S- un! religionsverschiedenen Ehe, mit dem Verhältnis VO standesamtli- Mahlgemeinschaft Jesu mi1ıt den Seinen fortsetzenden Jerusalemer Brotbre-
cher Uun! kirchlicher Irauung, dem Recht Behinderter auf Ehe, mi1t (eistes- chen (Didache) un! dem VO der Anamnese des Todes CHhristi geprägten PauU-
krankheit un! Erfüllungsunvermögen, mıit verantworteiter Elternschaft und, linischen Herrenmahl unterschieden wird. Beide Typen verbindet die escha-

tologische Ausrichtung. ach dem Schwinden der Naherwartung findet sichw1e ben schon angedeutet, miıt dem Problem der „Zweitehe bei Fortbestand
der ersten Ehe“ Dbeschäftigen. uch über das kirchliche Ehenichtigkeits- die des Jh.s bDbei Justin und annn VOT allem Beginn des Jh.s bei
verfahren werden eTrsie Informationen gegeben. Im Teil ber die Ausübung Hippolyt die „Klassische altkirchliche Eucharistiefeier“. Deren Grundstruktur
des Charismas behandelt das kirchliche Vereinigungsrecht un! Cdie (222 ist Anamnese des Christusgeschehens memores 1mM liturgischen Vollzug (oJfe-

r1mus) als 101 un! Wortvollzug (gratias agentes un! Epiklese (et pet1imus),meinschaften des geweihten und des apostolischen Lebens.
hat einen Stil der Darstellung ewählt, der sowohl den ka- die Aktualisierung der Heilstaten (‚,ottes für die feiernde (58-

meinde. ıe das Sättigungsmahl ablösende „Darbringungsgestalt“ (38) wirdnonistisch nicht ausgebildeten LeserT enkt, als auch den Ansprü- A Schlüsselbegri{ff für die weitere Darstellung der altkirchlichen Euchari-hen der juristischen Richtigkeit genugt Damit findet einen Weg, stiegebete un! Krıterium für die Kritik der mittelalterlichen Entwicklung: Das
der vielfach für nicht existent der nicht gangbar gehalten wird eigentliche MeDBopfer ist das „Opfer Christi, dessen Anamnese WIT begehen.
Eindeutigkeit der Rechtssprache und Verständlichkeit. Allerdings Diese wird durch Danksagung verwirklicht, welche letztlich eine Konkretion
erspart die getroffene Stoffauswahl, Themen behandeln mUÜssen, der die christliche E,xistenz bestimmenden Selbsthingabe ist“ (66) Anamnese

heißt, „daß die Feler der Eucharistie e1n dialogisches Geschehen ist, 1n demdie aufgrund ihrer relativen Ferne VO. kirchlichen Alltag auf VeTI-
ott un! die Gemeinde aktiv ätig Sind; die Epiklese sichert das unumkehr-stärkten Widerwillen der Theologen stoßen pllegen. aTrTe Geftälle VO.  b heilschaffender Iat (‚ottes un! heilannehmendem Iun der

Nur wenigen P ist Kritik ben Standardwerke des Kirche“ (81)Kirchenrechts sind N1C unier den gebrauchten Abkürzungen Z D Der T eil (84-116) stellt dieEntwicklung des römischen KBHdbKathKR der MK) finden, sondern unier ihren vollen Titeln, bei denen
annn auf die Zitierkürzel hingewiesen wird. Daran annn e1Nn branchenunkun- daTt; der bei estimmten westlichen Eigenheiten (de tempore Präfation,
diger Leser scheitern, jedenfalls dann, WeNnNnNn w1e auf 43 Anm 1n dem reduzierte Danksagung un:! epikletische Dimens1o0n, Auigliederung 1n e1Nn-

zelne Gebete) 1n der Abfolge Danksagung Einsetzung Anamnese EpikleseStellennachweis uch och das Kürzel fehlt der altkirchlichen ıturgle entspricht und wl1e diese zwischen Opfer ChristiAuf /4 1n Anm fehlt der geplante (Querverweis (er mMu. 137 heißen).
Wenn auf 103 die Ehezwecke des den Ehezielen des uUun! Opfer der Kirche streng unterscheidet, letzteres ist Ausdruck der Selbst-

gegenübergestellt werden, ıst iragen, enn VO  - solchen Zielen die Rede darbringung hne meritorische Bedeutung. Die Interpretation der Urfassung
des Quam oblationem als Annahmebitte des Opfers der Kirche 1mM genanntenist 48,1 spricht jedenfalls nach wWwI1e VOL VO  — „LTines“ (was bei auf 103 1Inn un:! noch) nicht als Wandlungsbitte (gegen Baumstark un! ungmann)irrtümlich mıiıt „Zeichen“ übersetzt ist); die „ordinatio matrımon11 ad c 1n

AL 1055 ist miıt „Ziel der Ehe“ aum treffend wiedergegeben. euchtet e1N, auch die VO  - Uupra QUUE un! Supplices als einheitliche Wand
Der Begri{ff der „arglistigen Täuschung“ täuscht, WE auch nicht arglistig: Jungs- un! Kommunionepiklese nach der Anamnese

Die mittelalterliche MeDBinterpretation eTrseizte ann ber das neuplatoni-„Erwachsen AQUus dem auifgedeckten Irrtum bzw. der erkannten Täuschung sche ilddenken der Alten Kirche durch e1n „Dloß signifikationshermeneuti-Störungen für das eheliche Zusammenleben, ist die Eheschließung ungültig  66
(116) Hiler ist die Aussage des Call. 1098 verfehlt sches Zeichenverständnis“. SO wurde das Feler-Mysterium ZU Sakrament

Bel der uslegung des Gall. 915 1n bezug auf die Wiederverheirateten stOrt, als „‚Sache, die gespendet un! empfangen wird“ (92) Hinzu kam die Psycholo-
gisierung der Anamnese 1n der MeDBallegorese. DIie Folgen tieigreifend:daß ein VO  - der Lehre der Kirche nicht gedeckter E Punktuelle Konsekration durch Kezıtation der Deuteworte Konsekrationkonstruiert wWird, der zudem den Sünderstatus VOTLT ott nicht betreife

1138) Hier wWwärTe e1n Rückgriff auf Reconciliatio ei Paeniıtentia NT 17 zuverläs- durch das I1 Eucharistiegebet, priesterliche cConsecrandi der
sıger BEWESEN. Denn gibt 1UT einen Begri{ff der schweren Sünde un! Banz „Wandlung“ UTC den elst, eine „der altkirchlichen Lıturgle
sicher keinen Spezialbegriff 1mM Kirchenrecht. fremde Mischung VO  - AIn der Kirche unı Tun Christi“ (94) Subjekt des MeDB-

Opfers ist nicht mehr die Kirche, sondern der Priester kraft selner besonderenEın Urteil, das die Ehenichtigkeit „prımum“” erklärt Can 1682 S 1), ist
N1C e1n „Urteil der eTrsten nNnstanz“ (141) Weihe „Die Messe ist nicht mehr Feler des Glaubens, sondern Gnadenmit-

tel, durch das INa  - sich aufgrund entsprechender Leistungen (Messehören,K.ıs Kirchenrecht ist alles andere als überzählig. Es bietet ıne be- Hostienschauen) geistliche un! materielle Vorteile verschaf 6

dachte, wohlbegründete Doktrin 1n lesbarer Sprache, erweilist sich Der 3 und umfangreichste d-8533 (117-223) omm ann A e1:als problemorientiert und problembewußt, zeigt Lösungswege auf, gentlichen Thema. Im Unterschied anderen Autoren (und 1n einer geWIl1S-die solide, nicht Der eın herkömmlich SIN  d, un ist er sowohl SeIN pannung seinem eigenen eingangs zıtlierten Postulat) geht der V{i.
für das abstrakte Studium des Kirchenrechts wI1e für seine Anwen- nicht VO  - Luthers liturgischen Schriften .US, zunächst auch nicht VO  - se1NerTr
dung 1n der Praxis e1n Gewinn. Ich jedenfalls Ireue mich auf Bd IL Gottesdienstlehre, sondern VO. Zentrum der Dogmatik, der 1n der Relation

Münster aus Lüdicke ProOmi1Sss10 fides fokussierten fe 5 In SUTSSaIner Uun!
ZuVerlässiger Analyse der Schriften Luthers, NIC hne Beachtung der Se-
kundärliteratur, SUC. der Vf. Luthers Konsens mıt der altkirchlichen Grund-

Meßner, Reinhard: Die Meßreform artın Luthers un! die Eucharistie der struktur belegen.
Alten Kirche. Eın Beitrag elner systematischen Liturgiewissenschaft. Mıt dem wirksamen Wort, das Glauben schaf{ft, wird die mittelalterliche
Innsbruck: Tyrolia-Verlag 1989 240 (Innsbrucker theologische Studien, Signifikationshermeneutik überwunden. Die Werke sind QUuUSs dem ProzeßÖ der
2589. Dbr. O5 32,00 Rechtfertigung keineswegs ausgeschlossen, 1UT daß ihnen eın heilbegrün-

dender, verdienstlicher Charakter eignet. .  1e€ der Glaube nicht Werk desDem V{. ist mıit sSelNer (srazer UDiss. 1ne herausragende Arbeit
gelungen, die mıiıt dem Karl-Rahner-Preis für theologische FOT- Menschen 1st, sondern Werk (Gottes durch das Worrt, sind uch die

Werke, die der Glaube hervorbringt, nicht Menschenwerk, sondern Tat desschung 1989 ausgezeichnet worden ist und der Forschung und 1mM Gerechtfertigten wohnenden Christus“ 157 Die für die altkirchlicheökumenischer Dialog künftig kaum werden vorübergehen können. Liturgie grundlegende Struktur EINOTES offerimus petimus findet 1nIhr iel ist, „die theologischen Aussagen Martin Luthers auf ihre Be- Luthers Rechtfertigungslehre ihre Entsprechung: Der Glaube ist „AMNaINMNLE-deutung für 1ne eologie der Liturgle befragen und Luthers tisch, die Gleichzeitigkeit VO  - historischen Heilsereignissen un! aktueller SE
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uatlon herstellend“ Er wird vollzogen „ 111l Gebet gegenüber)] un! den sche Funktion des jeweiligen Bausteins 1sT festliegender jel-
Werken als Verleiblichung des Glaubens (den Menschen gegenüber)“ DIie formulierungen flexibel un dem Können den Neigungen der
1 die Verwirklichung des Wortgeschehens, das eXira 110585 Lehrenden bleibt viel Spielraum Anstelle der uüuDlıchen Zuordnunggrundgelegt 1ST Verwels auf das „unverfügbare Heilshandeln (‚ottes durch
den Heiligen (‚e1ist“ (1 62) VO  m Problemstellungen un Inhalten bestimmten Klassenstufen

teilt der Vf DZw die Autorengruppe ihn) jeden auste1inIn der gilt das besondere Interesse des Autors
dem dialogischen Charakter des gottesdienstlichen Geschehens dem VO drei Schwierigkeitsstufen
Miteinander der katabatischen un! der anabatischen Dimension Die Aussa- Die Angabe des Schwierigkeitsgrades, das Inhaltsverzeichnis
gEN Luthers AD Lob un Dankopfer sind bekannt Das Opfer der Messe 1ST und C111 ausführliches Stichwortverzeichnis machen jedem He-
99  1€ Konkretion der Selbsthingabe die der Gläubige kraft der ihm zugute SC- nutzer leicht dem voluminösen Haufen VO  H Bausteinen auf g-
schehenen Hingabe ChHhristi als Priester dem der Taufe eweiht 1st zielte Suche gehen Dabei kann äufig auf gewichtige Zeug-ollziehen annn LoDb- uUun! Dankgebet“ (183) er ACTPELO. bzw VvoLla (Z Texte VO  } Plato Aristoteles Epikur Augustinus Leibniz
VO.  w Köm 12 kommt dabei 38815 zentrale Funktion SO verwundert
nicht daß Gegensatz / DEr Reiormationszeit deren amp die mittel- ant Nietzsche, Freud die ihrer Auswahl gut „zugeschnitten
alterliche MeDBinterpretation un! -DIQAÄIlS noch keinen Rückgriff auf die alt- SIN anregende Medien (Z Bildergeschichten Karikaturen FO1-

tungsberichte Fallbeispiele) und originelle methodische Ratschlägekirchliche Darbringung zubhieß heute Opifergedanken Konvergenzen
kennbar werden, WE N1C Bar C111l Konsens Voraussetzung dafür ıst aller- (Z Dialoge Spiele) rTeifen Freilich sind nicht 1U die Medien un:
dings die altkirchliche Regel daß sich die Darbringung keiner Weise auftf Methoden vielfältig, sondern auch die dazu gegebenen „Bemerkun-
Leib un Blut Christi bezieht sondern Ausdruck uULlSGETeTr Hingabe bleibt SECH und Hinweise sehr heterogen Während die vorgeschlagenenNachdem der V{ Luthers Relation PTFOM15SS10 fides e1Ne der altkirchli-
chen lturgle entsprechende anamnetische Grundstruktur erkannt hat De- ufgaben und Fragen durchweg das Zentrum möglicher Diskurse

über die jeweiligen Themen Tren, bleibt vlieliacC der jeweils fest-iragt deren Konkretion den liturgischen Hauptschriften Er findet S16 zuhaltende LErtrag der unterrichtlichen Bemühung dem Geschicktest. Gedanken (konzentriert den verba testament]ı als ei
compendium evangelii) un! Dankopter Antwort des Menschen) Luthers des Lehrenden überlassen und die Beschaffung des ethischen Sach-
MeDßkrtitik wird auf dem Hintergrund der der Darbringung VO Leib un:! 1556115 Se1LNeT Bereitschaft ehrbücher un:! Lexika konsultieren
Blut Christi gipfelnden mittelalterlichen Kanoninterpretation gedeutet nicht und die dort gefundenen Informationen schülergerecht machen
aber als Kritik Kanon selbst 1189-192) Die liturgische Konkretion der FOT- (Was eiwa der Textsammlung selbst ZU Stichwort Utilitarismus
mula Missae 19523 un! uch noch der Deutschen Messe 19526 äßt die 4ANamnne- entinommen werden kann 14/4 4/5 1-4/5 6A7 2} reicht
tische Grundkonzeption durchaus erkennen, LU erfolgt 1Ne „Reduktion auf für 116e dISECINESSEIE Würdigung dieser Posıtion nicht d USs uch
worthafte Vollzüge der Tatvollzug fehlt weitgehend Die anamnetische DI-
eNs1i101 verlagert sich letzterer weitgehend auf den Gemeindegesang Der

WE INa  b S1e für kriti  edürftig hält
Dieser Mangel systematischer Sachinformation VOIL emVermahnung bleibti Gegensatz GIMN1ISEIN Autoren Recht VO  - der Namll- den untier der Überschrift ‚Ethi un! Moral“ zusammengefaßtennetischen Funktion USSENOIMNMEN. S0 wird „das Ineinander VO  - verkündi-

gendem Wort un!: danksagendem, anamnetischen Gesan AB „Aquivalent grundlegenden Fragen nach der Differenz VO  b Gut un Böse, nach
des Eucharistiegebetes“. Die „Reduktion auf die gottesdienstlichen Grund- S1inn und Notwendigkeit VO  a Moral und nach der Begründung VOoO  -
strukturen (ist) als Konzentration auf das Wesentliche nzusehen (201) Normen und Werten 1115 Gewicht Der darauf olgende eil eTrsamll-
Hinzu kommt das Verdienst die Messe wieder ZUTLFC Gemeindefteier gemacht melt Bausteine ZUTL Ethikgeschichte die wenıi1gstens G1LIL1SEIL über-
haben 204) ragenden Paradigmen greifbar gemacht werden soll Man INa die

Summa Das Sättigungsmomen: des Herrenmahls wurde Beschränkung auf Aristoteles als Beispiel für ethischen An-der altkirchlichen Messe durch die Gabendarbringung abgelöst die Gaben-
darbringung der Messe Abendmahl durch die Konzentration auf den Wort- satz der Antike als Engführung kritisieren doch SEeIZz S16 ihnrer

Ausführlichkeit Sachkundigkei und Strukturierung Maßstäbe, dievollzug 198) amı 1ST O11 drittes Paradigma liturgischer Konkretion nistan- bei der Behandlung der nachfolgenden Epochen ant IM-den dessen theologische Legitimation für den Vi gleichrangig neben den bei-
den anderen ste I1e  b uch nicht annähernd erTreicht werden Hier könnte die der

Einführung des Gesamtwerks angekündigte fortlaufende krgänzungDer V{i hat sich auf hohen systematisch theologischen Re-
flexionsniveau die Theologie Luthers hineinversetzt und und Aktualisierung 1Ne spürbare Anhebung der Qualität bewirken
für den ökumenischen Dialog II wertvollen Belitrag gelei- Jene Themen die CAhulern ab Jahren Unterrichtsfach

Ethik existentiell meısten betreffen dürften, sind dem eilstTei Das wird Zeitpunkt dem der Vatikan die Rechtfer-
tigungslehre als nicht mehr kirchentrennend erklärt bedeut- „Das Ich und Erfahrungen finden Hier kommen die

Ob der Opfercharakter allerdings L1LULI 111e VO.  g mehreren CISENE Situation als ind VO Eltern der Generationenkonflikt die
Schule, (ewissen Freundschaft un Sexualität Zukunftsplanung,Möglichkeiten 1st 651) und nicht 111e Dimension, über die uch bei

unterschiedlichen Ansätzen unbedingt 1Nne Verständigung erzielt Sterben und Tod ZU Sprache Weshalb nahe verwandte Themen
werden mu der Vf jiefert dazu Q UusSs Luthers Schriften enNtspre- WIe Sinnfindung, C Freiheit und ‚Wang nicht diesem sondern

anderen Teilen zugeordnet werden 1st d USs systematischer Perspek-chende Belege und ob der Verlust des Zusammenhangs mıiıt dem
eucharistischen eien und Handeln der Kirche einfach Uve nicht nachzuvollziehen, zumal das Nebeneinander allgemeiner
hingenommen werden kann zumal weitgehend einfach Unkennt- (Glück, Determinismus, Aggression und konkreter Problemstellun-

SIl r168 un Frieden, Ökologie, Treibhause{ffe eil unter1115 der Tiefendimension vorlag mag der Diskussion anheim SC - derstellt leiben Jedenfalls ist Luthers theologische Grunderkenntnis )berschrift „Exemplarische Probleme der thik“ kaum üÜübDer-
weıit bedeutsamer SC WESEN als Liturgiereform die der Kon- zeugt Systematisch zwingend ist hingegen die Abtrennung sozlal-

ethischer Fragestellungen (u Recht un Gerechtigkeit staatlichesSEQUENZ dem Protestantismus 111€ notvolle ypothe. auferle hat
und deren Überwindung sicher LLUTr:: ökumenischen Austausch Strafen Arbeit Beruf Freizeit Wirtschaft Konflikte) C196 -
gelingen wird Dazu hat der Vf mıi1t SE1INEINN einfühlenden Verständ- e  D eil An diesen Lügt sich E1 geschichtsphilosophischer eil

der m1T sSe1NeEIM starken Rekurs auf Mythen agen un ymbole111S und SC1INEeT Würdigung des Reformators 1116 gute Vertrauens-
basis geschaffen War interessant 1sST ber gleichwohl mıt den sonst ausgewählten

Wıen Materialien A stark kontrastiertHans Christoph Schmidt Lauber
Ethik als EISENES Fach 1ST WI1Ie uch AQUus der etzten Teil enthaltenenFertig ausgearbeitete Unterrichtsbausteine für das Fach Ethik/Werte un!

Normen kıne Ideenbörse für alle Pflicht- un! Wahlthemen der Schule Übersicht hervorgeht den elsten Bundesländern Ersatzfiach für Schüler
Bearb VoO Christoph Kunz Kissing, Zürich Pariıs, Mailand Amster- die sich VO Religionsunterricht abgemeldet haben Infolge dieser besonde-

TE Konstellation mMU. der Ethikunterricht elnerse1lts uch Religion als ano-dam, Wien, London, New ork WEKA Fachverlage 1990 /00 (Lose- 90133  - thematisieren, andererseits ber strikt vermeiden, religiöse ptionenblattausgabe) kart 192
Die breit angelegte Sammlung VO  D Unterrichtsmaterialien ll

infach VoOoTrTauszuseizen der den Unterricht darauf auszurichten, S16 plausi-
bel machen Aui{gegriffen wird das Verhältnis VO  b Ethik un! TheologieLehrer und Lehrerinnen des Schulfachs Ethik bei der Planung und den Bausteinen des gleichnamigen fünften Teils Freilich geht hierbei,

Vorbereitung ihres Unterrichts unmittelbar ZUL[C and gehen Diese weılTt die biblische Religion un! das Christentum Blick Sind ausschließlich
pragmatische Intention wird UTrC die Kennzeichnung als das Theodizeeproblem das wichtigen Stationen dargestellt un! für 1116

„Bausteine durchaus TeIiIenNn: AD Ausdruck gebracht und unter- Bearbeitung erschlossen wird Der angefügte Baustein über den Islam paßt
scheidet Ss1e VO  b den Unterrichtsmodellen, W1e6e S16 Umfeld der sich weder dieser Frageperspektive noch 1sSt überhaupt auf Ethik hin

konzipiert Wird INnan 1es immerhin och m1T sehr weıten KonzeptGCurriculum Bewegung der 70er Te Konjunktur hatten Die Ab- VO Ethikunterricht rechtfertigen können, drängt sich allerdings da un!folge der einzelnen Materialien ist nichts anderes als 1Ne Grupple- dort die rage auf ob die VO. Konzept des Fachs Ethikunterricht her erfor-
rung, die Verknüpfung zwischen den Einzelbausteinen bleibt en derliche un:! der Redlichkeit gegenüber den Schülern achtende Grenze
der wird allenfalls als Möglic  el angedeutet, selbst die didakti- der Abstinenz VO  - konfessorischen Implikationen IHE e{i{was ungenlert
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überschritten wurde Muß der Baustein Der @I8ı un O0SEe ausgerechnet m1T Interessant 1sSt der Zzweile Teil des eTrstien Hauptabschnittes die
dem (,egensatzpaar Himmel und beginnen? Ist die Darstellung des CHhri- eb D Grundlegung der Sozialethik geht Hier beginnt m1T7 C 1-

STeNTIUMS Teil 5/ nicht spirituell un! appellativ gefärbt Bezeich- 191538 Analyse der ethischen Rationalität die der Sozijallehre der Kirche
nenderweise wechselt der rage die Anrede VOIN der distanzierenden WE1- schon E11Nie entscheidende Rolle gespielt hat ET gibt knappen
ten Person Plural die zweiılte Person ingular bzw 1115 Einvernehmen un UÜberblick ber wichtige Positionen anhand Literaturberich-
unterstellende „W11r"!)? Muß nicht Verdacht SITESENIN WE für die Tage tes In der Bestimmung des spezifisch Christlichen geht nicht andere Wege,

als S16 u11ls VO  — den Auseinandersetzungen m1T der autonomen Ethiknach 1nnn un Urientierung m1T eindeutig affirmativem Nnierion christliche
Liedtexte angeboten werden (7/6 der 8/2 5) christlichen Kontext Vertirau: sind

| D besteht überhaupt kein Zweiftel daß C111 Werk Wle diese Die weıleren erlautertien tfe der politischen Garıtas,
der radikalen Gerechtigkeit und des bonum COINMUNE basieren mehr auf phi-Sammlung VO  } Bausteinen Phase, der Ethikunterricht

Zielen Inhalten, Büchern und Lehrplänen noch nicht fest konso- losophischen Überlegungen
Den Überschrritt eue UÜberlegungen vollzieht erst SC1ILNEI Analyseidiert 1st vielen Lehrenden TÜr ihren konkreten Unterricht gute der OüOption für die Armen er Arme 1ST TÜr den Theologen N1C (1 =

Dienste eistet auch WEl manche üunsche des Systematikers gentlich Quelle sondern Ausgangspunkt SC 11165 gesamten Denkens Er 1ST der
nicht befriedigt werden Eıs Wäalfe freilich überlegen, ob die theologische (Jrt WIe uch der 1ısche (Jrt insofern VO ihm her denken
dauernde Revidierbarkeit die m17 Loseblattsammlung SC und wertien 1st Allerdings ann dieser Ausgangspunkt nicht bedeuten daß
ben 1st nicht uch als Chance für 111e fachliche Verbesserung BC- die esamte ematı der Ethik ı der Armutsüberwindung auifgeht. Der

gilt, daß das ethische Denken insgesamt e1Ne Neue Durchformung erfährt.NUuLZ werden könnte S1e müßte neben den angemerkten Defiziten
und Reihe VO  ; leinen Druckfehlern auch olgende Mängel Hiler annn sich auf wichtige AÄußerungen des kirchlichen Lehramtes
beheben versuchen Puebla un! bei aps Johannes Paul 88 beruftfen.

Jede Sozialethik ebt VO  - der S {t stellt S16 Mo-
Inkonsequenzen der Stichwort Nomenklatur Das Verzeichnis enthält dellen VOLT un! befaßt sich diesem Zusammenhang m1T den Vorstellungendas Stichwort „Generalprävention nicht hingegen „Individualpräven-

tion'  : Das Stichwort „Lissabon (Erdbeben)“ erscheint zweimal kın Stichwort radikalen Liberalismus un: Egalitarismus un: stellt fest daß
notwendigerweise e111 alternatives Modell entwickeln gilt das sich auf die

„Moses” fehlt obschon die Stichwörter „JESus „jJüdische Propheten „JUu- Verwirklichung VO  - Gerechtigkeit un! Freiheit VO.  - Gleichheit uUun: Partızı-
den Uun! „Mohammed“ gibt patıon konzentriert und Zivilisation der Liebe humanen So-

unbestimmte Lernzielformulierungen 5/2 „Dıie Schüler sol-
len ZHLE Nachdenken ber das Problemfteld SC ott un! das ose dI$6-

zialismus entwickelt (vgl 160) Hier darf daran erıNnNNer‘ werden, daß dieses
Buch VOT dem Zusammenbruch der sozlalistischen Systeme des ()stens abge-leitet werden 5/4 „Dıie Schüler beurteilen den islamischen Einfluß schlossen hat

aut die europäische Zivilisation 8/3 -  1e Schüler sollen beurteilen Im nächsten Hauptabschnitt hätte 190138  - erTwaritien können, daß die
1i1nW1IeWEell der christliche Entwicklungsgedanke Ablauf der Geschichte
nachweisbar ist. 139 /3E „Die Schüler csollen themenbezogenen DO-

ht Zusammenhang gebracht worden m1T der
VOITaNSiISECN Uption für die Armen Schließlich sSind Forderungen der Men-intierten Kanon [kennen]lernen.“; schenrechte Thoben worden TIMU ihren verschiedenen KET-Zu saloppe Überschriften: 4/3 e 1115 Mittelalter!“, 4/5 scheinungsformen gab Im wesentlichen dokumentiert jedoch den Inhalt„Theorien masse“

Diskrepanzen zwischen UÜberschrift un! Inhalt Die Ankündigung 2/ der Menschenrechte der l1tatıon der wichtigsten Quellen, hne daß WO1-

das Werk würde den Ethiklehrern „auch die Möglichkeit A eTrge- teTre CISEILEC Interpretationen daran anschließt
DDie ft bei biblischen Teil In der Dar-

W1SSCIUNg un! Absicherung der Grundlagen der unterrichtlichen un! außer- stellung der Geschichte legt Wert auf ausführliche Zıitationen der Kirchen-unterrichtlichen Werteerziehung, 753 rechtlich institutionelle Hinsicht
SC1 jugendpsychologischer der soziologischer Hinsicht“ bieten, wird valter ihrer Beurteilung VO  o Reichtum un:! TIMU Wesentliches Ergebnis
nicht eingelöst. nier der Grundlagenreflexion „Menschen- uUun! Bürgerrechte 1ST die Zuordnung der irdischen -uter die für alle Menschen bestimmt Sind

Für das Mittelalter iolgt der Vi Vereecke, die Gegenwart erTreicht e 1-als Grundlage“ |gemeint: gesicherten Zusammenlebens] ist LU Von der
191538 arstellung der Wirtschaftsethik nach den großen Sozialenzykliken Hier|damaligen] politischen age ] El Salvador die Rede Die Überschrift VO  - 10/ werden 61116 Reihe kirchlicher Dokumente hne eltere Kommentare ıuiertkündigt „Kontaktadressen: Religionsgemeinschaften“ d. Dringt annn aber

bis L1UFr Adressen VO  o jüdischen Gemeinden Deutschland Dıie theoretische Auseinandersetzung beginnt mı1ıt der moraltheologischen Re-
flexion auf die unterschiedlichen Gesamtkonzeptionen der Wirtschaftsethik

Saarbrücken Konrad Hilpert hebt hervor daß e1Ne volle Autonomie wirtschaftlicher Aktivität uUun! uch
der Wirtschaftswissenschaften konzedieren Se1 Diese Autonomie 1sSt

Vidal Marcıano ora de Actitudes Tomo erceTrTO Moral social Madrid Zusammenhang sehen m1L der unveräußberlichen Autonomile des Mensch-
Editorial 19838 360 Interdisziplinarität 1ST gefordert WEe1n Ethik und Ökonomik —-

menwirken sollen Denn die ÖOkonomie selber hat 811e humane Dimens1on,Mit dem dritten, völlig 18137  e bearbeiteten Band der Sozialmoral betri{fft als solche ethische Verantwortung Das ohl verstandene wirtschaft-SC  1e Vidal die dreibändige Moraltheologie (Mora de Actitudes) ich IC  ige  — 1sSt uch das human Zuträgliche, stellt fest vgl 3411) E1n kri-
systematisch aD (iinzwischen erschien die Überarbeitung des eTrstien tischer Referenzrahmen für die Beurteilung wirtschaftlicher Aktivitäten wird
Bandes) Die Methodik des Vorgehens entspricht weithin der des groben ügen durch markante Punkte Der Mensch als Urheber,
zweıten Bandes vgl hRv 1987 136 140) In diesem dritten Zentrum un! Ziel aller ökonomischen Aktivität die Tatsache des Geschöpf-
Band möchte 6111 andDucC der Sozialethik vorlegen das An- un! Erlöstseins SE1INeTr Eigenbedeutung, die Gleichheit der Rechte der
satz der Theologie der Befreiung entspricht (5 PresentaciOn) Der BaNZEI menschlichen Familie un! die Option für die Armen Es wird nicht

5d112 deutlich WI1Ie6e diese unterschiedlichen Gesichtspunkte der Praxis derBlick auf den Inhalt ze1gl, daß erster Linıe darauf aus ist Urteilsbildung miteinander vermittelt werdenmöglichst vollständigen Überblick über die anstehenden Probleme
gegenwärliger Sozialmoral geben Es versteht sich VO.  - selbst daß Nicht fehlen dartf 61116 Reflexion der großen ökonomischen Systeme IR-

rem Verhältnis A OE FA StTI3ELHON Ethik gibt eine engaglerte un!Einzelifragen konkreterer Art nicht ausführlich Z Sprache kom- VO. vonherein bewertende Darstellung, WE ersten Abschnitt VO  - der
InNne  n} können. Die Darstellung ist SOM mehr flächig als VO ubtile- „Inhumanidad del capitalismo“ (372) schreibt ETr behandelt das Thema
FeI Tiefe ı einzelnen. hand der päpstlichen Dokumente, AQUS denen ausgiebig ıtlert wird Das 56©

gliedert Überlegungen i sechs Hauptabschnitte: Moral genstück bildet die Beschreibung der „Debilidad eilca del colectivismo“ (382)
Social Fundamental, Derechos Humanos, Moral Econömica, Moral Angesichts der rage möglichen christlichen Alternative wird festge-

stellt daß die christliche Ethik keine ompetenzen besitzt C111 GISCI16S5 ökono-Politica Moral Cultural La Sociedad Convulsa (mit Konfliktlösungs- isches Modell entwickeln (387) für 61116 demokratisch geplantemodellen gesellschaftlichen Auseinandersetzungen und usfüh-
r ULE 7B Friedensethik m1T denen der Band SC  1e Angefügt Wirtschaft e1iINn 390)

Tf aQUuUsSs dem Bereich wirtschaftlichen Lebens, die be-sind 6111 kombiniertes Sach- und Personenregister und e1MN QauUs  rTli- handelt werden, sind einmal das Problem der 11 das durch die Enzy-hes Inhaltsverzeichnis klika „Laborem Weise gesehen wurde Es wird E1 gerech-
Der thematischen Vorentscheidung entsprechend sieht den Ausgang ter Lohn gefordert hne daß definiert wird VO:  a welchen Komponen-

sozialethischer Reflexion N1C abstrakten Überlegungen naturrechtlicher ten her dieser Lohn sich errechnen äßt Das kapitalistische Prıvat-
Art sondern sozialen Zusammenleben selbst dem die Zuwendung eigentum 1ST Ee1116e orm des Privateigentums, die sich auf der Basıs der
den Armen VOrTangıge Uption 1sSTt Dem korrespondiert bei ihm 611e doppelte ITrennung VO  - Kapital un! Arbeit realisiert Wir glauben, daß das prıvate
Grundlegung der Sozialethik A US der Perspektive der (58< kapitalistische igentum unmoralisch ist  6h 415) Hier wird INa  - ohl daran
chichte un! der systematisierenden Analyse der egen- IN USSEIL, daß kapitalistisch dieser Stelle VOIl vornherein untier
wart dem Vorurteil negatıver Bewertung steht hätte der Arbeit an,

In der ersieren zeichnet das Auf un: der Stellungnahmen der nächst einmal 111e wertfreie Gesetzmäßigkeit des Funktionierens VO.  - Wirt-
Abf{folge der Zeiten Entscheidender Einschnitt der Entwicklungen uUNseTeS schaft entwickeln Dann könnte I1all überlegen, WI1e der Mensch damit
Jh 1st für ihn das Ziweite Vatikanische Konzil mı1t SEe1INeTr Pastoralkonstitution umzugehen hat daßb wirtschaftlichen Dingen, denen Vorsorge für
Hier ändert sich i der kirchlichen Lehre grundsätzlich die Art des Zugangs sich selber treibt zunächst einmal automatisch „egoistisch“ handelt Wiıe bei
ZUTLT Wirklichkeit des Gesellschaftlichen. Die Kirche Kräfte der Befreiung den Rahmenbedingungen irtschaftsordnung Sozialbindung des igen-
frei, die Interesse der Unterdrückten wirksam werden. {UumMs un! die Produktivität erreicht werden kann, 1st ann 81116 andere Tage
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Wird ber der (Gewınn als solcher verdächtigt (vgl 416), ann sieht I1a N1C 190138  - d. daß nach der großen politische Wende Ende der achtziger, Anfang
recht, w1ıe wirtschaftliche Entwicklung gefördert werden anı der neunzl1ger Te Nne  ar konzipiert werden müßte

Im weiıteren werden einzelne Probleme des wirtschaftlichen Verhaltens Der Inhaltsüberblick sollte bereits die starken un! schwachen
diskutiert, die 1  .  hre Bedeutung n1ıe verlieren werden: der Z D, die kommer- Seiten des vorliegenden Werkes erkennen lassen. | S raucht deswe-
zielle Aktivität, 1n der hier uch das Gewinnstreben grundsätzlich als ZUum1n-
dest ethisch neutral charakterisiert wWird. SCI1 nicht sehr viel hinzugefügt werden. Eın Handbuch miıt die-

i Umfang Inhalten kann ohl nicht anders erarbeitet werdenspricht VO  - der heutigen Wirtschafitskrise (vgl. als kompilatorisch. I )ie Stärke der Arbeit liegt 1n ihrer breiten Infor-un! nennt Hunger, TMU un! die Unterbeschäftigung un! schließlich
matıon über 1 ıteratur. FÜr das Studium der Moral dürfte VO  . Vor-die sozlale Instabilit: Die ethische Komponente der heutigen Wirtschafts-

krise könne diese selber erklären. annn sich 1ler auf viele päpstliche oku- teil se1n, ıne Nn Reihe klassischer exte zusammengestellt
mente beziehen. 1Ne Lösung gibt für 19888 1mM ethischen Ausweg der sehen, die zumelst die Hauptkapitel der Arbeit abschließen FÜr den
Solidarität 463) eDTrauc des Buches bei wissenschaftlichen Arbeiten hätte INa  —

ach dem gewichtigen Kap der Wirtschaftsethik, das allein weıt mehr als sich-ein vollständiges Autorenregister gewünscht un auch e1n SI
700 umf{faßt, entwickelt se1ne S ET chickt einen AD
chnitt VOTaUs, 1n dem wichtige Grundbegriffe ihr erklärt werden, ann W as detaillierteres systematisches Stichwortverzeichnis. I e akti-

sche Entwicklung 1 gesellschaftlichen Leben zeigt, w1e schwer
auch hier einen UÜberblick über die geschichtliche Entwicklung politischer ıst, e1ın solches Werk herauszugeben, das rundum auf dem heutigenEthik geben Plato un:! Augustinus kommen Worrt, ebenso W1e Thomas,
S5UuUareZz, schließlich Macchiavelli, Ontesquileu, Rousseau, MarTx un! ENn- Stand der Diskussion ist Einige Kap würden nach der jJüngeren Eint-
gels. Hier geräa die Darstellung weithin eINeEeT Dokumentation A US den Wer- wicklung bereits 1E  > geschrieben werden mussen, das Kap über
ken der genannten Autoren. ])as Verhältnis VO  - Politik und Ethik wird ähn- den Frieden, die Umwelte  ik un manches andere. Dies ist dem
ich beschrieben W1e das VO  - Wirtschaft un: Ethik In der Durchführung e1N1- nicht anzulasten; ist anzuerkennen, daß den Mut hat, für
gEeI Grundsatzüberlegungen hätte 1ler ohl uch eine deutlichere eEZUßg- die Studierenden ine solche Zusammenstellung liefern, die S1e
nahme auf die Ausgangspunkte der Uption für die Armen nahegelegen. mıiıt den wichtigsten Problemen der Sozialethik ekannt macht

Die Inhalte der politischen Ethik werden 1n erster Linie 1n Zıitationen un! Würzbur£ Bernhard FralingInterpretationen kirchenamtlicher Dokumente aus der LE UEeTEI Zie1ıt geboten.
Vergeblich sucht 180828  - hier nach e1INer Analyse estimmter sozialer Grund-

prinzıplen, die das politische Ethos durchwirken müßten, des Subsidiari- Privitera, Salvatore: volto morale de!ll’uomao. AVVIO allo studio dell’etica
tätspr1inz1ıps (auch 1mM analytischen Sachweiser findet sich das Stichwort Sub- filosofica eologica. Palermo E,.DI 1991 428 (Istituto Siciliano
sidiarität nicht). ESs bleibt hier bei e1INeEeT Zusammenstellung wichtiger uße- di Bioetica. Collectio Moralis, 1) kart L1t. 01018
rungehn des Lehramtes Fragen des politischen Ethos Dieser and der moraltheologischen Reihe AUuSs Sizilien

Erheblich mehr als SONS üblich wird bei die al ist ıne Einführung 1n die Fundamentalmoral, offensichtlich konzi-
behandelt Es versie sich VO.  - selbst, daß auch S1e VoO Menschen als pler als eNTrTrDuC für Studenten. In Kap.n werden die wichtig-ulturwesen auszugehen hat. Zunächst versucht V die gegenwärtige kultu-

relle Situation interpretieren. S1e stellt sich als eine solche des radikalen sten Fragen erOrtert, wobei 1n gelungener Weise traditionelle un!
Wandels dar, der se1lnerseıts nach einNner Anthropologie, e1INerTr SO- heutige Fragestellungen berücksichtigt und miteinander 1n Bezle-
ziologie un! einem Humanısmus verlangt. stellt den christlichen hung gesetzt sind.
Glauben Uun! die Kultur einander gegenüber, die 1n einer unabweisbaren Be- [)as d 3-25) widmet sich der rage nach dem
ziehung zueinander stehen. Der Glaube mMu sich inkulturieren. Er annn die 53 E9E der Ethik. Ethik 311 Urteile ermöglichen über das Verhalten der
Kultur vertiefien, vervollkommnen, ber LUr daß s1e gleichzeitig iTran- Menschen VO morTalischen Standpunkt A US. Im Unterschied anderen Wis-
szendiert. Einige berechtigte ethische Postulate stellt angesichts der Her- senschatten konfrontiert die Ethik den Menschen allerdings nicht mıt Inhal-
ausforderung der Kulturen 1n der Welt heraus: die Forderung, daß alle Men- ten die ihm vorher unbekannt waren; sie macht ihm e{IwWwAas bewußt, VO dem
schen Zugang den Kulturgütern haben mUussen, daß die Kultur der ntegra- immer schon unthematisch weiß. 50 ist vielfach eine Art Introspektion
len Vollendung des Menschseins dienen hat, daß Freiheit un! Autonomie forderlich. Der Grund dafür wird verdeutlicht 1mMm ber die
ın schöpferischer Kultur achten sSind, daß die Kultur kritisieren bereit 27-43). macht deutlich, w1e die morali-
se1n mu DIie Inkulturation Überlebensfrage des Glaubens 1n der modernen sche Anlage Z Wesen des Menschen selbst gehört uUun! diskutiert die Ve6I-
Welt darti nicht 1n einen Kulturrelativismus führen Angesichts des Pluralis- schiedenen menschlichen Fähigkeiten, die für das sittliche Leben relevant
INUS der ulturen hat die Moraltheologie die Aufgabe, „Existenzfunktion @1: sind Intuıtlon, Gefühl, ernunfit, Wille Das über die
NneT universellen Ethik Jjenseits des gegenwärtigen kulturellen Pluralismus“ l 45-62) charakterisiert näher die geforderte P
entwickeln (597) Kulturelle eritie werden 1n der Erziehung vermittelt; Erzle- trospektion: diese versucht, die ethischen Urteile nach ihren Ursprüngen
hung legt dem Menschen Verantwortung auf, die 1m Blick auf die einzel- rückzuverfolgen, wWw1e INa  - einen Fluß zurückverfiolgt VO. der Mündung Z
111e  - Iräger VO  - Verantwortung beschreibt. Quelle.

Die Ethik der Massenkommunikationsmittel ist Thema des Dem Kap 63-—79) dient das bekannte kantische Wort VO bestirnten
nächsten größeren Abschnittes, der sich sowohl mıiıt Gefahren w1e uch den Himmel als Metapher ZUTLC Ilustration der rage nach der O bj SA{ı a
Chancen der Kommunikationsmittel befaßt. ıtiert eiNe zweiseltige interes- zeigt, w1ıe 1n verschiedenen Ansätzen,
sanie Aufstellung VO.  b Echarren eine Art Negativkatalog für Journalisten, 1n {wa 1n der Rede VO idealen Reich der erte, diese rage artikuliert ist.
dem Sensationsgler, „Kochen 1n der Gerüchteküche“, Manipulation VeIl- (Überhaupt ist Nikolai Hartmann e1n vielzitierter utOT.) Das (81—-99)
urteilt werden. Des welteren wird ausführlich Communl1o et progress1o widmet sich dem Thema des ze1g verschie-
reieriert. ene Ursachen dieses Pluralismus auf. Der Eindruck des Pluralismus ergibt

Das nächste Kap umreißt wiederum e1Nn äauDberst breites Gebiet kultureller sich natürlich ehesten, InNna.  - eine vornehmlich deskriptive Ethik be-
Phänomene, nämlich Wissenschaft, 4A SE MußDße, Lebensquali- treibt.
S:a und kologie Dafür stehen ILU, knapp 4() ZU Verfügung. Es ist Das Kabp. 101-129) befaßt sich mıiıt Fragen der SIRn DE
klar, daß ler die Probleme LUr angetippt werden können. erläutert dabei verschiedene Prinzipien un! Lehrstücke, darun-

er letzte Abschnitt ist dem 5 ziale Wand e ] zugeordnet un! der ter die Lehre VO  - den Quellen der Moralität, den kategorischen Imperatıv, das
Problematik VO  - innerhalb derT Gesellschaft un! den Liebesgebot, die Goldene Regel Das d (131-155) iragt dann, w1e sich die
internationalen Auseinandersetzungen. In der Alternative VO  — Evolution un! etTItlÄäcCHh®e Gesinnung 1n Handlungen übersetzt. Hier werden die
Revaoalution votiert eher für etztere. Er tut dies, weil VO  - der Notwendig- wichtigsten Fragen der normativen Ethik angesprochen. Im 7-179)
keit VO  - Strukturveränderungen überzeugt ıst, glaubt aber, daß Revolution wird deutlich gemacht, wie auchindertraditionellen Moraltheolo-
nicht notwendigerweise Gewaltanwendung einschließBe. Es folgen Überlegun- gıe sich Elemente e1INerTr teleologischen Normierungstheorie tinden. Das
gen ZU SIr8aiK, wobei die rage möglicher Aussperrung als GegenmabD- Kap diskutiert den normativ-ethischen Relativismus (181—-199)
nahme nicht behandelt wird. Ausführlicher nımmt ZUTLI rage der ( un! zeigt dessen Unhaltbarkeit auf.

Stellung. ET übernimmt hier die Vorstellung strukturel- Das Kap. (:  1-2 befaßt sich mıit der ischen Mahnrede
ler Gewalt A US der VO. Galtung inspirlierten Diskussion un! den Gedanken (Paränese), das T 225-252 mi1t den spezifisch

Es behandelt dabei die trinitarische Dimen-Pauls VL aQus „Populorum progressio”, nach dem 1n Ausnahmesituationen
andauernder struktureller Gewaltausübung denkbar 1st, Gegengewalt legl- S10N des sittlichen Lebens. Hier wird Mortralität verstanden als Gehorsam BE-
Wimileren. Eindeutige Grenzziehungen werden gegenüber dem Terroriısmus genüber dem ater, als Nachahmung des Sohnes un! als abe des Heiligen
VOTSeNOMMEN. Hler hätte INa.  - sich ggf. e1ine Ursachenanalyse für Geistes Weiterhin wird diskutiert die theologische Dimension des sittlichen

Gehorsams, w1e S1e ın der TE VOoO  - den theologischen Tugenden artikuliertdie Entstehung fanatisch ausgeübter Gewalt wünschen können.
ist. Die ekklesiale Dimension wird untier anderem Thema der SakramenteDas letzte Kap ıst der et gewidmet, wobei hier VO.  -

einer generellen Verurteilung des Krleges ausgeht. Dabei stutzt sich auf die dargestellt.
entscheidenden Aussagen VO „Gaudium et spes”, Aus den späteren Außerun- [)as —ist den Fragen der gewidmet; geht

dabei die Charakterisierung der metaethischen rage überhaupt, dieSCH wertet insbesondere das Schreiben des Heiligen Stuhls VO Juni 1976
kantischen Postulate der Unsterblichkeit, der Existenz Gottes un! der TEe1N-die Generalversammlung der UN:!  @ dUus, 1n dem kontrollierte Schritte der

Abrüstung gefordert werden. Wehrdienstverweigerung AUuUSs Gewissensgrün- heit, schließlich die Wahrheitsfähigkeit sittlicher Urteile In uUINseTer Zeit
den wird als ethische Möglichkeit vorsichtig konzediert. Aktive Friedensbe- ist besonders stark die menschliche Erfahrung als morTalische Erkenntnis-

quelle betont worden. Bezugnehmend autf eine Formulierung des 88 Vatika-mühungen sind auf jeden Fall angeze1gt. Gerade diesem etzten Kap. merkt
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UM1S („alla Iuce del vangelo dell 6SN E I1 diskutiert W as da- Das Buch regt Auch WEEeI11) viele Fragen offenbleiben ent-
mi1t gemeıint ist. hält 6111 Plädoyer für das kulturwissenschaftliche Verstehen der

Den Ausführungen ber das e W 1S d (313-—338) folgt E1 Wirtschaft auch der Marktwirtschaft
Kap der Trage, INa überhaupt moralisch leben on Rauscherol diskutiert die verschiedenen ntworten Hedonismus Eg0O1smMUuUSs Eu- Augsburg
dämonismus USW ETr auf daß ILal ZU Beantwortung dieser rage LLUT

auf den Selbstwert der sittlichen Gesinnung selbst hinweisen kann; daraus Wirtschaft un! hg (‚ünter 6  6 un! Nnion GTaz
ergibt sich daß 61116 außermoralische Rechtfertigung der Moral nicht möglich Wiıen Köln Styrıa 1991 189 5 Kirche eute 5) kart 19 80
1ST Das letzte Kap befaßt sich m1T der Sün d e (383-403) betont dabei, Der vorliegende Bd giDt die Referate des fünften ympos1ums derdaß diese zunächst WIC die Bibel betont Herzen lokalisieren 1ST nicht

der auDberen Handlung ET ze1g dabei CG1IIL1LSC Ungereimtheiten der tradı- Tagungsreihe „Kirche heute“ wieder die die ath Sozialwiss Zen-
tionellen Behandlung dieses Themas auf tralstelle einmal jährlic Augsburg veranstaltet

In diesem Buch sind die wichtigsten Fragestellungen innerhal Im erstien Belıtrag stellt HOMANN, Prof für Wirtschafts- Uun! Unterneh-
der heutigen Fundamentalmoral eTrOTIeETT Die Darstellung 1ST gelun- mensethik der ath Univ Ingolstadt SC111 methodisches Konzept AUE

Verhältnis VO Okonomie un Ethik VOTLr HOMANN lehnt 61116 Dominanz der
CI Das Buch kann als Einführungs und Nachschlagewerk LU Ethik über die Okonomie ab und TT für gleichberechtigten Dialog bei-
empfohlen werden der Disziplinen e111. Bel dieser Tagung wurde 1e ] der Tagungsreihe ı

Werner WolbertSalzburg berücksichtigte ökumenische Iımension VO.  - EILERT HERMS, Prof. für systematı-
csche Theologie ı Mainz, eingebracht, der philosophisch-ethische Überlegun-
BEIl mıiıt der biblischen Iımension Wirtschaftsethik verbindet. Eın Schwer-
punkt se11les Beitrages liegt der Diskussion der Bedeutung un! der (Gsren-Koslowskı eierTr Gesellschaftliche Koordination 1ne ontologische Uun! kail-
Ze6  w der biblischen Tradition für den heutigen wirtschaftsethischen Diskurs.turwissenschaftliche Theorie der Marktwirtschaft Tübingen

Mohr 1991 124 kart 30 ach den beiden Grundlagenbeiträgen behandelt der iberale ÖOkonom
ÄLFRED SCHÜLLER aQUus Marburg die Problematik der deutsch-eutschen Wıirt-

Gleich Beginn betont der V{ daß die Wirtschaft 611l zentraler schaftsintegration Kontext der westeuropäischen Integration m1T dem
Kulturbereich der Gesellschaft ist der sowochl HTG die anderen innenmarkt 1993 Dem schlieDt sich e11 Beitrag VO.  - FRIEDRICH BEUTTER 6I1le-
Kulturbereiche der uns Wissenschafit und Religion mı1ıtgepragt rıliertier Prof für Moraltheologie Luzern, der personalethische Fragen

der Wirtschaftsethik VOT allem Hinblick auf 1116 Ethik der Unternehmens-wird als uch auf S1Ee ausstrahlt Eigentlich möchte 188128  _ INE1NEN,
1st dies 38875 Binsenwahrheit Trotzdem wurde lange eıt die Waırt- führung aufgreift Den beiden mehr auf den europäischen Horizont bezogenen

Beiträgen iolgen WEl die die ohl wichtigsten wirtschaftsethischen Pro-schaft I1IIMNal als e1Nn Gütergeschehen betrachtet das nicht VO.  D den blembereiche für die nächsten Jahrzehnte betreiffen: HERMANN ‚AUTTER, mıiıtt-Menschen getragen und bestimmt wird sondern VoO den 1I1- lerweile Volkswirtschaftsprof. Göttingen, behandelt die weltweite Armutlts-
ten Marktgesetzen VOo  a Angebot und Nachfrage. Gewiß können die
VO  . den Kessourcen herkommenden Sachgesetzlichkeiten nicht problematik, HEInzZ FRISCH, Ökonomieprofessor i Frankfurt, geht aufi die elt-

weıte knergle- und Umweltproblematik 8  S Der Mithg. ‚AADTE hat die I)1s-
ausgeschaltet und nicht übersprungen werden. ber die ÖOkonomie kussion Anschluß die Referate zusammengefaßt daß der Leser ber
ist ihrem Kern 6111 gesellschaftlicher Lebensbereich. Die Natio- die Diskussionsschwerpunkte un! über kritische Einwände den Reieraten
nalökonomie 1st eshalb auch 111e Kulturwissenschait und nicht informiert wird
infach die Reflexion über automatisch abrollenden Prozeß Der enthält konzentrierter Form durchweg anspruchsvolle
VO  } materiellen Produktivkräften und Produktionsfaktoren WI1e eliträge Kerniragen der wirtschaftsethischen Diskussion sowochl
arl Marx SieE vorstellte Die Überlegungen des Buches konzen- hinsichtlic methodologischer Grundlagenfragen als uch zentraler
triıeren sich auf die Tage, welche die kulturellen Einstellun- wirtschaftsethischer Anwendungsfelder Er bietet damit wichtige
SEIL und Gewohnheiten als Kausalfaktoren der Wirtschaft spielen AnstöDe /AGE wirtschaftsethischen Diskussion
IMImıl den thisch normatlıven Grundelementen die KOSs- Osnabrück Joachim Wiemevyerlowski schon früher herausgearbeitet hat
Dererste T eil befaßt sich mı1T der Marktwirtschafift als Spiegel Yorick Wirtschaftsethik und Wirtschaftspraxis e1N wachsenderMaxımlerung der Koordination bewubßter Wesen Widerspruch? Stuttgart Berlin öln Kohlhammer 19992 238 kart
Wiıe werden Mittel für gegebene Zwecke ökonomisch effizient eingesetzt”

Diese Trage bestimmt alles wirtschaftliche Denken un! Handeln Hier hat
uch das neuzeitliche Denken des „Maximlerungs Miınımlerungs Kalküls Der Vf evangel Sozialethiker der Unıv Frankfurt hat SC1I1

SC1161I Ansatz Entscheidend freilich für e1Ne Marktwirtschaft der N1C Manuskript nach ehn wirtschaftsethischen Leitlinien gegliedert
mehr die Selbstversorgung Mittelpunkt steht sondern der Markt Es sind 1es die Befriedigung VO.  o Grundbedürfnissen, Umverteilung, 6s
universalen Austausch zwischen Produzenten un! Konsumenten gewährlei- sundsein, Recht auf Arbeit Humanıislierung der Arbeit Partizipation un!
stTet 1ST das Problem der „gesellschaftlichen Koordination“ 31{17) Unterschie- Kontrolle, Erhaltung natürlicher Ressourcen, Begrenzung des Wachstums,
den wird 380681 teleologisches Uun! Bı mechanisches Koordinationssystem für Ende der Verschwendung, das menschliche Maß Iie Leitlinien Sind allesamt
die Marktgesellschaft Nur 6111 teleologisches System, das die wirtschaftliche unterteilt sechs Abschnitte, nämlich der näheren Bestimmung ihres In-
un! gesellschaftliche Freiheit als „entelechiale Freiheit“ begreift geht nicht halts, der Beschreibung VOIl sozialen Problemen, die m1T der Leitlinie-
VO  - statischen Gleichgewicht des Marktes beziehungsweise der Markt- menhängen der ethisch theologischen Reiflexion, der Diskussion sozialer LÖ-
kräfte AQUuUs vielmehr entspricht den sich ständig verändernden Kräften des sungsansätze, der Anwendung der Krıterien auf die Urıtte Welt und
Marktes un! amı flexiblen un! dynamischen Lösung schließlich die sich ergebenden Anforderungen Unternehmensleitungen

SO bedenkenswert der hier enthaltene Ansatz 1sST muß doch Das Werk macht TOTZ der formal konsistenten Gliederung den
die Frage gestellt werden ob die gesellschaftliche Koordination Eindruck I1 systematischen Abhandlung S0 werden eiwa
schon ZU „konsensuellen Abstimmung als Diskursformen des die methodischen Probleme des interdisziplinären Dialogs zwischen
Marktes“ genugt Der V{if selbst die Schwierigkeit We11l Vo olks- und Betriebswirten, Philosophen und Theologen, WIEe S16
der „nomadischen atur der Individuen als Ursache der subjekti- {i{wa wirtschaftsethischen Ausschuß des ere1ins für Socialpoli-
Ve  - atur VOIl Koste handelt Besagt nicht Gesellschaft qualitativ tik diskutiert werden nicht behandelt entsprechende Publikatio-
mehr als 1LUFr Koordination VO.  } Individuen? Setzt S1e nicht auch die e  b werden nicht rez1lplert DIie ehn Leitlinien erscheinen her ad
SCINE1NSAINEN Zwecke und Ziele OILIdUusSs die die Einzelnen 1I1- hoc gesetzt als kohärent NNeTeN Zusammenhang und
menführen und einen? Die VO Markt esorgte „Koordination“ für strıngenter Logik entfaltet S50 stellt sich {wa die Frage ob nicht das
die gewünschte Effizienz wird nicht überflüssig; ber S1Ee bedarf der Krıterium „Gesundsein e{was mıi1t dem Gesichtspunkt „Grundbe-
Einheit stiftenden Elemente dürifnisse der m11 dem der Leitlinie „Humanisierung der Arbeit“

Derzweite T eilist überschrieben Et  1sSsChHhe Ökonomie iun hat un darunter subsumier der unmittelbar angeschlossen
als Synthese VO ökonomischer und ethischer werden könnte, sta her zufällig zwischen „Umverteilung und

Der Vi greift auf Anliegen zurück die ihn schon „‚Recht auf Arbeit“ stehen Ebenfalls wird nicht deutlich
früheren Abhandlungen beschäftigten WI1e der Vf Werturteile, Wäas Wäallll IL  u „Verschwen-

Bemerkenswert sind die Überlegungen ZUTLC materialen Wirt- dung 1SsT und WerTI dies festzustellen hat nachvollziehbar begründet
schaftsethik und ZU Verhältnis VO  } formaler und materialer Ethik Bel den einzelnen Sachfragen, die au recht detailliert d1I1SC-
Dieser Ansatz hätte noch stärker reflektiert werden sollen Hın- sprochen werden, erfolgt weder 1116 SEINAUE Ursachenanalyse
1C auf die Wirtschaft als „gesellschaftlicher Lebensprozeß C1I och wird der systematische Zusammenhang und Stellenwert der
zentraler Begri{ff den (ustav Gundlach und Oswald VO:  a Nell Breu- Probleme innerhalb marktwirtschaftlichen Ordnung eutilic
N1INS, ber auch Johannes Messner und Joseph Höffner mecha- herausgestrichen Angesichts der Vielzahl der Literaturverzeich-
nistischen Auffassung VO. Marktwirtschaft entgegengestellt en [I11S5 aufgeführten Zeitungsartikel beim gleichzeitigen Fehlen wichti-
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of the congregation M1CcCro0COosm of humanity derives ultimately IromgeI W1SS Werke den aufgezeigten Problembereichen., verbleibt
his liberal understanding of the Incarnatıion: Just Jesus assumed humane1n Unbehagen, zumal uch katholische eiträge fast vollstandıg

ignorlert werden. (ure 1n order tO ead it ıts highest attainable level, preaching sStT1VeEes
Osnabrück oachim Wıemeyer elevate ıts audience Dy helping ıt reCOogN1Ze anı capitalize 1ts higher

ture  — (274)
Iie F3 5 ist davon überzeugt, daß S1C  h die Macht des
(‚eistes 1n physischen Reaktionen der Predigtgemeinde manitestiert. Chro-Theories of Preaching. Selected Readings 1ın the Homiletical Tradition. Hg. 1ıst der Pfingstler VO  5 der Azusa Street ist Bartleman 1-1 ”HI1s CYVYG-VOIL Richard L1ıs Durham, North Carolina: The Labyrinth Press

1987, XIl, 368 kart 15,95 geb 30,00 ıtness reports of the infectious anı hysteria of the movemenLiT, fueled

”T‘his book 15 designed 18 make available the student and PraC-
it Was DYy the California earthquake of 1906, dIe the classic OCU-

ments of American religious history” (320)tisıng pastor anı systematic sampling of hurch’s reflec- E1n eindrucksvolles Zeugnis des Predigtverständnisses bei den schwarzen
tion ıts central actıvıty, the proclamation of the word of (30d” (1 Christen ist e1n Text des Baptısten Mitchell (geb. &s he has
Die Textsammlung äßt Kirchenväter (Augustinus, Chrysostomos, plored the gen1us of 1n light of ıts African eritage an
Gregor den Großen), mittelalterliche Theologen Alanus ab Insulis, the political, cultural, anı religious eXperlience of black people 1n Mmer1ıca. He
Bonaventura, Robert VO.  - Basevorn), Luther un: Calvin, VOTL allem combines his appreclation of the freedom anı cathartic drama of black
jedoch Autoren un Autorinnen verschiedener protestantischer Be- preaching ith V1gorous crıt1ique of the white, middle-class pulpit, which he

characterizes ‘cerebral’ an! Lifeless.“ (128), Denomıiınationen und theologischer Denkschulen
Wort kommen. Nach der Aussage des Hg.s Ö theologica. an! histo- Kritisch ist anzumerken, daß die ökumenische Ausrichtung des
rical CTrOss-section” Der Hg. hat jeden der insgesamt Texte Bandes 1mMm wesentlichen auf die protestantische Sphäre beschränkt
mıiıt einer Einführung und Quellenangabe versehen. bleibt Das uch enthält leider keine exte, 1n denen die rundle-

genden Aussagen des Vaticanum {1 A Schriftauslegung un Ver-Das Genus der exie ist vielfältig homiletische und spirituelle
Anleitungen en sich neben systematischen Reflexionen. SO EI- kündigung dokumentiert oder weni1gstens referiert werden.
hält der Leser einen ersten Einblick 1n die Predigttheorie heologi- Wünschenswert wäre auch 1ne schärfere Reflexion auf den

Sinn und die Wahrheit des christlichen Glaubens gC WESENN. Zum e1-scher Klassiker (u. a VO  - Forsyth (1848-1921]), Barth
(  6-1  )1 Bonhoefifer (1906-1945). Eine Folge Vo NEeEUN ext- 111e  5 kann ja nicht infach schon vorausgesetzt werden, daß S1C die
auszügen informiert über unterschiedliche hermeneutische Ansätze Christen, sel als Prediger, sel als Hörer, schon über das Pro-

pr1um des christlichen Glaubens e1in1g wären. auDens- und Pre-der Tradition und der Gegenwarrt. Aus der Tradition kommen Au-
gustinus, Bonaventura un Luther Wort; das ist mıit den digtgespräche zeigen eutlich, wI1e schwer sSeın kann, sich über
europäischen Autoren Bultmann, Ebeling und 1COE@eUT VeOeI- den zentralen Gehalt des Glaubens verständigen. Reicht da
treten:; amerikanische TheologenInnen führen 1n die Hermeneutik dUS, das Schriftprinzip erneut einzuschärfen un allgemein auf die

kirchliche Tradition verwelsen”? Zum anderen ist der Wahrheits-der Befreiungstheologie { Segundo), der intertextuellen BA
Sanders und der feministischen TriDle) Methode e1n Von be- anspruch des christlichen Glaubens VO  - außben grundsätzlich 1n
sonderem Interesse für den europäischen Leser sind jene exte, die rage gestellt. Nicht LU beim Hörer, sondern auch beim Prediger

können Glaube un:! Unglaube, Zweiftel und Gewißheit Hand 1nüber den Variantenreichtum der nordamerikanischen Predigtpraxis
informieren. and gehen. Die Wahrheitsfrage ist nicht bloß ıne Ange-

In eliner kurzen Einleitung unter dem Titel “The Promise of Re- legenheit der Theologie, sS1e geht die Predigt selbst S1e steht VOTL
der Au{fgabe, gewiß zuerst die Hoffnung verkünden, jedoch 5newal’ äußert sich der Hg. über die Intention, die Auswahlkriterien

und die Anlage der Sammlung. ”Today have ack of books daß die Wahrheit dieser Hoffnung mıit “ ASE Sprache kommt
preaching, but IO0 INallıy dIie satisfied with inspirational advice and üunster Ferdinand Schumacher
make critical connections with the church’s theologica. tradi- Der Koran. Arabisch Deutsch. uUure JG 1—-200. Übersetzung und wilissen-
tion.  99 (2) Für den Hg. steht fest, daß die Erneuerung der Predigt al- schaftlicher Kommentar VoO  - del Theodor Khoury. Gütersloh: Güterslo-
lein QuUusSs der der Theologie erfolgen kann. SEhe INallıy 00. her Verlagshaus Mohn 1993 357 S geb
form an! design 1C. have dominated OUT generation’s homiletica Mit bewundernswerter Regelmäßigkeit erscheinen die Bände desinking cCannot produce the renewal promised DYy the gospel. In- Korankommentars VOo Khoury. ber den Aufbau des Wer-
stead of seeking device DYy IC clothe and comMUNIiCate kes, die Quellen und die Vorgehensweise des utors ist dieserreligions idea, preachers will eventually ask the INOTEe integrated, Stelle schon häufiger gehandelt worden. Dem ist angesichts destheological question: What 15 1t about the that emands this vierten Bandes nichts hinzuzufügen.particular eXpression?” (5) a. W Die homiletische Frage SEeiz Der vorliegende and ist jedoch VO besonderer Bedeutung für
ıne Verständigung über die ”Sache” 1mM Sinne des Augustinus bzw
üngels OITaus

den christlichen Leser, weil sich der widmet.
Diese SEeiz sich besonders mıit dem Verhältnis des Islams ZU Orlen-

Das theologische Interesse bestimmt die Auswahl der Texte, Pter talischen Christentum auseinander un stellt damit die Grundlagethe maın criterion for selection’’s inclusion 15 1ts contribution
clearer theological understanding of preaching” ES Dem theologi- für jede Form el1nes christlich-islamischen Dialogs dar.

eder, der sich mıit einem Muslim auf e1n religiöses Gespräch e1N-schen Interesse des Hg.s entspricht auch die Aufteilung der Texte 1n 1äßt, sollte diesen ext sorgfältig studieren. In gewohnt überzeu-olgende Sektionen: gender Weise untersucht Khoury den koranischen ext selbst unter
What 15 Preaching? 7-40) The Preacher 41-92, The Ven! historischen unphilologischen, religionswissenschaftlichen(93-134) Biblical Interpretation 135-206), 5) Rhetoric (207-258), The Aspekten und wertet die verschiedenen VO.  - ihm ZUSEZOßBENEN isla-

Hearer (259-306), 7) The Holy Spirit (307-330), 8) Theology, Word an Sacra- mischen Korankommentare au  Nment (  1-3
Dem Hg ist gelungen, 1ne Dbreite Palette theologisch BA Auch 1n diesem Band ergänzt den Kommentartext 205a iıne

Reihe VO H; die sich mıit verschiedenen Themen eias-und homiletisch bedenkenswerter Texte vorzulegen. Für den SC  -europäischen LeserT hat der Sammelband VOT em dokumentatori-
schen Werrt, gewährt doch Einblicke 1n die 1e homiletischer Von großem Interesse ist der Exkurs Askese 1mM Islam Besonders
Theorie und Praxis 1n den USA dankbar ist jedoch jeder christlich-islamischen Dialog interesslerte für die

beiden Einschübe: Muhammad und die Nadjraner, in dem die politi-
Die Erweckungsbewegung ist mıiıt Texten VO  - Edwards schen Beziehungen der Jungen islamischen Gemeinde mit den Christen VO  -

(1703-1758) und Finney (1792-1875) belegt. Edwards bis 1n die egen- Nadjran refieriert werden, und: Dialog zwischen Christen und
warTt offensichtlich erfolgreicher Ansatz arbeitet mıit einer Art empirischer 5 [l, 1n dem Cdie Problematik des interreligiösen Gesprächs beschrie-
Gnadentheologie. Die Predigt hat die Aufgabe, die Hörer zunächst mıiıt allen ben wird. Dieser Exkurs stellt zugleich 1ne praktische Referenzzusammen-
Mitteln das Verlorensein 1n der Sünde spüren lassen, s1e auf diese stellung der NeUuUeTeEN offiziellen katholischen Verlautbarungen A Islam dar.
Weise für die Annahme des Evangeliums vorzubereiten. Finney be- Weitere Exkurse ehandeln die Verheißung des Korans die Muslime
schreibt diese Predigtweise 1n seinen Memoaoiren: ”The Lord let lo0se uDOIL un! die Haltung des Korans gegenüber den Heuchlern 1n der frühislamischen
them 1n wondertull INaller anı the congregation began fall Irom their (Gemeinde.
seats 1n A direction and CIY for mercYy” ohne bibliographische Angaben
ıtiert VOIl Lischer 112)

uch denjenigen, die das gesamte zehnbändige ommentarwerk
Der iberale Protestantismus kommt 1n wel Texten VO.  -

nicht durchstudieren können, sollte dieser vierte and besonders
aA1lls Herz gelegt werden. ETr stellt für jeden interreligiösen KontaktBrooks (  5-18  ) /AUWn Sprache. Dazu bemerkt Lischer: ”In several WaYyS the

homiletical theory of Phillips Brooks exemplifies the iberal tradition 1n Ame- mit dem Islam e1Nn notwendiges Handwerkszeug dar
T1Ca, especially liberalism’s optimistic 1eW of human ife Brooks VIEeW Öösensell er Heine
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Habilitationen 1m akademischen Jahr 1992/93 Z/WICKEL, Wolfgang Dr theol Der Tempelkult 1n Kanaan un! Israel. Eın Bei-
irag ZULT Kultgeschichte Palästinas VON der Mittelbronzezeit bis 7236 Un-

ath.-Theo Fak der Univ. ugsburg tergang Judas (Metzger
LOCHBRUNNER, Manftfred T Über das Priestertum Historische un ystema- EV Theol der Univ. Marburgtische Untersuchung ZU Priesterbild des Johannes Chrysostomus (ZI1e-

gEeNaUS Gessel) KOSENAU, Hartmut Dr phil Allversöhnung. E1N transzendentaltheologischer
Grundlegungsversuch Äärle)

Ev.-Theol Fak der Univ. Bern J] AMCKE, artın Dr. theol Armiıin egner un! die Armenıler. Anspruch und
LICHTENBERGER, Hans: Wiıe kommt der Christus 1n die Philosophie? Gotteslehre Wirklichkeit e1ines Augenzeugen age)

und Christologie beli manuel ant (Link TaeseTr Kath.-Theol Fak der Univ. MünchenWILLI, Thomas: Juda-Jehud-Israel. Studien ZU Selbstverständnis des Juden-
{Uums 1n persischer Zeit (Dietrich Hanhart) MÜLLER, Wol{fgang DiS theol Die Gnade Christi. 1Ne geschichtlich-systemati-

sche Darstellung der Gnadentheorie Scheebens uUun! iNrer Wirkungs-
Fak für Theol,, Geografie, uns un! Musik der Uniıv. Bielefeld geschichte (Müller)
HEIN-JANKE, Ewald Dr. Christliche Botschaft und gesellschaftsveränderndes Ev.-Theoaol. Fak der Uniıv. MuünsterEngagement 1mM revolutionären Prozeß Nicaraguas Beispie]l Ernesto

Cardenals KLÄN, Werner Dr. DIie evangelische Kırche 1n Pommern un! das „n
Reich“. Bedingungen, Konstellationen un! Verlauf des Kirchenkampfs

Ev.-Theal. Fak der Ruhr-Univ. Bochum 4-1 (Hauschild Schulz)
DEGEN, Johannes IIr Diakonie als soziale Dienstleistung. Zielplanung un! Augustana-Hochschule Ev.-Luth. Kirche in Bayern, NeuendettelsauZielrealisierung 1n Unternehmungen der Diakonie als Beispiel für die Ver-

antwortiung der kirchlichen Diakonie 1 entwickelten Sozialstaat (Bahr PETZOLDT, Matthias Dr. Fundamentaltheologie Disziplin und/oder Perspek-
Brakelmann) tive 5Systematischer Theologie? Beobachtngen un! rTwägungen AQUSs 388

Sicht (Track Kühn)LEUTZSCH, artın DIS Die Bewährung der Wahrheit. Der dritte Johannesbrief
als Dokument urchristlichen Alltags (Wengst Balz) Kath.-Theol Fak der Un Regensburg

Kath.-Theol Fak der Ruhr-Univ. Bochum MÖDE, ETrTwın Dr. Offenbarung als Alternative ZUE Dialektik der Postmoderne.
1ne iundamentaltheologische Untersuchung (Petri Eckert)NEUHAUS, erd Die Theodizeefrage In transzendentaler un! geschichtlicher

Perspektive (Pottmeyer Schaefifler) Ev.-Theoaol. Fak der Univ. Tübingen
Ev.-Theol Fak der Uniıv. Bonn NEEF, Heinz-Dieter Dr theol. Ephraim Studien YAUUE Geschichte des Stammes
LÖHR, Winrich Dr e0 Basilides Uun! sel1ne Schule. ıne Studie ZUT Theo- Ephraim VO  - der Landnahme bis ZUT frühen Königszeit [  ıttmann

logie- uUun! Kirchengeschichte des zweıten Jahrhunderts (Schäferdiek Gese
Schneemelcher) Kath.-Theol Fak der Univ. Würzburg

Ev.-Theaol. Fak der Unıv. Erlangen ( ABRIEL, arl Dr Christentum zwischen Tradition un! „Post“-Moderne (ZerT-
faß Neuenzeit)KERNER, Hanns Dr. e0. Reform des Gottesdienstes. Die Neubildung des

Gottesdienstes und Agende 1n der evangelisch-lutherischen Kirche 1n Ev.-Theaol. Fak der Univ. ZürichBayern 1mM Jahrhundert (De1ItZ Brennecke) KRIEG, Matthias Dr Mutmassungen Der MaleachiSCHOBERTH, Wolfgang Dr. phil. Die Erfahrung der Geschöpflichkeit der Dialek-
tik der Aufklärung. Emblematische Theologie bei Friedrich Christoph Je-
Uinger und die Metakritik der erNnNun: bei Johann eorg Hamann als
Grundlegung für eiNe äasthetische Schöpfungslehre (Ulrich Mildenber-
geT) Dissertationen 1m akademischen Jahr 1992/93
EV. Theol. der Joh Wolfg. Goethe-Univ. Frankfurt

Kath.-Theol. Fak der Univ. AugsburgRUPP, OTrS Dr theol Gemeindepäd. e1Nn inzwischen stabilisiertes aTrTa-
digma der praktischen Theologie? (Heimbrock Stoodt Schroer) HECKER, Herbert: Phänomenologie des Christlichen. Dıie Kreuzeswissenschaft

nach Edith eın (Kienzler €e1nz)
Theol Fak der Univ. Freiburg MODER-FREI, EIL Reinkarnation un Christentum. Die verschiedenen Reinkar-
HOFER, eier: Dıie anspruchs-volle Sprache des Lebens. Die Predigttheorie un! nationsvorstellungen 1n der Auseinandersetzung mıit dem christlichen

Predigtpraxis VOIl Bernhard Welte QUS Sicht heutiger Homiletik (Müller Glauben (Ziegenaus alerT)
Casper) SCHMIDT, Klaus-Dieter: Soziale Gerechtigkeit durch unternehmerische Inıtla-

IZSCHEETZSCH, Werner: Heilsgeschichte 1m Religionsunterricht Biemer Gres- tive. Geschichtliche Entwicklung, Ziele und Wirkungsfelder des Bundes
hake) Katholischer nternehmen ın der Bundesrepublik Deutschland VO  - 1949

Dis 1990 (Rauscher Piıegsa)
ath.-Theol Fak der Uniıv. Fribourg STICKELBROECK, Michael Myster1ium Venerandum: Der trinitarische Gedanke
SCHIFFERLE, Alois Mario VO  w Galli S 1ne prophetische Ex1stenz. eiträge 1mM Werk Bernhards VOIl Clairvaux (Ziegenaus aler)

eliner biographisch-narrativen Theologie 1n praktischer-theologischer AH:
S1C. Karrer) Kath.-Theol Fak. der Univ. Bamberg

UÜEHLINGER, Christoph: Weltreich und eine Rede Keel) BUNDSCHUH-SCHRAMM, Christiane: Pluralität und Idemität. Okumene 1m konzi-
liaren Prozeß (Fuchs Eid)

Kath.-Theol Fak der Univ. Graz EDER, arl Auf dem Weg ZUTFTC Teilnahme der Gemeinde Gottesdienst Bam-
FISCHER, Irmtraud: Untersuchungen ZUTC theologischen Relevanz der Frauen- berger Gebet- und Gesangbücher AUuUSs der Ze1ıt VOIl 305 W un! VO.  -

1n den Erzeltern-Erzählungen Zenger Marböck) E (Kohlschein Eid)
KROCKAUER, Rainer: Kirche als Asylbewegung. Diakonische KirchenbildungTheol Fak der Uniıv. Heidelberg (Irt der Flüchtlinge (Fuchs Eid)

BECKER, Dieter Dr. Zwischen Konsens Uun! Konflikt Zum Verhältnis VO  - KI1Tr- SCHWARZWELLER-MADL, Gabriele: Jesus Christus der „Gott mıt uns  06 (Krausch: un! aa ın Indonesien P N (Sundermeier Strohm) Escribano-Alberca)
RÖHSER, Günter Dr. Neues Testament Prädestination un! Verstockung. Un-

tersuchungen ihrer Struktur 1n der biblisch-jüdischen, paulinischen Theol. Fak der Univ. Basel
und johanneischen Theologie Berger Burchard). BECKER, Stefan: Erkenntnis un! Gebet Die pneumatologische Grundstruktur

WISCHMEYER, Oda DrT. Die Kultur des Buches Jesus Sirach (Theißen Ma- 1n Karl l Barths dogmatischer Arbeit (Lochman
cholz) LIU, Xiaofeng: Personenwerdung. Eine theologische Untersuchung Max

Ev.-Theol Fak Univ. 1el
Schelers Phänomenologie der „Person-Gefühle“ mıit besonderer Berück-
sichtigung selner Kritik der Moderne Ott)

MELL, Ulrich Dr. theol Die „anderen“ Winzer. 1ne exegetische Studie ZUT NIETHHAMMER, Hans artın. Kirchenmitgliedschaft 1n der Freikirche. Kirchen-Vollmacht Jesu Christi nach 11,27-12, (Becker) soziologische Studie aufgrund elNner empirischen Beiragung unter O=
SÄNGER, Dieter Dr. theol DIie Verkündung des Gekreuzigten un! Israel (Bek- disten (Neidhart)

ker) WICK, eier‘ Der Philipperbrief als großer Parallelismus (Stegemann)
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Kulturwiss. Fak der Univ. Bayreuth scher Autonomuie. kıne historisch-systematische Untersuchung sSe1NeT C0
NEUKIRCH, Johannes: Weltanschauung als Thema der Theologie 1n der Auseıin- staltungsformen (Hemel Harstick)

andersetzung mıiıt den naturalistischen Weltanschauungen 1n der Ze1t der
„Kulturkrise“ (Sparn Hübner) Gesellschaftswiss., Phil und eo der Univ. Dortmund

FREUDENTHALER, Christoph: Der Konflikt die eUue Telekommunikations-
Ev.-Theol. Fak der Univ. Bern infrastruktur. kın Diskussinsbeitrag AQus sozialethischer 4 M Krämer]
RINIKER, Christian: Die Gerichtsverkündigung Jesu (U LUZ)

Kath.-Theol Fak der ath. Univ. Eichstätt
Ev.-Theol Fak der Ruhr-Univ. Bochum (GRÜNENTHAL, Hildegard: Irrtum arglistige Täuschung Bedingung. kıne ka-
BRINKMANN, Frank-Thomas: DDie Bedeutung der Erfahrung 1n der deutschen nonistische Untersuchung ZU 1L16U61I16I11 deutschen un:! römischen Recht-

Protestantischen Aufklärungstheologie Hornig Deuser) sprechung (Krämer)
(CRAMER-NAUMANN, Samuel gott als geschehende Geschichte. Die elohistische ULRICH, eier: m1tallo el configuratio. Die philosophia spiritualis Heinrich

Interpretation als des Kommenden 1mM HEn RN CN VO.  - E:X 3,14 SEeUSsSEeSs als Theologie der Nachfolge des Christus DaSSUus Kaiser)(IHerrmann Reventlow)
FEIST, Udo Ezechiel. Der Schriftsteller un! das Buch (Reventlow Thiel) Ev.-Theol Fak der Univ. Erlangen
HÄMER, Andreas: Was bedeutet Behinderung? kın theologischer Beitrag 1mM AÄSSEL, Heinrich: Der andere Auftfbruch. Ursprünge der Lutherrenaissance bei

Horizont der naturwissenschaftlich-medizinischen, sozialwissenschaftli- Karl oll un! ihre subjektivitäts- un! sprachtheologische Fortführungchen un! wissenschafiftstheoretischen Diskussion FTey Brakelmann) durch Emanuel Hirsch und Rudolf ermann (1910-1935) (Mildenberger
KRATZERT, Thomas: Wır S1N!  d wWwWI1e die Juden Der griechisch-orthodoxe Bel- Ulrich)

trag einem ökumenisch jüdisch-christlichen Dialog Kaiser Schulz) EYSELEIN, Christian: egne Gott, Was Menschen schaffen? Kirchliche Einwel-
JOU. Do-Hong: Theodor Undereyck un! die Anfänge des reformierten Pıetis- hungshandlungen 1mM Bereich des öffentlichen Lebens (Deitz G  mı1

[11US (Wallmann yrwa) GÖLLNER, Werner: Dıie politische Existenz der Gemeinde. Eine theologische
KROBRA, artın. OIKONOMIA Ökumenische Sozialethik 1M Paradigmen- Ethik des Politischen Beispie]l Alfred de (Quervaıins Ulrich eTON)

wechsel. Folgerungen für die Wirtschaftsethik Raiser Brakelmann) HAss, 4{o ermann Strathmann. Christliches Denken un! Handeln 1n be-
wegter Zeit (Merk ammISCHÖPE, Helmut: Zwischen Trgumen! Uun! Sakrament. Die mYystagogische

Theologie Joseph Wittigs un! ihre Bedeutung für Theologie, Kirche un! SEIFERLEIN, Alfred: Projektorientierter Gemeindeautbau. Kybernetische ETwäÄ-
Gottesdienst (Bahr ange) gUuNgeEN Z Konkretion der missionarischen Doppelstrategie der Vereini1g-

VOoGEL-MFATO, Eva-Sibylle Dıie ökumenische Studie über „Strukturen m1SsS10- ten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands (Seitz
narischer (Gemeinden“ und ihre Vorgeschichte 1m Lichte feministisch- Schmidt
un befreiungstheologischer Kritik Kaiser Lienemann) ÜULRICH, Jörg: I)ıe Anfänge der abendländischen kezeption des Nizänums

VWERNER, Dietrich: 1ss1ıon 1mM Kontext. Kontextualitä un! Identität m1ss1ıona- (Brennecke Felmy)
rischer Präsenz als Problem ökumenischer Missionstheologie zwischen
1961 un! 1991 Raiser Sundermeier) EvV. Theol der Joh Wolfg Goethe-Univ. Frankfurt

YOUNG-S0OOK, Chun Das Problem der Frauenordination Qa us ökumenischer BORMANN, Lukas Phillippi: Stadt und Christengemeinde YAERR Zeeit des Paulus
Perspektive e1in Vergleich zwischen den evangelischen Kirchen 1n Süd- (Georgi Schottrof{f)korea un! denen der Bundesrepublik Deutschland Kaiser Hasenfratz) DETTMAR, Volker: Interesse un! Information. Vergleich der Presseagenturen

Kath.-Theol Fak der Ruhr-Univ. Bochum „Evangelischer Pressedienst“ uUun! „Informationsdienst der Evangelischen
Allianz“. kın Beitrag den Strukturmerkmalen kirchlicher Informations-

DISSELKAMP, Gabriele: Christiani senatus lumina. Die Religionszugehörigkeit politik Uun!: deren theologischer Begründung Stoodt Heimbrock)Öömischer Frauen der Oberschicht 1mM Rom des un! Jahrhunderts un!
ihr Anteil der Christianisierung der stadtrömischen Senatsaristokratie HAN, Dong-Gu: Das Deuteronomium un! se1ne soziale Konstellation (Schot-

troff Kessler)(Geerlings Döpp
THÖNNES, Hans-Werner: Caelestia Recogita Lit lerrena Despicies. Altkirchliche LIPP, Karlheinz: Religiöser Sozialismus un! Pazifismus. Der Friedenskampf

Apologetik Beispiel Tertullians 1m Vergleich mi1t modernen Entwürtfen
des Bundes der religiösen Sozialisten Deutschlands 1n der Weilmarer Re-
publik(Geerlings Pottmeyer) RAISIG, Christoph 1as Der Rheinische Synodalbeschluß VO JA Januar

Ev.-Theol Fak der Univ. Bonn 1980 Zr krneuerung des Verhältnisses VO. T1isten un! Juden  L Se1Ne
Vorgeschichte, se1ne Intention uUun:! die erstien ReaktionenCHA, Jun-Hee Micha und Jeremia. Nachwirkungen der Michaüberlieferung 1n

der Jeremiaverkündigung Schmidt Seebass) KINN-MAURER, Angela: „Das gepanzerte Herz  A Seelsorge Patienten mıt

KOERRENZ, Ralf Dr. ÖOkumenisches Lernen CHATOeET ıntzer koronarer Herz-Krankheit (Spiegel Heimbrock Halhuber)
IHOMAS, Paul „Eine Lebenskunst“. neignung äasthetischer Erfahrung. EınLÖHR, Hermut Umkehr un! Sünde 1m Hebräerbrief. 1ne exegetische Studie

(Gräßer Schrage) theol Beitrag / DEn Asthetik 1MmM Anschluß Kierkegaard

Kath.-Theol Fak der Univ. Bonn ath. eo. der Joh. Wolfg Goethe-Univ Frankfurt
EVERTZ, Wilfried: Die seelsorglichen Verhältnisse 1M Erzbistum öln nach sSe1- AÄCKVA, oachim An den dreieinigen ott glauben. E1n Beitrag ZUTLT Rekon-

NerTt Wiedererrichtung PAÄALT. Zeit Erzbischof Spiegels dargestellt anhand struktion des Gottesverständnisses un! ZUTFTC Bestimmung selNner Relevanz
1m westeuropäischen Kontext (Kessler)der Dekanatsaufzeichnungen un! VisitationsprotokolleS IT1p-

DeEI Adriänyi) GNIOSDORSCH, Iris: Religion denken. 1ne kritische Untersuchung der Hegel-
FISCHER, Dorothee: Wort un! Welt. Die Pneuma-Theologie Romano Guardinis schen Verwendung 1n der Religionsphilosophie (Schrödter)

RIED, artın Kirchliche Einheit und kulturelle Vielfalt Zum Verhältnis VOals Beitrag ZUL Glaubensentdeckung un Glaubensbegleitung Bitter
erhards) Kirche un:! Kultur, ausgehen VO Zweiten Vatikanischen Konzil (Sil-

HEIL, Christoph: Die Ablehnung der jüdischen Speisegebote durch Paulus Zur ler)
rage nach der Stellung des Apostels ZU Gesetz (Merklein Findeis) SIMON, Lutz Dr. Jur HX:, Dr. phil Petrus un! der Lieblingsjünger 1mM Johan-

REDDEMANN, Angela: Der Wille (sottes als handlungsregelndes OLV 1n der nesevangelium. Amt un! Autorität (Hainz Beutler)
Moraltheologie (Höver KRo0s Phil.-Theol Hochschule St Georgen, FrankfurtRENTROP, Jürgen Elija aQus Tischbe. Eine literarkritische un! redaktions-
geschichtliche Untersuchung VO  - Kön 1 O (Hossfeld Fabry) BONS, Eberhard Dr. Psalm 31 Lohfink üngling)

SIEGER, Marcus: Die Heiligsprechung. Eine kirchenrechtliche Untersuchung KRUCK, Günter: Hegels Religionsphilosophie der absoluten Subjektivität uUun:
(Adriänyi Gerhards) die Grundzüge des spekulativen Theismus Christian ermann Weißes

(Splett Ollig)STRACK, Wolfram: Kultische Terminologie 1n ekklesiologischen ontexten 1n
den Briefen des Paulus kıne exegetische Studie ZU paulinischen (6- LENK, artın Von der Gotteserkenntnis. Natürliche Theologie 1mM Werk Henri
meindeverständnis (Merklein Fabry) de Lubacs Kunz Kehl

MARALDI, Valentino: LO Spirito anto la Chiesa 1n Lumen Gentium 1-8 8lTHÖNNES, Dietmar Die Euchologie der Collectio Missarum de eata Marıa Vir-
gine. Textkritische Quellenforschung und systematisch-theologische Stu- ruolo ecclesiale Spirito alla Iuce del tra Comprensione della
ıen (Gerhards Wohlmuth) rivelazione Comprensione della chiesa (Löser Kunz

P ADINJAREKUTTU, Isaac: The Miss1ionary Movement of the Nineteenth and
Erziehungswiss. der Braunschweig Twentieth Genturies anı ıts Ncounter ith India Schatz Sievernich)
WIESNER, Harald: Außerunterrichtliches Schulleben 1n der Stadt Braunschweig SCORALICK, uth Dıie Spruchanordnung 1mMm Buch der Sprichwörter, Kapitel

VO  -1 zwischen staatlıchem Herrschaftsanspruch und pädagogi- 10—-15 Jüngling Lohfink)
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SIMON, Lutz Dr. Ur. Petrus un der Lieblingsjünger 1m Johannesevangelium Kath.-Theol Fak der Univ. Graz
Amt Uun! Autorität Beutler Ha1ınz) KOLLER, Franz Florian: Spiritualität, Berufsarbeit un Berutfszuifriedenheit der

Religionslehrer AHS un! RBHS 1n Österreich. 1ne empirische Untersu-
Theol Fak der Univ. Freiburg chung Korherr Zsifkovits)
ÄBEL, eier‘ Miteinander leben und Hoffnung teilen Diakonische Arbeit mıiıt WEIRER, Wol{igang: Aktuelle Chancen un:! Problemiftfelder der außerschulischen

Gruppen Pastoralpsychologische, empirische, sozialarbeitswissenschaftli- Kinderkatechese Beispiel der Katholischen Jungschar Österreichs.
che un! theologische Studien YVARNN Praktischen Theologie einer Methode 1Ne empirische Untersuchung (Korherr Zsifkovits)
der diakonischen Arbeit 1mM Handlungsfeld „Begleitung VO  - Pflegenden
/ABER Thematik des Burn:  T> Pompey) Theol Fak der Univ. Greifswald

ÄRNOLD, Johannes: „Perfecta communicatio”. Die Trinitätstheologie Wilhelms (3UMMELT, Volker Untersuchung ZUTLTC Jesajavorlesung VOL Johannes ugen-
VOI uxerre (Greshake) hagen (Leder Delius Koch)

BOHLEN, Bernhard: ( anon 1098 DA Dolus als Ehenichtigkeitstatbestand. Dar- HAUFE, artın Die naturhaften Phänomene 1n den Psalmen Untersuchun-
stellung un! Interpretation VOI Tatbestand uUun! Verpflichtungskraft der BEI ihrer Bedeutung un! Funktion ür das Reden VO  - We, darge-
‚arglistigen Täuschung  6 bel der Eheschließung ıIn kanonistischer Wissen- stellt ausgewählten Texten (Zobel Waschke Köckert)
schafit un! Judikatur

BOHLEN, Stephanie: Die UÜbermacht des Se1Ns, Heideggers Auslegung des EV Theol. der Uniıv. HamburgBezugs VO  - Mensch un! atiur Uun! Hölderlins Dichtung des Heiligen
ÄLBRECHT, Christian: Schleiermachers Theorie der Frömmigkeit. Ihr W1sSsen-Casper)

(CHRISTE, Wilhelm Kirche un! Welt Kıne Untersuchung ihrer Verhältnis- schaftlicher UOrt un! ihr systematischer Gehalt 1n Reden, 1n der Glaubens-
lehre Uun! 1n der Dialektik (Fischer Koch)bestimmun: 1n der Theologie Friedrich Schleiermachers (Greshake) BUCHHOLZ, Armıiın: Schrift Gottes 1M Lehrstreit. artın Luthers Schriftver-

EMONDTS, Stefan: Menschwerden 1n Beziehung. kEıne religionsphilosophische
Untersuchung der medizinischen Anthropologie Viktor VO  - Weizsäckers ständnis un! Schriftauslegung 1n selinen TEl großen Lehrstreitigkeiten der

Te 152128 (Koch Fischer)(Casper KIM, Sun-Ryaol: )ie Vorgeschichte der Irennung VO  - aa un! Kirche 1n der
(GRÜNBECK, Elisabeth Christologische Schriftargumentation un!: Bildersprache.

Untersuchungen ZU Konflikt zwischen Metapherninterpretation Uun! Weimarer Verfassung VO  - 1919 Eıne Untersuchung md Verhältnis VO  a
aa uUun! Kirche 1n Preußen ce1t der Reichsgründung VoO  m 1871 (Kroegerdogmatischen Schriftbeweistraditionen für die patristische Auslegung des Cornehl)(45 Psalms Tank)

HENKE, Thomas: Seelsorge un! Lebenswelt. Auf dem Weg elNner Seelsorge- STORCK, Steifen: Kirchengeschichtsschreibung als Theologie Theorien der
Kirchengeschichtsschreibung 1n der deutschsprachigen evangelischenheorie 1n Auseinandersetzung mit soziologischen und sozialphilosophi- un:! katholischen Theologie se1t 1945 (Pesch Lohse)schen Lebensweltkonzeptionen (Müller)

HENZE, Barbara: Aus Liebe ZUTLC Kirche Reform. Die Bemühungen eorg Witzels
Theol Fak der Univ. Heidelberg(1501-1573) die Kircheneinheit (Smolinsky)

HÄFNER, eTrd: Der verheibene Vorläutfer. Redaktionskritische Untersuchung ÄICHELIN, Albrecht: Eın radikales Glaubenszeugnis. Der rheinische Bekennt-
ZUTFC Darstellung Johannes des Täufers 1mMm Matthäus-Evangelium (Oberlin- nispfarrer Paul Schneider 1M Konflikt mıiıt Kirchenbehörden un! NS-Re-

gime (Huber Seebaß)ner)
JANSSEN, Herwald: Die juridische orm der kanonischen Eheschließung (CHEN, Chi-Rong: Wu ao-1Isung. Ein eologe 1M sozialistischen ına (SUNn-

Fürst) dermeiler Ritschl)
EHMANN, Johannes: Union un! Konstitution Idie Anfänge des kirchlichenKESSLER, Stephan: Schriftauslegung als geistliche Erfahrung. Methode und

Liberalismus 1n BadenTheologie der Ezechielhomilien Gregors des Großen als Beispiel spätanti- 1mM Zusammenhang der Unionsgeschichte
ker EKxegese rank) (1797-1821) (Seebaß Ritter)

HIMMELMANN, Markus: Missionarische Rückenansichten. Wilhelm GundertMÜLLER, Andreas Uwe Erkennen WI1e C“ Tkannt bin. Grundelemente der
Religionsphilosophie Edith Steins (Casper) un! Werner Kohler 1n ihrer Begegnung miıt apan un seinen Religionen

(Sundermeier Ritschl)WALTER, Meinrad: Musik-Sprache des Glaubens. Musikwissenschaftlich-theo-
KIENLE, Bettina VO1lIl:! Pyr Die sprachliche Entfaltung e1INerTr Wortfelddimensionlogische Studien ZU. geistlichen Vokalwerk Johann Sebastian Bachs

CGasper) 1n den Synoptikern, 1M Liber Antıiquitatum Biblicarum un! 1mM LEısra
(Burchard Thyen)

KIRCHHOFF, Kenate Die Sünde den eigenen Leib Studien N un!Kath.-The: Fak der Univ. Fribourg pornela 1n KOT „12-—2! un! dem soziokulturellen Kontext der paulini-ALOBAIDI, Joseph: Le Commentaire des PSAaUINES Dar le garalte Salmon ben schen Adressaten (Burchard Theißen)Yeruham, Ps a E f Introduction, edition, traduction el nOotes (Schenker) MÖDRITZER, Helmut: Selbststigmatisierung 1mMm Neuen Testament un! selnerBOTELLA (UBELLS, Vicente Hacıa U: teologia tensional. TOyecto de COMPTEN-
S10N del mensaje cristlano IN1as alla de los conflictos eclesiales teologicos, Umwelt (Theiben Hungar)

STERNBERG, Torsten: DOT' als Au{fgaben{feld kirchlichen Handelns. Bestandaut-la Iuz la prolongacion del Concilio Vaticano {l (Pinto de Oliveira) nahme un! Zukunftsperspektive für den protestantischen Bereich Bel-
HERRMANN, Christian: Ägyptische Amulette AQUuUs Palästina/Israel un! ihre

Rezeption UrC. das Ite lTestament eel) spiel des Leistungsports (Eisinger Huber)
V-OGT: Thea Angstbefähigung uUun! Identitätsbildung 1mM MarkusevangeliumKISSLING, Christian: Gemeinwohl und Gerechtigkeit. Eın Vergleich VO tradi- (Theißen Ritschl)tioneller Naturrechtsethik un! kritischer Gesellschaftstheorie BuJo

NORMAN, David The Christian of Lite the fulfillment of the command- Kath.-Theol Fak der Univ. Innsbruckment to love through the of the ın the eoOlogy of Hans Urs VO.
Balthasar (Schönborn) ÄNYOLO, Philip Arnold: The cConcept of God 1n Paul: New Perspective of

Relationship ith God (Neufeld Hasitschka)SAVA-POopPaA, Gheorghe: Le Bapteme ans la tradition orthodoxe eti 565 mplica-
t1ons oeCcumeNnNiqgues alsh) ÄRACKAL, Jal Social Psychology of Religious Vocation (Sbandi Kotter)

DROZDZ, Michael: Faktizität un! Möglichkeit. kKiıne interdisziplinäre Untersu-
Ev. Theol un! ath. e0. der Univ. Gießen chung Carl Friedrich VO.  - Weizäckers Verständnis der Zeitstruktur (Rich-

SCHULZ, Heiko Eschatologische Identität. Eine Untersuchung über das Ver- teTr Leibold)
FELDER, Alois Wort-Strukturprinzip der Theologie ZUTC „Theologie des orteshältnis VO.  o Vorsehung, Schicksal und Zufall bei TenNn Kierkegaard Deu-

SCT Browarzik) bei Leo Scheffczyk Lies Neufeld)
FINDL, Hubert: LT0ourismus und Identität (Schaupp Kotter)

EV. Theol. der Univ. Göttingen MAIER, artın Theologie des gekreuzigten Volkes (Schwager Büchele
BEHR, Wilfried: Politischer Liberalismus un! kirchliches Christentum. Studien NICOLA, Rolf-Peter: T1N1L2a un: wischenmenschliche Kommunikation (Lies

ZU Zusammenhang VO  - Theologie un! Politik bei Johann Christian Kon- Schnaupp)
rad VO  - Hofmann 10-18 PÖHLER, Wilhelm: Person un kigenwesen. artın Bubers Grundunterschei-

KLEFFMANN, Tom: Die Erbsündenlehre 1n sprachtheologischem Horizont. Eine dung 1n theol Perspektive Kotter Schaupp
Interpretation Augustins, Luthers un! Hamanns SCHAAF, Michael-Josef: Die Salesianer Don Boscos un! ihre pädagogische Le1it-

QUADE, Andreas: Bremer Osterpredigten 1987 Theologische Predigtanalysen idee (Pissarek-H. Schaupp.
REINBOLD, Wolfgang: Der JIteste Bericht über den Tod Jesu. Literarische Ana- STAFIN, Koman: Die Eucharistie als Quelle der Gnade Gotteé 1mM Sinne Pius

lyse un! historische Kritik der Passionsdarstellung der Evangelien Parschs (Meyer Lies
RELLER, Jobst Friedrich: Mose bar Kepha un! se1ine Paulinenauslegung nebst VALLOORAN, Varghese: Eucharistic Discourse. Biblical-Theological Analysis

Edition un! Übersetzung des Kommentars ZU Römerbrief of Jn 52-58 (59) (Hasitschka Gamper)
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der Gesamthochschule/Univ. Kassel SCHMIDBAUR, Hans Christian: Personarum trınıtas. Struktur un System 1n der
IELER, Andrea: Konstruktionen des Weiblichen zwischen wang und Wider- Trinitätslehre des Heiligen Thomas VO  - guın Müller)

V AZHAKOOTTATHIL, John Antony Theodore: Thomas Merton’s Mystical ues forspruch. Kine feministisch-befreiungstheologische Analyse des Werkes der
Theologin Anna Paulsen 1M Kontext der bürgerlichen Frauenbewegung the Union ith God (Müller)
der Weimarer Republik un! verschiedener nationalsozialistischer Positilo- WOGA, Edmund: Der parentale ott. Zum Dialog zwischen der Religion der
111e  — (Schottroff Erhart) indonesischen Völker Sumbas un! dem Christentum Döring)

‚LIASS, Claudia: Mulier est fons saplıentiae Weibliches Selbstverständnis 1n
der Frauenmystik des un! Jahrhunderts (Schottroff (‚Öössmann) Ev.-Theoaol. Fak. der Univ. Münster

JANSSEN, Nıttert Der Einfluß der Religionsgeschichtlichen Schule unier beson- (RAUMANN, Thomas: T1SIUS interpresens. Die Einheit VO  - Auslegung uUun!derer Berücksichtigung des kirchlichen Liberalismus 1n der Iutherischen
Landeskirche Hannovers Gremmels Heinemann) Verkündigung ın der Lukaserklärung des Ambrosius VoO Mailand (Aland

Hauschild)
Ev.-Theaol. Fak Univ. 1el HÖREN, Christiane: Katholisches Eherecht uUun! das Recht der konfessions-
HAESE, Bernhard-Michael: Erleben un! Erfahren. Freizeiten als Methode verschiedenen Ehe AQUus evangelischer Sicht (Merkel Lessing,

kirchlicher Jugendarbeit Preul) KÖTTER, alf: Johannes Bugenhagens Rechtfertigungslehre un! der römische
Katholizismus Studien ZU Sendbrief die Hamburger Hau-HÖCKER, Bertold Lateinische Gregorianik 1mMm Lutherischen Gottesdienst?

Treul) schild Brecht)
W AGENER, Ulrike: Der Platz der Frau 1mMm Oikos [:10108 E1Nn Beitrag ZUTrFC Ekkle-LAU, Wol{fgang: Schriftgelehrte Prophetie 1n Jes 56-66 Donner siologie und Ethik der Pastoralbriefe Rese Koch)

Z, Johannes: Die althebräischen Inschriften. Jext, Kommentar un:!
menfassende Erörterungen Donner) Kath.-Theol Fak der Univ. MünsterKÖSSLER, artın. Schleiermachers Programm der Philosophischen Theologie
(Meckenstock) BEHRENBERG, eier': Endliche Unsterblichkeit. Studien ZUTLT Theologiekritik

Hans Blumenbergs Metz PröpperSCHRADER, Lutz: Leiden un Gerechtigkeit Untersuchungen eologie
un:! Textgeschichte des Sirachbuches (Metzger BONGARDT, Michael: Der Widerstand der Freiheit. 1Nne Untersuchung /ASB

Verhältnis VO. ngs uUun! Freiheit 1n Auseinadersetzung miıt Sören Kler-
kegaard un:! der Transzendentaldialogik (Pröpper Stobbe)ErziehungswIss. Fak. der Univ. öln

BEUSCHER, Bernd Entwurf e1Ner neostrukturalistischen Religionspädagogik. EGGEMANN, Ina Die „ekklesiologische Wende“ 1n der Mariologie des IL Vatika-
E1n Beitrag ZUrTrC Elementarisierung (ZilleBden /Rech) UuIINs un:! „konziliare Perspektiven“ als 80915 Horinzonte für das Ver-

ständnis der Mittlerschaft Marılas (Vorgrimler Gar1jo Guembe)VIERTEL, Gerlinde: Rettung verwalster un! verwahrloster Kinder 1mM Horizont
des Reiches Gottes Die Düsselthaler Anstalten 5F kıiıne Untersu- HABBEL, lorsten: Der Dritte STOT' Zur Möglichkeit einer politisch-theologi-
chung Erweckungsbewegung un! Diakonie (Wickelhaus Klöcker) schen SOWI1e befreiungs-philosophischen Kezeptlion des Ansatzes VO Em-

manuel Levinas miıt einem Exkurs AB Verhältnis zwischen Levinas
Theol Fak der Kath.-Theol Hochschule Linz un! Buber Metz Vorgrimler)

LEUGERS, Antonia: eOTg Angermaler (1913-1945). Katholischer Jurist ZW1-VWINKLMAYR, Josef: Lebenswelt Pfarrgemeinde. Historische, theologische un! schen nationalsozialistischem egime un! Kirche. Lebensbild un Tage-sozio-strukturelle Ansätze einer diakonischen Pfarrpastoral Zauner
Zinnhobler) bücher (Angenendt Hürten)

LÜLF, FTanz: IDie Lima-Erklärung über Eucharistie un! Amt un! deren ezep-
eo0. Fak der Univ. Luzern tıon duch die evangelischen Landeskirchen 1n Deutschland Gariljo
‚RNST, Hanspeter: Die Schekhina 1n rabbinischen Gleichnissen Thoma) Guembe Stobbe)

MAASSEN, Monika: Biographie un! Erfahrung VO  - Frauen. Eın feministisch-FÜREDER, artın: Goettliche Zurechtweisung. Das Gericht Gottes 1ın der katho- theologischer Beitrag YASEeR Relevanz der Biographieforschung für die Wie-ischen Theologie des Jahrhunderts Koch dergewinnung der Kategorie der Erfahrung untier besonderer Berücksich-
SPRECHER, Marie-Therese: Einheitsdenken aus der Perspektive VO Joh Tf El- tigung der Theologie Edward Schillebeeckx’ Metz Steinkamp)exegetische und bibeltheologische Untersuchung VO  - Joh + 20-26 MOMMSEN, Wol{fgang: Christliche Ethik un! Teleologie: Eine Untersuchung der(Kirchschläger) ethischen Normierungstheorien VO.  - Germain Grisez, John Fiınnls un!

ath eo der Univ. Maiınz lan Donagan Autiero Kennedy)
SCHEIDLER, Monika: Christliche COMMUN1O un! kommunikatives HandelnLÖBBERT, Heribert: Zusammenhang. Herrmann Volks Theologie als Verstehen

aQaus dem mysterl1orum Del (Schneider Schmitz) eine Leitperspektive für die Schule (Emeı1s Schmälzle)
STEINS, eOT£g Öönig Tempel Leviten. Untersuchungen ZUTLT Entstehung un!

Theologie der Chronikbücher Zenger Weimar)Ev. Theol der Univ. Marburg [EBARTZ-VAN ELST, Tanz-Peter Der Erwachsenenkatechumenat 1n den Verelıl-BRESINA, Christoph: Von der Erweckungsbewegung ZU „S50cial Gospel“: Wal- nigten Staaten VO.  - Amerika. Eine nregung für die Sakramentenpastoralter Rauschenbuschs Herkunift, Umfeld un! Entwicklung bis 1891 (Geld- 1n Deutschland (Emeis Schmälzle)bach) JTILLMANN, NorTbert: „Das Wasser bis ZU Hals!“ Gestalt, Geschichte un!: Theo-HABENICHT, Ingo Telefonseelsorge als Form intenionaler Seelsorge (Stollberg) logie des Psalms Zenger e1mar)PAUSCH, Eberhard: Wahrheitskonzeptionen: artın Heidegger und Rudolf
Bultmann. 1ne strukturalsystematische Untersuchung ärle)

Kirchliche Hochschule NaumburgRABENAU, erten Studien ZU Buch Tobit Kaiser)
VOLZ, Gunter: Sehnsucht nach dem ganz anderen. Religion un! Ich-Suche HABERER, Hans: Gastfreundschaft ıne Studie einem Menschheitsproblem.

Überlegungen einer Theologie der Gastfreundschaft Genest)Beispiel VO  - Klaus Mann (Martin)
KÜHNE, Michael Die Neuordnung des kirchlichen Lebens 1n der sowjetische

Ev.-Theoaol. Fak der Univ. München Besatzungszone. DIie Protokaolle der Kirchlichen Ostkonferenzyı
Onnasch)BOCHINGER, Christoph: „NEW Age  a kın Phänomen religiöser Zeitgeschichte.

Zugänge, Analysen, Interpretationen (von Brück Rendtorff) INDNER, Andreas: Der Naumburger Oberpfarrer Johann artın Schamelius.
Leben un! Wirken 1M Spannungsfeld VO. Orthodoxie, Pietismus un!

Kath.-Theol Fak. der Univ. München Frühaufklärung (Onnasch)
HÜMMELER, Elke Die ompetenz der Erfahrung un! die genetische eratung.

Eine Diskussion moraltheologischer Modelle VO.  - „Erfahrung“ Beispiel Augustana-Hochschule Ev.-Luth. Kirche iın Bayern, Neuendettelsau
genetischer eratung als Konfliktberatung (Gründel) BREITENBACH, Günther: Gemeinde leiten Praktisch-theologische Kybernetik 1n

HÄMMERL, Altfons: Die Welt Symbol (;ottes der eigenständige Wirklichkeit:;: systematischer Sichtweise (Kiess Bäumler)
Verachtung un! Hochschätzung der Welt bei Heinrich VO  j Langenstein DRECHSEL, Wol{igang: Pastoralpsychologische Bibelarbeit. nalysen un! Per-
(verstorben 1397 spektiven ZUTFC Theorie einer Praxis gegenwärtiger Bibel-Erfahrung (Riess

PLOCH, Winf{ried: Jesaja-Worte 1n der synoptischen Evangelientradition Winkler)
(Gnilka) FRAMBACH, Ludwig: Identität un! Befreiung. Der Befreiungsprozeß menschli-

RIEGER, Michael Jakob Inkarnation Systematische Studie einem soteriolo- cher dentiät 1n Gestalttherapie, Zen un! christlicher Spiritualität e1in
gischen Schlüsselbegriff der katholischen besonders französisch- Strukturvergleich (Kiess Stollberg)
sprachigen Theologie Müller) WEITNAUER, Christian: Die Lutherische Gemeinde „Schlesien“ /Morogoro
; Christian: Sind David un! Saul berechenbar:; Von der sprachlichen Ana- (Tanzanıa) VO  - 1908 bis 1960 1ission unitier ungünstigen Bedingungen

lyse /D literarischen Struktur VO.  - 5am 21 un! Seidl) un! Gemeindeaufbau ın großer Verschiedenheit Wagner Moritzen)
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ath Theol der Univ. Osnabrück-Vechta DIEKMANN, Hans Lheter: DIie Bekenntnisgebundenheit des Religionsunterrichts
ach dem Recht der katholischen Kirche und der BundesrepublikSCHARF- WREDE, Thomas Das Bistum HildesheimBKirchenführung, Deutschland. Eine kirchenrechtliche un: staatskirchenrechtliche N{ier-UOrganisation, Gemeindeleben (Aschoff Jürgensmeiler ArTens)

VESPER, Stefan: Herausforderung un! Chancen katholisch-sozialer Erwachse- suchung unter besonderer Berücksichtigung der Konfiession der Schüler
(Riedel-Spangenberger Ockenfels)nenbildung Beispiel des konziliaren Prozesses für Gerechtigkeit, TIE-

den un Bewahrung der Schöpfung (Sauer Spieker) W OLLBOLD, Andreas: Grundlegung e1INerTr mYystagogischen Biographie und Mo-
dell der Lebensgeschichte der hl Therese VO  - Lisieux Feilzer Rein-

Theol Fak der Erzbischöfl. hil.-Theol Akademie Paderborn hardt)
BÖSCH, Michael: Schicksal un! Freiheit 1n der Philosophie Soren Kierkegaards

(Langemeyer) Ev.-Theaol. Fak der Univ. Tübingen
ETZEL, (‚ünter Der Diözesanverwaltungsrat (Schulz) ÄRCE V ALENTIN, Keinerlo: Religion Poesie der kommenden Welt. Theologische

Implikationen 1M Werk Jose artıs (Moltmann Köpf)
der Univ./Gesamthochschule Paderborn (GAZER, Hacik Rafi Die Reformbestrebungen 1n der Armenisch postolischenVETTER, Uwe: Im Dialog mıit der Bibel Grundlinien der Schriftauslegung Mar- Kirche 1mM ausgehenden un: 1M ersten Drittel des Jahrhundertstın Bubers (Weinrich Ebach) (Mehlhausen Abramowski)

Kath.-Theol. Fak der Univ. Passau JUNG, Johannes: DIie Beziehungen zwischen den Prophetenbüchern Hosea uUun:
KIRCHGESSNER, Bernhard: Kein Herrenmahl Herrentag? Eine pastorallitur- Jeremla (Hermisson Gese

gische Studie ZUTLC Problematik der sonntäglichen Wort-Gottes-Feiler KIRSCHSTEIN, Helmut: Der SOUVeräne ott un! die Heilige Schrift. Die Grund-
(Schlemmer Mühlek) relation der Biblischen Hermeneutik arl Barths als kontinuierliches Zen-

UVECKA, Libor Iie Moraltheologie FTanz Schindlers. 1ne theologisch-hi- Iirum seiNner Theologie (Moltmann Jüngel)
storische Studie (Kleber Schäfer) NÄGELE, Sabine: Laubhütte Davids un! Wolkensohn Betz Hermisson)

RyYSKOVÄ, Mirela Dr. phil etz gibt keine Verurteilung mehr für ie, welche
ın Christus Jesus sind. 1ne bibeltheologische Uun! fundamentalethische OH, ung-Jong: „Der Gerechte wird durch den Glauben leben!'  “ 1Ne€e Xegeti-

sche und traditionsgeschichtliche Untersuchung A 1la Habakuk AUntersuchung ZÄARB paulinischen CHRISTO-Gebrauch (Kleber Schrö- bei Paulus als e1Nn Beitrag ZU. Verständnis des neutestamentlichen GE
geT) bensbegri{fs 1n biblisch-theologischer Betrachtung Betz Klesner)

Inst. Ev Theol der Univ. Regensburg PERRY- IRAUTHIG, Howard Franklin: OTY Uun! Ethik 1ne Untersuchung AdQus

christlich-theologischer Perspektive (Moltmann ayver)]BRIESE, Russell John Foundations of Lutheran Theology of Evangelism
(Schwarz Schiffers) POLA, Thomas Wilhelm Walter: Der Umfang der ursprünglichen Prilester-

schrift. Beobachtungen ZUT Literarkritik un: Traditionsgeschichte VOIN PgFUCHS, Thomas: Konfession Un! espräch. Studien /AbRG Typologie un! Funk-
Gese Hermisson)tion der Religionsgespräche der Reformationszeit bis 1541 Lottes

Schwarz) REHBERGER, Claudia: Humanisierung des Menschen un die Wiederversöh-
NUunNng mı1ıt der Erde Die Befreiungstheologie Rosemary Radford RuethersWe} Wingkong: Das Werk des Menschen un! die Gnade (Gottes ın arl Barths

Sakramentstheologie (Schwarz etr1) un! ihre systematisch-theologischen Grundlagen (  oltmann Nipkow)
WORTHING, Mark William: The Relevance of Contemporary Theoretical Phy- REHM, Johannes: |)as Abendmahlgespräch. Römisch-katholische und EKvange-

S1CS for Christian Doctrine of God (Schwgrz Meinel Rößler) lisch-Iutherische Kirche 1M Dialog (Moltmann Küng
SCHEURER, Erich: ıe Bedeutung des Alten Testaments 1n der deutschsprachi-Kath.-Theol Fak der Univ. Regensburg

FRÜHMORGEN, Franz: Der Bischof Ausgangspunkt des geistigen Lebens der geN Evangelischen Missionstheologie. kıne theologiegeschichtliche Nier-
suchung der Begründungsversuche christlicher Weltmission mi1t Hilfe des

Diözese Jilek KalserT) Alten Testaments (Beyerhaus Raeder)
KAUFMANN, Michael Joseph Säkularisation, Desolation un: Kestauration der

Benediktinerabtei etten (1803-1840) (Hausberger Benz /IMMER, Siegfried: Das Problem der Kindertaufe 1n der Theologie artın En-
thers Luthers reformatische Grundkenntnisse als MaDBstab für die rage

LACKNER, Bernhard: Segnung Uun! Gebaot. John eNTYy Newmans Entwurtf des nach der Kindertaufe (Bayer Nipkow)christlichen Ethos (Schockenho{ff Beinert
LEHMEYER, Magdalena: Vordenker des Glaubens die Glaubenstheorien arl Kath.-Theol Fak der Univ. Tübingen

Adams (Petri einer ÄNSORGE, Dirk: Wahrheit als Gottesgeschehen. Der Weg glaubenden Denkens
NAGLER, Norbert: Frühkatolizismus Zur Methodologie eiINerTr kritischen De- bei Johannes Scottus Eriugena ach seinem Hauptwerk Periphyseonbatte Brox etri) (Hünermann Wieland)
RUELIUS, Peter-Felix: Mysterium 5Spes Gabriel Marcels Philosophie der Ho{f- BRKIC, Pero: artin Heidegger un! die Theologie. Kın ema 1n dreifacher

NUuNng un! ihre Bedeutung 1n der Auseinandersetzung mıiıt der Theologie Fragestellung (Seckler Wieland)der Hoffnung un! der theologischen Eschatologie (Schütz Schocken-
hof{f) (GUTH, ans-Jürgen Ehescheidung der Ehenichtigkeit? Das Eheprozeßrecht

der römisch-katholischen Kirche ın den USA se1t dem Zweiten Vatikani-AUTER-ÄCKERMANN, Gisela: Erkenntnis un! Erlösung. Studien Grundproble- schen Konzil Puza Greinacher)1881:)  - der Philosophie Schopenhauers (Eckert etri)
VOLLMER, Thomas: Agenda Coloniensis. Geschichte un! sakramentliche Fel- GÖBEL, Wolfgang Dr. phil Der Wille ott un: das Handeln 1n der Welt. Die
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